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880 mibi: 


Reichs⸗Frey Hochgebohrner Herry 


Gnaͤdige Herr! 


W. Hochwuͤrden und Bnaden 
hoher Ruhm iſt ſo groß und fuͤrtreff⸗ 
lich / daß ſolcher durch eine geringe 
und ſchwache Feder auf keine Weiſe 


bermehret / oder auch weiter verherrlichet und 
| genug- 


genugſam verehret werden mag. Die anſehn⸗ 
lichſte hohe Ahnen und Vor⸗Eltern / unter 
welchen allſchon A. 938. der tapffere Ludwig 
von Hornſtein / aus der Rheiniſchen Nitter- 
ſchafft / dem Thurnier zu Magdeburg beyge⸗ 
wohnet / und der nicht minder ſeiner preiswuͤr⸗ 
digen bravoure wegen fehe berühmte Wolff- 
gang von Hornſtein A. 1165. bey bem jug frd; 
und deffen Sohn / Ernſt von Hornſtein A. 1209. 
zu Worms; ferner Joh Neidhard von Horn⸗ 
fein A. 1337. zungelheim; Conrad von Horn- 
ſtein aber A. 1362. zu Bamberg; und wiede⸗ 
rum Bruno von Hornſtein A: 1436. eben daſelbſt 
ruͤhmlichſt ſich finden laſſen; nicht minder auch / 
um den Ausgang des XVI. Saeculi, Joh. Chri- 
ſtoph von Hornſtein / als Kaͤyſerl. Geheimder 
Rath; dann Sigmund von Hornſtein des Ho⸗ 
hen Teutſchen Ordens Land⸗Commenthur in 
Elſaß / eine nicht geringe Figur unter den groͤ⸗ 
ſten Staats⸗Perſonen damahliger Zeiten ge⸗ 
machet; und jenes Bruders Balthaſars / 
Herrn auff Grieningen Enckel / Balthaſar 
in Hohenburg und Grieningen / die Frey⸗ 
herrliche Dignitaet auff die hohe Famille gez 
bracht / L. machen unſtreitig eines der ind 
| un 


und berühmteſten Adelichen und zreyherrlichen 
Haͤuſer in Schwaben aus. Und daß ich von 
den ſonderbaren hohen Verdienſten gegen die 


hoͤchſte Häufer in Teutſchland hochbeſagter 
Herren und Dero Defcendenten in Kriegs⸗ und 
Friedens⸗ Angelegenheiten nichts weiters ge⸗ 


dencke: fo iſt weltkuͤndig / welchen groſſenRuhm 


und Anſehen Ew. Hochwuͤrden und Gnaden 


durch Dero unvergleichliche Eigenſchafften 


(welche nach Gebühr anzuruͤhmen / weder meis 
ne geringe Feder zulaͤnglich / noch auch Dero 
weltgeprieſene Beſcheidenheit mir erlaubet /) 


laͤngſtens / zumahlen in vielen und hoͤchſtwick⸗ 


tigen Kriegs⸗Geſchaͤfften / ſich erworben. Die 
hohe und gruͤndliche Wiſſenſchafften in ben ga- 
lanteften Studien, die allerliebreichſte gnaͤdige 
Conuerfation, die fuͤrtrefflichſte und erbaulich⸗ 
e Diſeourſen / wodurch an Dero hohen Tafel 
auch meine Wenigkeit vollkoͤmmlich vergnuͤ⸗ 
get zu werden die unverdiente Gnade einſtens 
gehabt / ſetzen maͤnniglich in tieffe attention 
und groſſe Bewunderung. So ſind auch der 
ſonderbaren Huld⸗ und Gnaden⸗Bezeugungen / 
womit Ew. Hochwuͤrden und Gnaden beſon⸗ 
ders die / ſo gute Kuͤnſte und Wiſſenſchaff⸗ 
ten lieben / gantz ungemein beſeeligen / weit 
mehr 


mehr preißliche Exempel vorhanden / als Seit 
und Gelegenheit geziemend anzuruͤhmen / er⸗ 
lauben. Unter welchen wie ſich auch meine 
Wenigkeit gantz unwuͤrdig befindet: alſo weiß 


ich fuͤrwahr kein anders Dand- und Deng- 
mahl dagegen zu errichten und zu ſtifften / wo 


anderſt nicht undackbar leben und Gerben will / 
als / nebſt immerwaͤhrenden ſchuldigſten Ruhm / 
dieſe gegenwaͤrtige ſchlechte Blaͤtter / von de⸗ 
ren Innhalt ohne dem niemand beſſer zu urthei⸗ 
len dermag / Ew. Hochwuͤrden und Gnaden fuͤr⸗ 
trefflichſten Nahmen unterthaͤnig zu widmen. 
Sie gerufen es Dero gnaͤdigen Augen / meine 
Wenigkeit aber Dero fernern hohen Hulde und 
Gnaden / zu wuͤrdigen. Der ich Zeit meines 
Lebens in tieffſten reſpect verharre 


Ew. Hochwuͤrden und Gnaden 


Sage am Nordgau 


, .Junij 17; t. 


Devotefter Diener 


J. Alex. Doͤderlein. 


Vorrede. 


S hat der in den Alterthuͤmern und Merck⸗ 
wuͤrdigkeiten ſeines Vaterlands nicht uner⸗ 
fahrne Chriſtoph Waͤgemann, in der Wor- 
rede ſeines Druidenfußes an dem 
Haynenkamm und Altmuͤhl / von da⸗ 

figer Gegend, nicht ohne Grund der Wahrheit, meines 
Erachtens, angemercket: Daß kaum in Teutſchland 
irgend wo in einem fo geringen Bezirck von 
2. oder 3. Meilen / ſo viel antique Sachen / als 
daſiger Orten / anzutreffen fenn. Welches er auch 
in erwehnten feinen, in 3. Boͤgen beſtehenden, und A. 1712. 
gedruckten Wercklein, als in einem Furg- gefaßten 
Entwurff gedachter Antiquitaeten, an den Tag zu le⸗ 
gen ſich bemuͤhet. Waͤre nur zu wuͤnſchen, daß, da der 
gute Mann uͤber der Ausarbeitung deſſelben Todes ver⸗ 
blichen, ein, in den Nordgauiſchen Alterthuͤmern nicht un⸗ 
erfahrner Liebhaber ſothaner Curiofitaeten, fid) Zeit und 
Muß nehmen, und mehrbeſagten Entwurff auszuarbei⸗ 
ten ſich bemuͤhen moͤgte. » 
ann 


Vorrede. 


Wann nun unter ermeldten Alterthuͤmern, die 
der belobte Autor in erwehnten Tractaͤtlein beruͤhret, 
nicht das geringſte der ſo genannte Pfahl / Pfahl⸗ 
Rayn / oder Teuffels⸗Mauer wie es die Anwoh⸗ 
ner faſt ins gemein in 2 Gegenden nennen; Gleich⸗ 
wohlen aber den mehreſten des Landes, auch welche 
nechſt daran und in der Gegend wohnen, allerdings un⸗ 
bewuſt, was es vor eine Beſchaffenheit damit habe; 
Fremde aber und Aus - Lander wohl gar nichts oder 
doch das wenigſte davon wiſſen mögen: Als habe all: 
ſchon vor einigen Jahren mir die Muͤhe genommen bey 
verſchiedenen Scribenten, welche von allhieſig⸗ und an: 
graͤntzenden Gegenden etwas zu melden Gelegenheit ha⸗ 
ben moͤgten, zu forſchen, ob etwas gründliches davon 
ausfuͤndig machen koͤnnte? Ich ermangelte auch daben 
nicht, viel gelehrte Hiforicos ſchrifftlich und muͤndlich 
anzugehen, und ihre Gedancken darob d vernehmen, 
Endlich nahm ich mir vor, beſagten Pfahl, ober Teuf- 
fels: Mauer, ſelbſten in Augenſchein ( fo viel nur meine 
Zeit lidte,) zu nehmen, und von hieraus durch das 
Hoch⸗Stifft Aychſtaͤtt / gegen die Donan hin; und 
wiederum bey einer anderen Zeit, durch die des Hoch⸗ 
Teutſchen Ordens der Balley Francken / und 
Hochfl Brandenburg⸗Onoltzbachiſche Lande 
big in die Gegend der Freyen Reichs Stadt Duͤn⸗ 
ckelsbuͤhl / durch Berg und Shaler, mit Zuziehung 
der Orts- erfahrnen Leute, den ruderibus der Mauren 
auf den Fuß nachzugehen, und was zu meinem Zweck 
dienlich, auf das genaueſte zu obferviren und auf zu zeich⸗ 
nen. Aus welchen meinen Colle&aneis Dann folglich mein 
A. 1723, edirtes Schediafma Hiffericum P. AEL. HADRIANI 

a & 


K ? 


Vorrede. 
& M. AVR. PROBI Vallum & Murum, vulgo die Pfahl⸗ 


Heck / Pfahl⸗Rayn / iem die Teuffels⸗ Mauer 
dictum, &c. exhibens, exwachſen. 


Nun haben zwar die Herren Gelehrten, welche 
an dergleichen, zumahlen Teutſchen Alterthuͤmern, ein 
Vergnügen ſuchen, ihnen ſothane geringe Arbeit nicht 
gaͤntzlich mißfallen laffen: gleichwohlen aber auch gewun⸗ 
ſchen, daß gleichfalls denen, ſo der Lateiniſchen Sprache 
un- oder nicht zulaͤnglich erfahren, dieſes ſonderbare 
Were des grauen Aſterthums nicht moͤgte unentdecket 
bleiben; anbey auch in ein und anderen Geographiſchen 
Ar bie gange Sache vor Augen geſtellet wurde. 

Belches letztere wie es dem Herrn Verleger vorer⸗ 
wehnten Lateiniſchen Schediaſmatis inſonderheit belieben 
wollen: alſo hat auch ſolcher freundlich mich erſuchet, 
einer anderweitigen kurtzen teutſchen Beſchreibung oͤff⸗ 
ters gedachter Teuffels⸗Mauer Den Plan oder Gegend, 
wodurch dieſelbige hingehet, anzufuͤgen; keineswegs 
zweifflende, daß bey dermahligen curieuſen Zeiten ſotha⸗ 
ne Vorſtellung nicht wenig Liebhaber finden wuͤrde. 


Ob nun wohl immittelſt der liebe Mann, mentio- 
nirter Verleger, welchen nicht wenig Gelehrte ob: und 
wegen ſeiner Dienſtfertigkeit mit mir hertzlich bedauren, 
feel. verſtorben: To habe doch nichts deſtoweniger in 
meinem infituto verharren, und verlangte kurtz⸗gefaßte 
anderweitige nicht wenig vermehrte, anbey auch genau⸗ 
ere Vorſtellung offtbeſagten Pfahls, oder T uffels⸗ 
Mauer, foie folcbe in ihren ruderibus, beſonders in un: 
ſerm Nordgau, annoch wahrzunehmen iſt, in ſo vielen 
Capiteln, oder Abſaͤtzen, * in ermeldten Schediaſmate 

2 vor⸗ 


Vorrede. 
vorgekommen, nebſt den Gegenden oder Plan, dem Publico 
willigſt zu ertheilen, nicht ermangeln wollen: mit dienſt⸗ 
licher Verſicherung, daß, wo ſolches geringe Tractaͤt⸗ 
lein geneigt aufgenommen werden ſollte, ich naͤchſtens 
auch Foffam Carolinam, oder den auch annoch ſehens wuͤr⸗ 
digen Canal K. Carls des Groſſen, vermittelſt weſſen 
durch die Waſſer der Altmuͤhl und Retzat in unſerer 
Gegend, die Donau und der Rhein weil. haben ſollen 
pereinbaret, und dadurch durch gantz Teutſchland, ja 
wohl von dem Schwartzen Meer an, biß in die 
Nord⸗See, ein Schiff reich Waſſer hergeſtel⸗ 
let werden, e Augen legen 
wolle 
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I. Abſatz 


Handelt uͤberhaupt von verſchiedenen ſonder⸗ 
baren und merckwuͤrdigen Land: und Schutzwehren, 
Mauern, Wällen, Pfahlen , Pfahl⸗Hecken, rc. der Alten, womit gange 
Länder, Koͤnigreiche und Herrſchafften wider feindliche An⸗ 
laͤuffe — d beſchuͤtzet werden 
ollten. 


Inhalt. 


$, I. Tapffere Bürger find die ſtaͤrckſte Mauer einer Stadt. TI. Doch haben 
auch zu allen Zeiten kluge und tapffere Voͤlcker haltbarer Orten und Land⸗ 
Wehren zu ihrer Defenfion fid) bedienet. III. Und ſolcherley Schutz⸗ und 
Land ⸗Wehre waren men. der Marder bey Curtio, der Neruier hey Care 
des Kahſers Hadriani bet) Spartiano, und Der Sunnen hey Aventino, ihre 
lebendige Valla und Vallata. IV. Wohtn zu referiven die ehmalige farde 
Fand Wehr des Königs Se / rs in Egypten. V. Beſonders, die beruͤhm⸗ 
te Chineſiſche Mauer in Afa. VI. Ingleichen die Mauer Jul Caefa- 
vis in Heluetia. VII. Die Valla und Muri Britannici, VIII. Der P fahl⸗Gra⸗ 
ben in der Wetterau. IX. Die Tabernae der alten Römer jenſeits des 
Rheins. X. Der Griechen Valla und Muri, inſonderheit die lange Manz 
er in Attica, die Mauer Aulaei in Aſtica an dem Ponto, bie lange Ufro: 
er in Thracia die lange Mauer Anaftafii, und die Cor inthiſchel auer 
an dem Iſthmo Peloponneſi, oder Morea, Und dann XI. in den Nordiſchen 
Landen das Danewerck in Schleßwig. 


I. 
laugbar ift es, daß tapffere Bürger und Inwohner dle befte 
und ſtaͤrckſte Mauer und Schutz⸗Wehr einer Stadt unb Lan⸗ 
des ſeyn; und dahero eg Spartanifbe Geſetzgeber rg 
` 3 nicht 


6 I. Abſatz 


nicht untveislich verordnet, daß die M Sparta ihre Stadt mit kei⸗ 
ner Ringmauer befeſtigen ſollten. a) Dahero dann auch bey den 
Griechen das Schrichwort entſtanden: age, modus, & rayos nicht 
die Mauern, ſondern die Burger, machen eine Stadt. b) Wor⸗ 
auf fid) auch der fo wohl kluge, als muthige Spartaniſche König Ageſi⸗ 
laus bezogen: nicht mit Stein und Holtz, ſprechende, ſondern mit 
treuer Bürger Muth und Tapfferkeit werden die Staͤdt befeſti⸗ 
get. c) Mit welchen tapffern Helden gleiches Sinnes geweſen jener 
Griechiſche Geſandte an dem Perſiſchen Hof; welcher, als ihme eine 
ften ein Satrapes, oder Land⸗Vogt, ein wohlbefeſtigte Fortreſſe zeigete, 
geantwortet: Ja wohl ein ſchoͤnes Gynaeceum, oder Frauenzim⸗ 
mer! d) Welchemnach weyland die Zierde Hifpaniens, e) das edle 
Numantia, ohne Mauer und Thuͤrne eine Armée von 40000, Mann 
der tapfferſten Roͤmer, 14. Jahr lang auf⸗ und zuruck gehalten. f) Und 
wie rühmet man nicht von unſeren werthen Vor⸗Eltern, den alten 
Teutſchen, daß fie nicht nur allein keine Stadt jemahlen ſelbſten erbau⸗ 
et, g) ſondern auch, wo fie eine erobert, als ein Netze ihrer Freyheit anges 
ſehen, ja wohl alſobald zerſtoͤret? hy ) f 
II. Deme aber ſeye wie ihm wolle, ſo haben doch auch zu allen 
Zeiten, ſowol kluge, als tapffere Voͤlcker, in Betrachtung, daß es eine 
auch wider die kluge Vernunfft, und folglich die Moralität, ſtreitende 
Sache ſeye, ſchlechter Dings nichts fürchten, i) und feinen Feinden 
gantz und gar D bloß darftellen ; zumahlen unvormuthete und ploͤtzliche 
Anz und Einfälle zu berbüten, und ihrer Sicherheit zu rathen, mit aller 
and Lands und Schutz⸗Wehren, inſonderheit mit Vallis , Waͤllen, 
faͤhlen, Graben, Mauren, Linien; und was ſonſten die Zeiten, 
aͤuffte und Gelegenheiten veranlaſſen und erfordern mogten, fich zu 
profpiciten nicht ermangelt. Und das aus Veranlaſſung der Natur 
ſelbſten 
a) Vid. Buchnerus, in Cornel. Nepot. Age ſil. p. 236. b) Faber, Theſaur. Erud, 
Schol. f. m. 1495. c) Plutarch. Apophth. Lacon. c. I. d) Kekermann. 
Diſpp. PraGic. XXII. Probl. III. p. m. 639. €) Decus Hifpaniae , wie es 
Florus nennet. f) Florus de Bell. Numant. Conf. Cellarius Geograph. An- 
tiqu, Lib. II. o. I. p. 120. g) Tacitus, de Mórib. German. c. XVI. Nullas 
Germanorum populos urbes habitari fatis notum eff; ne pati quidem inter fe 
Junölas fedes. Conf. Dithmar. in Tacit. p. 37. h) B. Rhenanus, Rer. Germ. 
Lib. I. Add. Struv. Retdhs-Hittor, c. III. $. VII. i) Jo. Conr, Durrius, Ethic; 
Paradigm. p. 177. 


von der Teuffels⸗Mauer oder Pfahl⸗Hecke. 7 
felbſten, welche oͤffters nicht nur einzele Orte ſondern auch gante Lanz 
der, Koͤnigreiche und Herrſchafften durch Berge Wader „Felſen, 
Waſſer, ꝛc. von andern Landen und Gegenden abſondert und in Si⸗ 
cherheit ſetzet. k) Da inzwiſchen die alte Teutſche mit gaͤntzlicher 
Verheerung der benachbarten feindlichen Gegenden, auf viele Meil 
Wegs, ihre Graͤntzen, vor ploͤtzliche und unvermuthete Anfaͤlle, in Si⸗ 
cherheit zu ſtellen, ihnen angelegen ſeyn laſſen. 1) | | 

III. Von den Mardis, weyland einer ſtreitbaren Nation in Aſien, 
ſchreibet Curtius, m) daß fie ihre Lande nouo munimenti genere, auf 
eine gantz neue Art, befeſtiget. Sie pflantzten an den Graͤntzen ihres 
Landes mit beſonderen Fleiß viele Baume, deren zarte Hefte beugten 
ſie nachgehends in die Erde, und legten es in ſelbige. Von welchen 
abermalen, nachdem ſie Wurtzel gefaſſet, neue Schoße hervor ſproſſen. 

Dieſe fuͤgten ſie ferners ineinander und bedeckten ſie abermal mit Erde. 
Welche dann folglich als Stricke und Netze ineinander ſich flochten, 
und Menſchen und Pferden die Palage hemmten. Auf faſt 
gleiche Weiſe haben auch weyland die Nervier, eine Galliſche Na- 
tion, nach den Bericht Caeſaris, n) um ihre Lande zarte Baͤume be⸗ 
hauen ‚und zur Erde gebogen und eingeleget. Wovon bald zwiſchen 
dornichten mit Fleiß auch darzwiſchen gepflantzten Straͤuchen auf allen 
Seiten friſche und neue Aeſte heraustrieben, unb dergeſtalt auf⸗ und zu⸗ 
ſammen wuchſen, ut inftar muri munimenta praeberent ; das ift nicht 
anderſt, als wie ein Mauer, beſonders der feindlichen Reuterey, im 
Wege ſtunden. Kayſer Hadrianus ließ, nach dem Bericht Spartia- 
ni, O) an verſchiedenen Orten des Roͤmiſchen Reichs, den Cinfállen 
der Barbarn Einhalt zu thun, junge Baume dicht aneinander ſetzen, daß, 
wo ſelbige, wie in bie Staͤrcke, alfo auch in die Hoͤhe erwachſen, als ein 
Mauer gegen die Feinde ſtuͤnden. Die Landvverae und Rhingi , wie 
fie bey Auentino heiſſen, p) oder vielmehr die Ringe, Circul und 
; Schutz⸗ 


— 


k) Conf. Schediaſma noſtrum de Muro Impp. Hadr, & Probi, p. 24. in Not. 
. D Vid. Jul. Caefar Lib. VI. cle B. G. C. XXIII. 1) Lib. VI. c. V. Add. Lib. 
IX. C. X. n) Lib. I. de B. G. C. XVII. o) In Hadriano, C. XII. Spartiani ies 
her gehörige Worte find: Hadrianus pluribus locis; in quibus barbari non 
limitibus dividuntur, ſtipitibus magnis in modum muralis ſepis funditus 
jattis atque connexis, eos feparauit &c. Conf. Hafcous Geſchichte der 
Teutſchen, Lib. V. $. V. p. 144. It. Lib. V. 5. VII. IX. p. 90. fq. p) Annal, 
Boic. f. 333. Edit, Lat, 


` Dados li M RR D D ut 


Schutz⸗Weyre der alten Hunnen und Auaren in proffer eiche⸗ 
nen Pfaͤhlen und Stacketen Creutz⸗ weiſe umſchraͤncket, einge⸗ 
faffer, verzaunet und verbollwercket, in die Höhe 20. Schuh 
begreiffende, mit den haͤrteſten Riefeb Steinen inwendig kuͤnſt⸗ 
lich ausgefüller, auf den Seiten auch mit Kafen und kleinen zaͤhen 
Weiden alſo verflochten und ineinander gewachſen , daß man 
uͤberhin weder reiten noch lauffen konnte; rc. fo aber gleichwol 
endlich, wiewol nicht ohne die aͤuſſerſte Gefahr, von dem groſſen Koͤ⸗ 
nig und Kaͤyſer Carolo M. emportitet worden, find nicht minder den 
Hiftoricis beſtens bekannt. 9) Anderer dergleichen lebendigen Land⸗ 
und Schutz⸗Wehren der Alten, Kuͤrtze halben ‚zu geſchweigen. 

IV. Von größerer Wichtigkeit und Anſehen mag geweſen ſeyn 
des unvergleichlichen und nach den beruffenen Ofirin höchft beruͤhmten 
Egyptiſchen Koͤnigs Sefoftris welcher zu Zeiten der Richter in Israel, 
ungefähr um das Jahr der Welt 2726. und vor Chriſti Geburt 1460. 
floriret haben foll, r) groſſes und ſtarckes Vallum und Bollwerck; wos 
mit er das Egypten⸗Land, auf deſſen Orientaliſchen Seiten, gegen 
der Syrer und Araber Einfaͤlle befeſtiget, und dabey ſteinerne 
runde Säulen, s) 120. Ellen hoch, aufgerichtet in welchen er 
ſeine groſſe Macht und Einkommen, und die Menge der uͤber⸗ 
wundenen Voͤlcker bat einſchreiben laffen, t) Davon nicht nur 
Herodotus, ſondern auch annoch Strabo einige ſoll geſehen haben. 
Ich uͤbergehe, daß dieſer König auch am erſten verſuchet, das rothe Meer - 
mit dem Fluß Nilo zu vereinigen. u) 

V. Gleichwohlen aber mag dieſes Vallum, oder Lande Wehr, 
keines Wegs verglichen werden mit der Welt⸗beruffenen Chineſiſchen - 
Mauer, von den Sineſern Vanlichin, das ift, eine Mauer von 1000. 


e 


Stadien, genannt: Geſtalten fie allerdings den dritten Theil de? 
Kayſer⸗ 


q) Mit mehreren beſchreibet (olde, auſſer gedachten Auentinum, der AuGor der 
bebens⸗Beſchretb. Caroli M. Edit. Hamb. aus Abbate Vrſpergenſi und 
Cranzio. Conf. Tröfters alt und neues Daciam, p. 141. und du Frefre, 
Gloffar. Latinit. Tom. II. f. 776. ©) Conf. Celeberr. Koeleri Tabb. Chronol. 
Ill. s) Was geftalten auch ziemlich groffe und mit ſonderbaren Infcriptio- 
nibus bezierte Roͤmiſche, und swar runde, Saulen bey unferen Vallo wahr: 
zunehmen, wird unten an feinem Ort gemeldet werden. t) Sind Worte 
des beruͤhmten Laurember gs, in feiner Acerra Philol. Centur.v. u. 22. u) Vid. 
das allgemeine Hift. Lex, Edit. Bafil Tom. V. f. 385. unter dem Tit. Seſoſtris. 
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Kaͤyſerthums (in welchen ein neuer Scribent 200000000. Seelen zeh⸗ 
let,) gegen Norden umſchlieſſet, und alſo eine Lange, nach Perckenmey- 
ers x) Erzehlung, von 300. nach Joh. Gerhard Arnolds z) Rech⸗ 
nung aber von +00. teutſchen Meilen ausmachet, und in der Hoͤhe 30. in 
der Breite aber 12. bif e. Chineſiſche Ellen in fid) begreiffet; opne daß fie 
irgend, ausgenommen ein kleines Stuck in der Landſchafft Pecking, da 
an ſtatt der Mauern unbeſteigliche Berge liegen, wie auch an den Ort 
wo der Strom Hoang dadurch laufft, (da inzwiſchen die kleinere Fluſ⸗ 
ſe unter der Mauer durch Bögen und Gewoͤlbe hinflieſſen,) gebrochen, 
oder geſchieden: aa) in übrigen aber von einer Geſtalt, nicht allein auf der 
Ebne, ſondern auch, da fie uber die Berge hin laͤufft; und zwar lo dicht und 
hart, daß man keinen Nagel in einige Spalte und Fuge einſchlagen kan. 
Welches erſtaunliche Werck, monu man ganbe Stein⸗Berge ausge 
hauen und verbraucht, und gantze ſandigte Wuͤſten, den Kalck damit zu 
bereiten, ausgeſchoͤpffet, der Urheber des Koͤnigl. Stammes Sinz, um 
das Jahr 2 rf. bb) vor Chrifti Geburt, wider die beſorgliche Einfalle der 
Tartarn zu erbauen angefangen, und innerhalb 15. Jahren, cc) durch 
eine unglaubliche Menge Volcks, indeme durch das gantze Land je der z. 
Mann von ro. darzu aufgebotten worden, vollendet haben ſolle. Wel⸗ 
cher Vorſorg jedennoch ungeachtet, und da noch in⸗ und auſſerhalb der 
Mauer ſtarcke Veſtungen, Thuͤrne und Pforten ſtunden, welche mit 
mehr, als 100000. Mann beſetzet waren, doch erſterwehnte Tartarn 
um das Jahr 630. an 3. Orten durchgebrochen, und des gantzen groſ⸗ 
fen Kayſerthums der Chineſer Meiſter worden. dd) 
VI. Von einer zwar geringern, doch dabey den Liebhabern der al⸗ 
ten Hiſtorie nicht minder beliebten Confideration, mag bie feſte Mauer 
des unter den Roͤmern hoͤchſtpreißwuͤrdigen Helden Jul. Caefaris ſeyn; 
welche er von den Lacu Lemanno, oder Genfer - Gee, bif an das Gez 
buͤrge Jura, oder M. St. Claude, die e ** , Coder Schweitzer,) 
wel⸗ 
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x) In feinem Curieuſ. Antiquar. P. II. p. 229. 2) Tabb. Geograph. f. 138. aa) 
Geſchweige, daß bey den Meer⸗Buſen, da diefe Mauer einige Stadien mit 
ihrem Anfang in die See gehet, fie auff Schiffen rubet, welche um einen fee 
ſten Grund zu haben, nicht mit Steinen, fonbern mit rohen Eiſen, eingeſen⸗ 
Ger worden. Vid. Berckenm.l.c. bb) Vid. Hubneri Staats⸗Lexic. an fete 
nem Ort. ec) 5. Jahr zehlet erſtgedachter Hibner, l. e. dd) Conf. Ei. 
Geograph. Fragen p. m. soo. It. Cællarius, Geograph. noftri temporis, pag. 
433. d al, Geograph. Vniuerſell. p. 183. fq. 


welche mit einer erſtaunlichen Macht, nach Verfaſſung ihres Landes, 
in Gallien weyland eingebrochen, und daſelbſt an den beſten Orten ihren 
Sitz und Wohnung anrichten wollten von ihren March und Vorhaben 
abzuhalten, ungefahr so. Jahr vor Chrifti Geburt, erbauen, und mit 
Gräben und vielen Caſtellen befeſtigen laffen. ee) Die rudera davon 
werden noch zwiſchen Geneue und Laufanne , zumahlen bey der Stadt 
Nyon, fo die alte berühmte Colonia Equeftris Romanorum ſeyn foll, ff) 
und nach dem Bericht Cluuerii, gg) weyland Nouiodunum, oder viele: 
mehr, wie Cellarius hh) will, Noiodunum geheiſſen, heut zu Tag aber 
Nyon benamfet wird, wahrgenommen. Die Mauer an fich ſelbſt tt, 
nach erſt belobten Caefaris eigenen Bericht, ii) der kaͤnge nach, gegen den 
Berg Jura hin, in 19000. paffibus, in der Hoͤhe aber in 16. pedibus, 
oder Schuhen, beſtanden. Den Plan ſtellet uns Ruhm⸗gedachter 
Cuuerius kk) gar deutlich vor Augen. $ 
VII. Ferner finden fich unter den alten berühmten Schug-und 
Land-Wehren, fo nicht minder auch in guten Mauren mehrentheils be⸗ 
ſtanden, die Valla Britannica: deren von den alten Scribenten 3. gezeh⸗ 
let werden, auch in manchen Land⸗Tharten nicht undeutlich exprimiret 
ſind. Unter dieſen iſt Vallum , feu Murus Hadriani , auch à loco Mu- 
rus Picticus, it. Murus citerior, genannt, in den II. Saeculo von Kayſer 
Hadriano, die unter dem Roͤmiſchen Gebiet ſtehende Britanniſche Ban , 
de wider die Einfälle der Barbarn, oder Britanniae Barbarae Einwoh⸗ 
ner, beſonders die Caledonier und Pictoner, ſo man nachgehends Scotos, 
oder Schotten genannt, in Sicherheit zu ſetzen. Dieſe Mauer erſtreckte ka 
fich von den Aeftuario Itumae, heut zu Tag Solvvay Fyrth genannt, 
alimo die Stadt Carlile an den Fluß Eden lieget, von Abend gegen Mor⸗ 
gen, bey 80000. Schritt, biß an den Fluß, oder vielmehr Einfluß, der 
Tine, wo die Stadt Neucaſtle, an der Tine benamfet, fituirt ift. Camb- 
denus handelt von dieſer Mauer weitlaͤufftig in einem beſondern Capite 
de Muro Pictico, woraus die Collectores des allgemeinen hiſtoriſchen 
Lexici II) folgendes gezogen: Die beruͤhmte Mauer in Northum⸗ 
berland, Pallum Hadriani, oder Murus Picticus, erſtreckte ſich von 
Neucaftlean der Tine, biß an Carifle in Cumberland, auf 80. Meilen, 
ei 


RT 
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(o, daß fie faſt von einer See biß an die ander reichte. tc. Dieſe 
Mauer war 8. Schuh dick und (2. hoch; gieng über unterſchied⸗ 
liche hůgel und ungleiche Derter, und batte viel Sinnen und Thuͤr⸗ 
ne, foin gleicher Weite von einander ſtunden, worauf ſtets Sol⸗ 
daten gehalten wurden, welche daſelbſt wachen muſten. ic. Man 
ſtehet noch heut zu Tag an unterſchiedlichen Orten einige Stücke 
davon und rudera, 1c. Dieſe Mauer war anfaͤnglich nur von 
Turff gemacht, und durch Palliſaden beveſtiget, Der Kaͤyſer 
Seuerus aber ließ fie 4. 207. repariren, wo noch ſtaͤrcker machen. ꝛc. 
Um das Jahr 430. ließ fie Aelius, ein Rö miſcher General, das letzte 
mahl auf bauen, und zwar vondiegelfteinen, und uͤbergab fie den 
Hritanniern, ſie zu beſchuͤtzen. Allein in den folgenden Jahr rui- 
virten fie die Schotten aufs neue. Nach welcher Zeit fie bloß zur 
Grange zwiſchen beyden Nationen gedienet hat. Wer den Plan 
davon zu ſehen beliebet, findet ſolchen bey Cellario, in der Charte de Infu- 
lis Britannicis, mm) gar wohl exprimixet. | 
Die andere Britanniſche Mauer, welche etwas weiter hin, gegen 
Mitternacht, lieget, wird insgemein Vallum Antoninigenennet. Diez 
fe foll erſt gedachten Kayſers Feld⸗Herr in Britannien, Lollius Vrbicus, 
erbauet haben: geſtalten Capitolinus nn) ſchreibet: Britannos per Lol- 
lium Vrbicum vicit Antoninus, alio muro ceſpititio ſummotis barba- 
ris ducto. oo) Woraus das zugleich erhellet, daß dieſes Vallum nicht 
ſo wohl von Steinen, als Raſen, erbauet worden; und mithin vorer⸗ 
wehnter Pictiſchen Mauer nicht zu vergleichen. Es ſcheidet dieſes Val- 
lum das heutige Northumberland von Schottland, und erſtrecket ſich 
von der Gegend Barwick gegen Solway⸗Fyrth. Eine Vorſtellung 
dieſer Mauer leget uns vor Augen erſt⸗belobter Cellarius. pp) 
Die dritte und ſtaͤrckſte Britanniſche Mauer iſt das Vallum Seue- 
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mm) Geograph. Antiqu. p. m. 400. nn) In Pio, C. V. oo) Dieſe Morte et» 

lauten die Colle&ores ermeldten Lexici Hiit. Vniu. P. I. f. 204. a. So lang 
Antoninus regierte / war kein Krieg im Reiche te. Die Britannier 
wurden von feinem Feld⸗Marſchall Lollio Vrbico überwunden und in Nur 
he geſetzet; auch ein langer Wall auffgeworſfen, dadurch fie wider die 
Schotten und Picten geſichert werden konten. Conf. Sederichs Shuk 
; 27 p. 575. woſelbſten geſamter Vallorum Britannicorum gedacht wird. 
ppie . 
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gibt uns zu erkennen kutropius qq) wañ er ſchreibet: Ut receptas prouin- 
cias omni ſecuritate muniret, Imp. Seuerus ) Vallum per XXXILmillia 
patluumà mari ad mare deduxit. Welche Worte bie Collectores des 
allgemeine Hiſtoriſche Lexicı re)mit mehrern erklaͤren, wann fie ſchreiben: 
achgehends daͤmpffte er Nayſer Seuerus) die wider ihn rebelliren⸗ 
de Sritannier / und ließ die nach ſein; Nahmen genañte Mauer auf⸗ 
führen, deren rudera man noch ſiehet, damit ſie nicht das Roͤmiſche 
Gebiet ausſtreiffen mochten. Noch; umftändlicher beſchreibet diefe 
Mauer Buchananus, ss) und erklaͤret deutlich, was geftalte Doug wor⸗ 
den. Es definiret auch die age dieſes Valli der Offters belobte Cellarius tt) 
wann: ev den terminum à quo ſetzet, gegen Morgen das Aeſtuarium 
Scotiae Bodotria, oder Laur, in welches ber Fluß Tuwe fich ergieſſet; 
den rerminum ad quem aber gegen Abend das Aeftuarium Glottae, D 
in heutigen Charten Cluyd heiſſet/ und bey Glafquo in. daſiges Fyrth faͤllet: 
in welchen Gegenden die Inſul das mindeſte Spatium pom, Lande ma⸗ 
chet. Solte Herr Gordon, ein Membrum von der Londoniſchen So- 
cietaet der Wiſſenſchafften mit feiner Abmeffung und d eich nung der 
Mauern, welche Layſer Hadrianus und Senerus ehmahlen erbauen 
laffen; um Lngelland abzuſcheiden in. Vorſchein kommen, wie der 
fleißige Verfaffer der Coburgiſchen Zeitungs⸗ Extracten ad A, , 724. uu) 
uns verſichern wollen, ſo doͤrffen wir an deſſen accuraten und ſchoͤner Ar⸗ 
beit eine vergnuͤgliche Augen⸗ und Gemuͤths⸗Weide haben. 

HX. Unter die alte Roͤmiſche Valla eblet man billig auch den fü ge⸗ 
nannten Pfahl⸗Graben, oder Pohl⸗Graben, in der etterau: wo⸗ 
ran annoch die radera in der Gegend der in der Untern Graffſchafft Ca⸗ 
tzenelnbogen an dem Rhein liegenden kleinen Stadt Braubach, und: 
gegen die achte hin, bey Beichenberg, Langen⸗Schwalbach, Reif⸗ 
fenberg, Wißbaden; und weiter unten am Berg Tauno, die Hoͤhe, 
oder Heyrich, genannt; ingleichen in den Frauen⸗Wald bey Idſtein 
an den Derg Heffterich, oder Butzbacher Warte / in der Graffſchafft 
Solms, pi ae das Heßiſche Caſtrum Merlau, ꝛc. ſollen zu erſehen 
ſeyn. Wie uns deſſen Fr. Lucae, in ſeinen Fuͤrſten⸗ Saal, xx) be⸗ 
nachrichtiget. Ausführlicher bemercket ſolche Rudera der berühmte 

Heßi⸗ 
qq) Lib. IX. c. X. rr) Tom, IV. f. 388. a. Ed. Bafil; ss) Rerum Scoticar. Lib, 


V. P 132. Conf. Merians Hiftor, Bilder⸗Saal, P. II. P+ 132. tt) Notit,. 
Orb, Antiqu, Lib, Il. C. IV. 5. 406. uu) p. 244. xx) Ps 244. 
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Heßiſche Hiftoricus . Winckelmann, 33) ingleichen auch Nic. Perfo- 


pa. in einer beſondern Geographiſchen Tabell. 22) Der hochberuͤhm⸗ 


te Wuͤrgburgiſche Geheimder Rath, Hr. Jo. Georg von Eckarth, 
ſteilte uns nur neulich dieſes Rim. Vallum mit folgenden Worten aaa) 


vor Augen: "Tune etiam, (A. V. 745. ) aut non diu poſt, ut legio Mo- 


guntiaci cullodiae deſtinata tutior effet; nec Germani ad Khenum 
usque irrumpere poſſent, ingens Vallum, cum munimentis ſiue ca- 
ſtellis neceſſariis, à Rheno, per inferiorem Comitatum , Cazenellebo- 
ganum ; Wetterauiam & Haſſiae partem, ductum eft; cujus rudera 
adhuc ſuperant, & Pfahl · Graben, fiue Foſſae palis füdibusque mu- 
nitae vocantur. Womit dann dieſer Grund⸗Gelehrte Hiſtoricus zu 
erkennen gibt, wann, und wie dieſes Wetterauiſche Vallum, ingleichen 


auch zu was Ende? von den Römern weyland erbauet worden. Daß 


es aber in einer foͤrmlichen Mauer beſtanden, wird nicht gemeldet. Ob 
es von den beruͤhmten Roͤm. Helden Druſo, oder Germanico ; oder, 
wie man auch vorgeben will, von Trajano, oder Juliano, welche alle 
an dieſen Orten, nach den Bericht Ammiani Marcellini , bbb) und ane 
derer, cec) ſchwere Kriege mit den Cattis und Mattiacis geffibret , ete 
richtet worden, wollen einige in Zweiffel ſtellen. ddd) Wir indeſſen 
halten uns mit erſt belobten Herrn von Eckarth an Druſum. Da 
aber der alten Catten eee) . kan ich nicht umhin, auch Se 

va mit: 


yy) Ih Hiffor. Hafize, fo zwar gedruckt, aber nicht publicirt worden; it. in De- 
fcript. Ordin. Perifcelid. oder des Hoſen⸗Bandes, p.129. zz) Die Rubric 
davon ift? Locorum Rheno adiacentium pars inferior. aaa), In ſeiner 
oͤnen Differt. de Apolline Granno Mogouno S. IX. p. 15. bbb) an tero 
nn Orten. ccc) Cluuerii Germ: Antiq. Lib. II. C. VII. S. V. VII. It. 
€ellarii, Geograph, Antiq. Lib. I. C. V; p. 4741 fq: ddd) Vid. Z42/cov. 
Lc.p.or, Defen Worte find: Von ben Limitibus der Romer, fo in Wäls 
len, Graben, €. beſtanden, find auf den heutigen Tag anfehnliche ber, 
bleibſel übrig... Von denen, fo langſt dem Rhein geweſen, it noch der Wall 
und Graben übrig, der in der Rieder⸗Graſſchafft Catzenellenbogen in 
der Wetterau, und in Ober⸗Heſſen fortlaͤufft; da man in der herumlie⸗ 
genden Gegend viele Steine, Muͤntzen, und andere Roͤmiſche Denckmah⸗ 
len antrifft. Man nennet ihn insgemein den Pfahl Graben. Ob es aber 
eben die Linien fei, fo Germanicus guſwerffen lafen, ift ungewiß. Die 
Folge der Hiltorie zeiget, daß dergleichen Linien offte, bald hie, bald dort 
angeleget; aber auch von den Teutſchen vielmal uͤberſtiegen, und wol gar 
geſchleiffet worden. eee) Von den alten Cattis bef. vor anderen Cellarius 
Lc. p. 462, Hertium, in Notit, Veterum Germ. Populor. p.73. Juncherum, 
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mit 3. Worten der in ſelbigendanden fich weyland befundenen natuͤꝛlichen 
Mauer, ( Murum natiuum nennet ſelbige Caelar, fff) Erwehnung 
zu thun. Solche hatten weiland die Sueui in den groſſen Wald Bace- 
nis, welchen die Commentatores durch den Haartz zu interpretiren 
pflegen, ſich wider den angedrohten An⸗ und Überfall des bey Coin über 
den Rhein gegen die Lande anmarchirenden Caefaris in Sieherheit zu 
ſtellen, errichtet, und dadurch den weitern Eintritt der Roͤmer in ihreban⸗ 
de hemmen wollen. 5 iewes 
IX. Was es mit den Tabernis der WSmer, womit fie jenſeits 
des Rheins die Incurfiones & Infultus barbarorum , fonderlich der 
Alemannier, auffzund zuruck halten wollen; als welche, nad) Zofimé 
ES Bericht, der Kaylee Diocletianus an daſigen Graͤntzen des Rim. 
eichs erbauet, vor eine Beſchaffenheit gehabt , beliebe der geneigte Les 
ftt in Clerici Hammondo , hhh) it. bey Schoepelino, iii) Cellario, kkk) 
und anderſtwo, mit mehrern zu erſehen. à 
. - X. Ee find aber auch der Griechen, fo wohl alter, als neuerer Zeiten, 
Valla oder Land⸗ Wehre nicht gautz und gar zu übergeben. Unter jenen 
find Welt⸗ bekannt, mithin ihrer auch mit wenigen zu gedencken, wuͤrdig: 
1. Die fo genannte Maxed reixu, oder Manga oning , das 
ift: longi muri, oder longa crura, die lange Mauern inggemein bes 
namſet, in der Landſchafft Attica: welche die Gegend um Athen, und 
damit verſchiedene Orte, auch die Stadt Munichiam, nebſt daſigen 
Haffen, einſchloſſen, und fich bif an ben Haffen Pyraeum, mithin 40. 2» 
Stadien weit erſtrecken. Worvon mit mehrern Cellarius, kkkk) der 
Plan aber bey Cluuerio, in der Charte von Achaia, zu ſehen. ll) 
2. Teixos AH, Murus Aulaei, oder Aulaei Mauer, ſo in Thracia, 
und zwar in der Landſchafft Aſtica, an ben Ponto, wehland wahr zu 
nehmen, und von der Stadt gleichen Nahmens , unb alfo von daſigen 
Meer⸗Buſen, bif an Apolloniam, reichete mmm) Noch ein andere 
Mauer findet fich in Thracien, unter den Nah men: 


-x 


3. Ma: 
— — — — 
in ber Einleit. zur mittleren Geograph. p. gs, Das allgemeine Hiftor. Lexic. 
an einem Ort. Daß diefe Catten weyl. auch in unfer Nordgau einge 
drungen wollen einige von dem Nahmen des unweit Weiſſendurg liegenden 
Dorffs Catten⸗ oder Ed erweiſen. Lib. I. de B. G. C. X. 
889) Hiftor. Lib. I. hhh) p.373. mi Antiquit: Alemannic, p. 40. kkk) 
.Cp.208.fqg. kkkk) Geograph. Antiqu. p. 113 1. Ill) In Introdud. in 
Geograph.fuoloco mmm) Befiche biebon Cellarium. I. c. 
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von der Teuffels⸗Mauer oder Pfahl⸗ ecke. 17 
3. Maxeov Tagos, Macrontichos in Iſthmo Cherfonefi Thraciae, 
in der Landſchafft Sapaiea. Dieſe Mauer reichte von den Propontide, 
bif gegen über, an den Meer⸗Buſen di Cardia; oder, wie andere es 
exprimiren, von den Propontide, oder jetzig Mar di Marmora, uͤber den 
Iſthmum hinuͤber, biß an den Golfo di Caridia. mmmm) Die Vor⸗ 
ſtellung dieſer Mauer findet ſich bey Cellario. nnn) Etwas weiter hinauf 
remarquiret man — 
44. Maueov rayos Avecucis, oder die lange Maner welche 
weyland der Griechiſche Kayſer Anaſtaſius, ooo) von den groffen Meer, 
oder Ponto an, bif nad) Selymbriam, und alfo. 2. Tag⸗Reiß lang, 
aufführen laffen, um von den Barbariſchen Einfaͤllen die Conftantino- 
politariſche Gegende in Sicherheit zu ſtellen. ppp) Der Auctor des 
Hiſtoriſchen Bilder⸗Saals deucket die Sache ggg) mit folgenden 
Worten aus: Sonſt iſt von Rayſer Anaſtaſto auch notabel, daß er 
von Conſtantinopel aus eine groſſe Mauer, von 280 Stadien; 
oder von Seliurea, an den Propontide , an, biß an den Pontum Euxi- 
num, 9. teutſche Meilen lang, anffübven laſſen, um dadurch die 
Excurfiones der Barbariſchen Volcker, welche úber der Donau 
wohnten, und die Gegend um Conſtantinopel innen hatten, ab⸗ 
zuhalten: So auch felbiger Seit gute Dienſte gethan. Dieſer 
Mauer bedienten ſich auch die Griechen ſehr nutzlich wider die 
ig Cagano. rrr) Endlich gehoͤ⸗ 
ret noch unter die Griechiſche Mauren, doch neuerer Zeiten, e 
f. Murus Corinthiacus, ober die ſtarcke Mauer an den Ifthmo 
Corinthiaco, bey den Eingang in Peloponneſum, oder Morea, welche 
der Griechiſche Kayſer Emanuel Palaeologus, im Anfang des XV. Saec. 
(da allbereit lang vorhero, nach ben Zeugniß Caefaris, sss) der Pom- 
peianiſche General, Rutilius Lupus, ungeacht des Verbotts des Ora- 
culi Delphici bet Herodoto : ne cingite I{thmum moenibus, neque fo- 
dite; dergleichen, wie wohl vergebens, tentiret , ) erbauen laffen, um 
den Einbruch der Tuͤrcken in daſiges edle Land aufzuhalten. Es erſtreck⸗ 
te fich diefe Mauer auf 40. Stadien, von einen Meer, biß zu den andern, 


Es 

mmm) Ib. l. e. in Thracia antiqua. nnn) In der Charte von Thracien. ooo) 

Nach dem Bericht Zomarae in vita Anaftafii, XIV. 4. ppp) Conf. Procopius, 

Lib. IV. de ZEdif. C. IX. It. Cluuerius, Introdu&t. in Geo eg Lib. IV. C. XV. 

qqq) Tom. II. Period. Ill, C. L p. 372. it. p. 45 1. rrr)Ibid, p.451. sss) De 
B. C, Lib. III. C, 55. 
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Es mufte aber ſolche der Erbauer felbften auf trotziges Zumuthen des 
Tuͤrckiſchen Tyrannen, Amuraths II. ſelbſten wieder über den Hauf⸗ 
fen werffen, und dem Feind den Peloponnefum öffnen. Nun haben 
zwar die Venetianer, als fie fich des Landes nach der Hand bemaͤchtiget, 
unter ihren dapffern General Petro Loredano, die Mauer repariret, 
und mit einer ſtarcken Garniſon, nebſt einer Artillerie von 200. Stuck 
Ze, gleichwohlen aber wider die Tuͤrckiſche Macht in die Lange 
die Mauer nicht behaupten Eönnen. ttt) 

... XL In dem aͤuſſerſten Windel von Teutſchland finde ich, 
welches billig auch in Confideration zu ziehen, das ehmahlen beruͤhm⸗ 
te Danewerck, oder Dinewersh, das ift, der Daͤnen Werck, 
oder Wall in Schleßwig; Vallum notiflimum , wie es Helmol- 
4% bezeichnet. Die Annales Laurisheimenſes xxx) ſtellen das 
Werck mit folgenden Worten vor: Godefridus (Rex Daniae ): 
foluta claffe ad portum , qui Sliesdorff dicitur, cum univerfo Exercitu 
venit. Ibi per aliquot dies moratus limitem regni fui, qui Saxoniam 
refpicit, Valo munire conftituit, eo modo, ut ab orientali maris finu j 
quem ifti Oſterſalt dicunt usque ad occidentalem Oceanum, totam 
Epidorae fluminis aquilonarem ripam , munimentum Valli praetexeret, 
una tantum partedimiffa, per quam carpenta & equites emitti potuif- 
ſent. Welche Defcription Danckwehrt, yyy) und mit ihme die Col- 
lectores des allgemeinen Hiſtoriſchen Lexici, zzz) folgender maſſen 
ſehr wohl illuſtiren: Daͤnewerck, en Wall, fo zu Beſchuͤtzung des 
Hertzogthums Schleßwich von den Daͤniſchen Rönig Gotrich, 
aaaa) oder Gottfried, zu Caroli M. Zeiten auffgefůͤhret, auch nach 

der Seit mehr befeſtiget worden. Davon noch heut zu Tag vies 
les vorhanden. Es hat ſich von der Ireen, bey den Dorff des 

lingſtede, biß nahe an Schleßwich erſtrecket, und in der Länge 

3978. Ruthen, und an etlichen Orthen ein und eine halbe Ruthen 

in der Hoͤhe gehabt. Wormit uͤbereinkommt, wenigſtens anc Kg 

er⸗ 


ett) Beſiehe die Neu⸗ eröffnete Ottomanniſche Pforte, P. II. Lib. I. p. 28. ad An. 
1424. Joh. Cbriftopb Beerns Hiftor. Roſen⸗Garten, Cent. III. n. LIX, 
«908, q. it. p. 9 i 1. Adlareutern in Annal. Boiic. Gent. P. II. f. 188. fq. und die 
Neenauſſzeſtundene Famam, aus Ungarn und der Tuͤrckey, W. Miff.p. 29 . ſqq. 
uuu ) Lib. I. c. 5 1. Chron. Slauor. xxx ) Ad An.8c8. Conf. Hahns Einleit. 
zur Teutſchen Staats⸗Reichs⸗ und Kayſer⸗Hiſtorie, P. I. C. I. 6. XVI. p. 53. 
not. e. yyy) Beſchreib. von Schleſwich und Holſtein, P. I. C. IX. zzz) P. l. 

t. 3. b. aaa) Har tnaccius nennet ihn Getricum, Hiftor. Vniu. p. 619. 


mon 
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welche A. 808. Gotricus, Königin Daͤnemarck, auf der 


von der Teuffels⸗Mauer oder Pfahl⸗ Hecke. ty 
mo abgehet, Sffters belobter Hübner „wann er bbbb Ms 1 


newerck, opus Danorum , war ein hoher Wall, obert 2n 

range 
von Schleßwig, aufrichten laſſen, damit De vor den Einfall der 
teutſchen Kaͤyſer deſto beffer geſichert ſeyn möchten. Ein Buͤch⸗ 
ſenſchuß von der Stadt Schleßwig, nach Süden hin, ſiehet man 
hoch heut zu Tag die Reliquien davon. Die Lange dieſer Mauer 
war etwa 3. teutſcher Meilen, und die Hoͤhe eine Ceometriſche 
Ruche. Zeiller inzwiſchen gehet von ſaͤmtlichen angebrachten Defcri- 


attet: LJachdem Kayſer Otto (der Groſſe) als er die Dänen hart 


. weit ab, wann er hierbon ccec) folgenden Bericht er⸗ 


geſchlagen, und darauf gantz Juͤtland durchſtreiffet⸗ ſich wieder 
nach Teutſchland begeben, haben die Daͤnen, ſonderlich aus An⸗ 


ſchickung des Rönigs Mutter Tyre, oberhalb Schleßwig und 
Gottorff, den gewaltigen Wall und Graben , zwiſchen der Oſt⸗ 
und Weſt⸗See, 8. oder o Meilen ungefähr breit, fame einen 


Graben aufgeführt, die Teutſchen von unverſehenen Uberfatlen, 


und den Daͤniſchen Graͤntzen hiedurch abzuhalten; fo man noch 
Dannewerck, oder Danewirck, nennet. Davon in der Beſchrei⸗ 
bung des Wieder⸗Saͤchſiſchen Creyſes ein mehrers geſagt 
wird. Es kommt aber, meines Erachtens, bie gange Zwiſtigkeit auff 
eine Diſtinction an; daß man nemlich den erſten Erbauer dieſes Wercks, 
von dem reftaüratore in folgenden Zeiten, vernuͤnff tig unterſcheide. 


, II, Abſalz i 


Von unſers Röͤmiſchen Valli, oder Land-Wep- 
re, Exiftenz und unterſchiedlichen Nahmen. 


| Inhalt. 
HL Erzehlten gand⸗Wehren und Mauern ift billig auch zuzufuͤgen unſere 
erg Lise ei fahl⸗Heck / oder CeuffeleztTTauer, IL. Warum af 
ten Scribenten unfer Vallum unbekannt, und folglich unberuͤhret, ſo lange 


geblieben? HL Wegen des ee der Alten ift eine Sache, bes 
> j ren 


Ta EEE EHE . EM e c ME CIN ̃ —ö9!—ũ— — Ee 
bbbb) In feinem Staats und Zeitungs⸗Lexico, p. m. 494. cecc) In der Be⸗ 
ſchreib. des Koͤnigreichs Dänemark, p. m. 97. 
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ren Merckmahlen aller Augen nterworfen nide zu laugnen. IV. Indeſſen 
iſt doch unfer Vallum nicht unbewuſt geweſen A. Lanpr. Spartiano, 

Fopifeosund anderen mehren; zumahlen aber, in den neuen Zeiten, Auen. 
dino. V. So zeuget auch davon Jac. Gretferus und Chriftoph. Gevvoldns, 
VI. Mit mehreren Chriſtoph waͤgemann, in ſeinem Druiden Fuß 
und VII. Seuerlein. Vill. Denen aud) beyfiimmet D Jo. Jac. Mafcov. in 
den Geſchichten der Teutſchen. IX. Wie nicht weniger die Colleores dez 
Baſeliſchen Hiftor. Vniuerf.Lexici. Woru X. die Hoffnung kommet, int 
mer mehr und mehr von alt⸗ und neuen Scribenten zu eutdecken, fo unfer 
Valli gedencken. Conf. Schediafma noftrum de hoc Vallo. XI. linter den 
unterſchiedlichen Rahmen unſers Valli Bemerden mir daß es benamſet wird, 
die Nordgauiſche Pfahl⸗Heck und Mauer. XI. Limes & ſepes muy 
ralis, eine Land⸗Wehr von ſtarcken D Ahlen; Landvvera, eint 
Land⸗Wehr in teutſchen Landen; die Roͤmiſche Land⸗ Wehr; 
Vallaum, der Wal / oder auf den Wal; der Pfahl, oder auf den Y ab 
XII. Der Pfahl⸗Rayn. XI. Die Pfahl⸗Heck; XIV. Die Teuffels⸗ 
Mauer / it. die Kayſers⸗Mauer. LP aea i 


i I 


j ae A 
As wir aber in unterſchiedlichen Landen, Koͤnigreichen und 
Herrſchafften ausfündig zu machen und kuͤrzlich zu beſchrei⸗ 
ben in dem vorhergehenden Abſatz beſchaͤfftiget geweſen; das 
finden wir auch in unſern Nordgauiſchen Gegenden, an den ſonderlich 
merckwuͤrdigen Romiſchen Vallo und Land⸗Wehre. Welches Val: 
Jum ſo obſcur und unbekannt bißdahero den allermeiſten, zumahlen 
Fremden und Ausländern, in Ermanglung genugſamer Nachrichten 
davon, geweſen: fo confiderabel ift es, und auch in ihren Ruderibus 
dermahlen noch ſehens würdig, wel he es in Bergen, Wäldern und 
Anhoͤhen, wo es nicht fo gar, wie in offenen Feldern und Gründen gee 
ſchleiffet und unſichtbar worden, beſchauen und betrachten moͤgen. 

II. Es beſtreitet aber die Exiftenz unſers Roͤmiſchen Valli in une 
ſern Nordgauiſchen und anliegenden Gegenden weder das Stillſchwei⸗ 
gen der allermeiſten alten Scribenten, welches man opponiren koͤnte: 
Noch auch die Unwiſſenheit der mehreſten An⸗ und Einwohner des Lan⸗ 
des hier ſelbſten. Teutſchland, und inſonderheit die Nordgaulſche 
waldigt⸗ und bergichte Gegenden find den allermeiſten Roͤmiſchen Scri- 
benten, jeund allweg, unbeſucht und unbekannt, mithin auch unberuͤh⸗ 
ret, geblieben. Gleicher maſſen habe auch, von den Scribenten medii 
aeui , dato noch wenig einſehen mögen, welche die Magee 

: | uir 


D 


von der Ceuffels⸗Mauer, ober Pfahl⸗ Hecke. Le 
würdigkeiten in Confideration gezogen, und davon die Nach welt be⸗ 
febre hätten. Und wer weiß nicht, wie unachtſam und fahrlaͤßig unſere 
kehe Vorfahren obiger Zeit, wie uͤberhaupt in Künften und Wiſſen⸗ 
ſchafften; alfo auch in Auffzeichnung der Dierfche monumenten ge 
geen? Welcher maffen dann cin gewieſer Scribent bey Tentzelio a) 
gar wohl ſchreibet: Es iſt ohne dem bekannt, daß die teutſche Hi⸗ 
ſtorie in den beſten Werckwuͤrdigkeiten ihres Alterthuuns ſehr 
mangelhafft: Weil die Helden der damahligen Seiten fid) mehr 
auf den Degen, als die Feder, beflilſen; das iſt, mehr tapf⸗ 
fere Thaten gethan, als etwann felber aufgeſchrieben, oder der 
Nachwelt hinterlaſſen. b) Gefdywcige, wie nur obiter allererſt er⸗ 
zwehnet, daß die Landes Gegend fo beſchaffen, daß bey ſo vielen Ge⸗ 
buͤrgen und ſtarck und groffen Waͤldern, je und alweg gar wenig Pas- 
fagiers, oder Reiſende, ſich finden moͤgen, welche ihre Obferuationes 
bey ſothanen wonumeniis Antiquitatis gemacht, und davon die Nach⸗ 
kommenſchafft zu belehren, gebuͤhrenden Fleiß und Sorge angewandt. 
Welches auch wohl in dergleichen Dingen bey unſern temporibus cut- 
tioribus, oder weit curibulern Zeiten, annoch oͤffters zu geſchehen pfle⸗ 


get. 

Hl. Woraus aver doch keineswegs zu ſchlieſſen, daß die Sache 
por und an ſich ſelbſten ohne Grund, und nur in eitler Einbildung, 
oder Muthmaßung, beruhe: Geſtalten ja vieles von und bey alten 
Merck wuͤrdigkeiten deßwegen nicht gantz und gar in Zweiffel zu ziehen, 
noch weniger aber gaͤntzlich zulaugnen, weilen davon kein deutlicher Be⸗ 
richt vorhanden. c) Und was hat man endlich Zeugen noͤthig, da die 
Sache ſelbſten vor Augen liget? Es beſuche nur, wer einen Anſtand ob 
per Exiftenz unſers Valli haben mag, die in den folgenden IV. Abſatz 
anzufuͤhrende Orte, an welche unſer Vallum und Mauer anlieget, oder es 
beruͤhret, und laſſe es ſich von den Anwohnern, zumahlen Hirten und 
andern Felds⸗Erfahrnen in den Uberbleibſeln zeigen: So wird er gar 
bald uͤberzeuget werden, ja mehr wahrnehmen, als man ihn hiervon 
in dieſen wenigen Zeilen belehren moͤgen. 

C2 IV. Hate 


a) In feiner curieuſen Bibliotheck II. Repoſ. XI. XI. Fach, p. 836. b) Couf: 
~ Bebelii Orat. de Laude German. It. Struuii Introd. in Notit. rei litter. C. I. 
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. 2. e) Conf. B. Schmidii Reſponſum ad Diff. Epiſtol. Viri celeberr. Dn 
D. Liebknechtii de Bralt. Num. Haſſiacis, p.86. 
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IV. Unterdeſſen ermanglen uns doch nicht verſchiedene Glaub⸗ 
wuͤrdige Zeugen, ſo wohl von alten Zeiten, als obigen, und dermahli⸗ 
genSaeculo , welcheunſers Kom, Valli in allhieſtgen Gegenden geden⸗ 
cken. Vom alten Zeiten ruͤhmet uns der in den Nordgauiſchen Ges 
ſchichten beſtens erfahrne Baͤyeriſche Seribent Auentinus d) Ael, Lama 
pridium Spartianum, welcher in II. Saeculo nach Chrifti Geburt, zur 
Zeit Kaͤyſers Diocletiani gelebet , und der Käyfer Hadriani, Ael. Veri, 
Didi Juliani und Pefcennii Nigri Leben beſchrieben; e) und nebſt Spar- 
tiano andere mehr, welche der Kaͤyſer felbiger Zeiten Leben und Kriege 
mit den Teutſchen aufgezeichnet haben, an. Unter welche Zahl wir 
fuͤrnehmlich H. Vopiſcum, einen zierlichen Seribenten, von den wir die 
VitasAureliani, Taciti, Floriani, Probi, &c. haben, referiren; bon 
welchen wir auch mit mehrern unten handlen werden. Unter den Zeu⸗ 
gen aber obiger Sae culorum ſetzen wir billig öffters belobten Auentinum, 
oben an: Als welcher unſern Nordgauiſchen Wal, wie er ſelbigen aus 
den Mund des gemeinen Mannes nemet mehr als an einem Ort bes 
ſchreibet und anruͤhmet. f) ; HT. 
V. Nach Auentinum gedencket mit mehrern unfers Valli der bey 
den Seinigen ſehr berühmte, und in der Hiſtorie des Nordgauiſchen 
och⸗Stiffts Eichſtadt noch fo ziemlich g) erfahrne Syefüit , Fac, Gret⸗ 
er, wann er b) fo wohl den Anfang, als weitern Fortgang, nebſt den 

Urhebern und Urſachen unſerer Kaͤyſers⸗Mauer, wie wohl kuͤrtzlich, bod 

klaͤrlich, vorftellig machet. Wovon auch unten hier und dar zu hand 
len, und vg, Anmerkungen zu machen, oͤffters Gelegenheit fid) 
aͤuſſfern wird. Inzwiſchen ſetzen wir ihme, als einen ven und wuͤr⸗ 
digen Zeugen, zur Seite den in der Hiſtorie und Geographie mittlerer 
Zeiten, beſonders unſers Norici und Nordgaues hocherfahrnen, und 
unter den Gelehrten des vorigen Saeculi hochberuͤhmten ge 
en 


d) In Annal. Boicis, oder feiner Bayriſchen Chronic, Edit. Francof. 1580.f.1634 
De fide& fcriptis Auentini heſiehe die Hamburg. Hiftor. Biblioth, Tom. VI. 
5.63.p.221.fqq. e) Vid. Gelehrten Lexicon, p. m. 2153. f) I. c. f. 160. 
it. 217. g) Moch fo ziemlich ſage ich: Dann worinnen ſeine Paroramata, 
(von feiner ſehr picquanten Schreib⸗Art nichts zu melden,) zumahlen in re 
Hiftorica, heſtehen, wiſſen die, fo die Hiftoriam Nordgauienfem geziemend 
eingeſehen. h) Obferuat. in Philippi, Epifcopi, de Diuis Tutelaribug Eyſtet- 
tení, Commentar, Append. C. Il. de Aureato, p. 559. d 
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(hen Cantzler, Chriftophorum Gevvoldum; *) welcher in feinen ſehr 
raren zu Ingolſtatt um den Anfang des obigenSaec. A. 16 19. in 4. gedruck⸗ 
ten Wercke, unter der rubric: Delineatio Norici Veteris, p. 28. W97 
Zon 8 „oder Naſſenfels, beſchreibet, unſers Valli nicht 
vergiſſet. 

VI. So iſt auch unſere Kaͤyſers⸗Mauer, oder Rom. Vallum, 
nicht unbekannt geweſen dem inden Alterthuͤmern unſerer Gegend vor 
andern wohl erfahrnen, und deßwegen von dem hochberuͤhmten Struuio 
in feiner Reichs⸗Hiſtorie D belobten, auch in des unvergleichen Hiftori- 
ci unſerer Zeiten, Hrn, geheimen Raths von Eckarth in ſeinen 
Fraͤnckiſchen Antiquitaten k) mit mehrern anzuruͤhmenden, auch all⸗ 
bereit oben von uns beruͤhrten Chriſtoph Waͤgemann, in feinem zwar 
kurtzen, doch gar viel Alterthuͤmer hieſiger Gegend entdeckenden Ent⸗ 
wurff feines Druiden⸗fußes an denen: Ramin an der Altmuͤhl. ) 
Allg auch ein und andere particularia, ſo anderſtwo nicht anzutreffen, 
in folgenden Abfäsen aber von uns unterſuchet werden ſollen, vorkom⸗ 


Men. 

VIL Und dieſem fege ich auch hier an die Seite feinen weyland 
ſehr wehrten Freunde, den berühmten Hrn. J. G. C. Feurlein, wel⸗ 
cher in einem Programmate m) unter andern Roͤmiſchen monumentis 
hieſiger Orten unſers Valli mit folgenden Worten gedencket: Praeterea 
Probi Morus, quem ruſticinominant die Teuffels⸗Mauer, Vallum il- 
lud & limes Danubium & Rhenum dirimens, quemque praefidiis in 
tutelam prouinciarum munivit, horum (monumentorum ) plura o- 


ſtendit. & c. 

C 3 IX. Fer⸗ 
Von dieſem berühmten Hittorico feiner Zeit gibt uns einige Nachricht der 

Au&or der Hamburg. Bibl. Hiftor. P. V. p. 54. ** Conf. p. 218. 
$) C. II. S. 2 1. p. 34. q. k ) Welches ſchoͤne in 2. Folianten beſtehende Werck, 
' unter der Rubric, (wie man ſpricht,) Commentarii de Rebus Franeiae O- 
rientalis & Epifcoporum Würceburgenſium geſtis, ſchon im vorigen Jahr 
unter die Preß kommen. Vid. Coburg, Zettungs-Extratt. A. 178. p. 132, 
fq. 1) C. II. n. 78. ſqq. it. p. 22. ſq. Diefen mehr in einem Indice, als in 
einer zulanglichen Erklarung, beſtehenden Entwurff wird der eh mahlige 
hochberühmte Eichſtattiſche Hoff⸗Cauallier und Rath, Herr von Falcken⸗ 
ein, in feinen unter Handen habenden, und in 4. Tomis in follheſtehenden, 
anbey mit vielen Kupffern gezierten fürtrefflichen Wercke oder Comentaris, 
de Antiquitatibus Nordgouiae &c, hier und dar ausführlich erklaren und 

äbifteigen, m) Ad A. 1723. 
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X. Ferners erwehnet auch unfer bon den Römern wider dle 
Teutſchen errichteten Valli, oder Land Wehr, der hochberuͤhmte Leip⸗ 
Agiſche Hiftoricus, Herr D. Jo. Jacob Maſcou, in den Geſchichten 
der Zeutſchen, unter Räyfer-Hadriano, n) n p fonderlich folgen⸗ 
de Worte zu attendiren: Eine der fürnebinften orgen ( dieſes Kaͤy⸗ 
ſers) war, die Graͤntzen des Roͤmiſchen Keichs allenthalben in 
Sicherheit ʒu ſetzen. Die Romer ſuchten allemahl, wo es moͤg⸗ 
lich, fie fo einzurichten, af fie durch Gebürge, oder Müge, bes 
decket würden, damit die Sicherheit der Länder und Einwohner 
nicht bloß auf den gemachten Vertrag beruhen moͤgte. Wo aber 
dergleichen nicht zu erhalten geweſen, ließ ietzund Hadrianus eine 
Land⸗Wehr von ſtarcken Pfaͤhlen ziehen. Wie nunkein &weiffel er 
werde die Marck gegen CTeutſchland eben (o haben befeſtigen lafz 
fen: So wird daher die Nuthmaßung wahrſcheinlich, daß er 
die berühmte Pfahl⸗Heck in Francken und Schwaben, von welcher 
unten bey Gelegenheit der Kriege, fo die Teutſchen mit Probo ge⸗ 
führer, mehrere Nachricht folgen ſoll, wo nicht angeleget, doch 
verſtaͤrcket. Noch ausführlicher aber und deutlicher gedencket er un⸗ 
fers Valli in vita erft beſagten K. Probi, o) und erlaͤutert zugleich das 
13. Capitel des auch anderſtwo angeführten Vopifci von dem Leben des 
wider die Teutſchen glücklichen Kavfers , mehr gedachten Probi; und 
bekrafftiget endlich fein Aflertum mit dieſes Kaͤyſers zum oͤfftern in unſe⸗ 

ver Gegend ausgegrabenen Müntzer. i 
IX. Was geſtalten auch die Zerren Collectores des bor einigen 
Jahren zu Bafel edirten Neu-verm ehrten Hiftorifehen allgemeinen Le- 
xici unſers Nordgauiſch⸗ und Schwaͤbiſchen Valli, unter den Situl, 
Ge age, p) mit mehrern gedencken, und in Beſchreibung ders 
Aben die laͤcherliche opinion der mehreſten Anwohner: Daß der 
Teuffel einften es erbauet, und Dadurch einen Antheil der Welt, 
durch ein gewiſſes patum mit GOre, ſich zueignen wollen, mit 
anzuführen nicht entſtehen wollen, iſt den Befigern des ſchoͤnen Wercks 
unverborgen. Was geſtalten auch den wenigſten unter den Litteratis 
hieſiger Orten unbekannt ſeyn mag, wie felbften nur vor einigen Jahren 
eine ausführliche Nachricht von dleſem unſern Nordgauiſchen Monu- 
mento, unter der rubric: Schediaſma Hiſtoricum Impp. P. * de 
As 


n)Lib. V. See o )Lib. cod. f. LEE, 194. p) Tos, EE 
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DRIANI & M. AVR.PROBI Vallum & Murum, vulgo die Pfahl⸗- 
Heck, it. die Teuffels⸗Mauer dictum, &c. exhibens, in Vorſchein 
kommen laſſen. Und wer weiß nicht hieſiger Orten, wie nur neulich der 
in den Nordgauiſchen Antiquitäten unvergleichlich erfahrne ehmahlige 
Eichſtaͤttiſche Hoff⸗Rath, Herr von Falekenſtein, in den Entwurff fet 
ner AntiquitatumNordgouienfium, wovon Tom. IV, Diplomaticus all 
bereit unter der Pref, f. 2. S. s. mit mehrern auch unſerer Rom. Lands 
Wehr gedencket/ und in den L Theil, I. Cap. S. 5. des anſehnlich⸗ und 
fürtrefflichen Werckes ſelbſten, ausführlich davon zu handeln, verſpro⸗ 


chen! 
X. Woraus dann zur Gnuͤge erhellet, daß ob zwar wenige find, 
fo wohl von alten, als neuen Scribenten , fo unſers Valli zu verlaͤßige Er⸗ 
wehnung thun; 1 gé ſelbiges nicht gantz und gar allen unbe⸗ 
piece bs Die Urſachen der Obfeuritaet haben wir Furg vorhero 
in Betrachtung gezogen. Indeſſen zweiffle gar nicht, daß noch hin 
und wieder bey guten Hiftoricis und Geographis, zumahlen in alten 
Msstis, ein und andere Veftigia von fleißigen Forſchern, der Nordgaui⸗ 
ſchen Antiquitaeten in ſonderheit, angetroffen und in Vorſchein gebracht 
werden doͤrfften. 1 ; 
XI. Nicht nur aber die Exiſtenz unſers Valli, ſondern opbep auch 
verſchiedenellmſtaͤnde von denfelben, bezeugen und beleuchten nicht wenig 
die unterſchiedliche Benamſungen, oder Rahmen derſelben. Die Nord⸗ 
gauiſche Pfahl⸗Heck und Mauer nennen wir unſer Vallum nicht fo 
wohl, weilen es fonderlich in Tordgau Platz findet, oder folches gleichſam 
durchſchneidet; allermaſſen es ſich ja, wie anderſtwo wird erwehnet 
werden, weit auſſer den Nordgau unferer Zeiten, erſtrecket: ſondern 
weil es den terminum à quo, oder ihren Anfang, mit dem Nordgau an 
der Donau, etwas unterhalb Ingolſtatt, nimmt, und ſofort viele Mei⸗ 
len durch den Nordgau in Schwaben eindringet; und hienebſt in ſolcher 
Gegend, bey vielen Wäldern, Bergen und Anhoͤhen noch nicht ſo gar 
veroͤſiget ift, als anderſtwo auff ebenen Auen und Feldern. Wiewoh⸗ 
len doch auch hieſelbſten der Ackersmann bey Pfluͤgen und Ernden mit 
Aushauen und Wegraumen der Steine täglich fortfaͤhret, und ſoviel 
möglich, alles der Erden gleich zu machen, keinen Fleiß ſpahret. Deſſen 
jedennoch ungeachtet noch nicht alle Velligia oder Merckmahle gaͤntzlich 
vernichtet ſind; als nur in unſerer Nachbarſchafft guff den ſo genann⸗ 
berg 
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ten Hoͤhberg, oberhalb Friederhoffen ; oder den hohen Felde, zwiſchen 
Ellingen und Pleinfelo, nebſt an der Fandſtraſſe, und fo genannten 
Pfahl⸗ Holtz, eurieule Paffagiers wahrnehmen mögen. 
Xl. Wie und was geſtalten unſer Vallum bey Spartiano limes & 
fepes muralis, (zu Teutſch eine Land- Wehr von ſtarcken Pfaͤhlen,) 
heiſſen mag, ) habe in unſern öffters beruͤhrten Schedialmate mik 
mehrern erwehnet, und zugleich die Worte mit Salmafio unterſuchet und 
erklaͤret. s) Oeffters auch benannter Auentinus nennet es in feinen An- 
nalibus Boicis, edit. Lat. Landweeram , das Wort von der Lateiner ra- 
vae, welches zu teutſch ein Queer⸗Holtz beifen fe, ableitende; in der 
teutſchen Edition aber, eine Land⸗Wehr t) in teutſchen Landen. K 
Welchem nach es ebenfahls Maſcou u) eine Roͤmiſche Land» Wehr 
nennet. So finden wir aud) das Wort Vallatum ‚und zwar bey Aurn- 
tino fo wohl, als bey oben belobten Waͤgemann in feinen Druiden⸗ 
fuf. x) den Wal, oder auf den Wal, heifer es der gemeine Mann 
bey Naſſenfels, und in daſiger Gegend; ſchreibet ferners mehr ermeld⸗ 
ter Auentinus. 2) Das gemeine Volk auf den Rupertsberg aa) nennet 
es mehrmahlen ſchlecht hin den Pfahl, oder auf den Pfahl, ingleichen 
den Ort auf den Pfahl, und die anliegende Gegenden das Dfable 
Feld, oder die Pfayl⸗Aecker. Geſchweige, daß auch einige anliegen, 
de Dorffſchafften, z. E. Pfahldorff, Pfahlheim, und nach Wages 
manns nicht ungegruͤndeter Muthmaßung, auch das unfern hier liegen⸗ 
de ſchoͤne Dorff Pfohfeld, oder Pfahfeld, ql. Pfahl Feld, p ` 
ven 
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r) Conf. Haſtov in teutſchen Geſchichten C. V. p. 145. in not. n. ro. it. p. 194. 
adnot, 8, s). p. 22. Conf, p. 42. t) Bef. por den Wort Landwehr Hrn. 
Jo. beonh. Friſchens Specim. Lex. Etymol. German. x) Bef. unfer Sche⸗ 
diafma, ob dieſer Benamſung, p. 22. Conf. Gevvoldi Delineat. Norici ve- 
teris, p. 218. 2) l.c. p. 160. Add. Gert ſerus, l.c. p. 559. 

aad) Alſo heier, Zweiffels ohne von dem. H. Ruperto, Cfo Anfangs Biſchoff zu 
Worms, hernach zu Saltzburg geweſen, und Hertzog Theodonem IIT. wie 
die meiſten Scribenten, oder vielmehr IV. wielZübner, Tab. Gencal. CX XXI. 
will, zu Regenſpurg getauffet, und in daſigen Gegenden, unſerer Nach⸗ 
barſchafft, viel deute bekehret, und endlich um das Ende des VII. und An⸗ 
fang des IX. Saeculi (A.7 18.) nach Mabillonii Zeit⸗Rechnung, nicht aber 
A. 620. geſtorben; (cont. Koelers Müntz⸗Beluſt. p. 22 l. .) der Strich ban 
des, in den Hoch⸗Stifft Eichſtatt, bey x. Meilen von Weiſſenburg gegen 
Morgen ligende, fo weil. unter den Rahmen einer Kahſerlichen Reich 
Pflege denen Grafen von Hirſchberg mehren theils zu gehoͤrig geweſen. 
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ihren Nahmen führen. Welche teutſche Benamfingen fonder Zweiffel 
von den Lat. Wort Vallum, oder vielmehr Vallus, ſo in unſerer Sprach 
einen Pfahl bedeutet, abſtammen; ſo wenig auch ein Anſtand zu neh⸗ 
men, daß das Wort Wal, oder Wall, davon deduciret werden mag. 
Welchen Worten, und zugleich auch der Sache ſelbſten, eine gar dien⸗ 
fame Erläuterung, jene, des berühmten Boxbornti, bb) bey Frid, Lucae, 
cc) wohl . Erklärung des Worts Pfahl zu ſtatten kom⸗ 
met, wann er ſchreibet: Pfael, oder, wie es die Wiederlaͤnder 
ausſprechen, Pael, war nichts anders, als ein Grentzmahl, wie 
giman Palen,( Dalifaben , ) oder Land⸗Palen, die man feindlichen 
Nachbaren auf den Graͤntzen entgegen ſetzet. In der Gegend Ehin⸗ 

en, an den Heſelberg, wird es ſchlecht hin die Mauer, oder auf der 

auer, benamſet. 

XII. Indeſſen pflegen die Anwohner unſerer Nordgauiſchen Mauer 
in allhieſigen Gegenden derſelben mehrers den Nahmen Pfahl Rayn, 
und zwar auch nicht ohne Grund, zu geben. Bekannt iſt, daß das Wort 
Bayn, bevorab nach hieſiger Mund⸗Art, nichts anders heiſe, als eine 
Grange, oder vielmehr eine Graͤntz⸗Scheidung und Marckung. Was 
iſt aber weyland unſer Vallum anders geweſen, als eine Graͤntze oder 
Graͤntz⸗Scheidung der alten Rómer, wodurch fie ihre Conquéten gez 
gen die Teutſche, und deren offtmablige Einfaͤlle abtheilen, verſichern 
und conſeruiren wollen? Welches mit Spartiani angeführten Worten: 
dd) Per ea tempora & alias frequenter, in plurimis locis, in quibus Bar- 
bari non fluminibus, fed limitibus diuiduntur, ſtipitibus magnis - - - 
barbaros ſeparavit; ſehr wohl uͤbereinſtimmet. Und eben diefe ftipites 
magni, waren die Valli, oder Pfaͤhle, (wir nennen ſie gewoͤhnlicher 
maſſen Paliſaden,) die bey ſolcher ſonderbaren Graͤntz⸗Scheidung in 
einer oder mehr Reyhen von Kaͤyſer Hadriano am erſten tieff in die Erde 
geſencket und vergraben: Nebſt und zwiſchen welchen allerhand Ge⸗ 
ſtraͤuche, Hecken, auch Baͤume, theils gepflantzet wurden, theils ſelb⸗ 
ſten anwuchſen: Wodurch dann dem Feind, denen Teutſchen, die meh⸗ 
rentheils mit Karren, Waͤgen, und Vieh, auch Weib und Kindern 

egen ihre Feinde zohen, ee) die baſſagen gehemmet, oder doch ſehr 
zéie, gemachet wurden. Geſchweige, daß noch heutigen Tages unz 
D ſer 

b 


b) In Hiftor. Univer cc) Fürſten⸗Saal, p. 636. dd) In Hadriano © XL 
ee) Coal Sérevii Reids+Hiftor. C, ILL 9.2 fe i i 
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er fo genannter Pfahl⸗Rayn verſchiedenen Dorffſchafften zu einer 

Bb, und Marckung bey Hut und Felde ae gene 
niglich aber diß und enfeite liegende Guͤther dadurch diftinguirer werden 
mithin alfo der Nahme Pfahl⸗Bayn unſern Valto gar füglich beygelegt 
werden mag. 

XIII. Aus welchen dann auch elniger maſſen erhellet, warum mehr⸗ 
gedachtes unfer Vallum nicht minder zum oͤfftern die Pfahl⸗ Hecke ge⸗ 
nennet werde. Wer aber unter uns weiß nicht, was ein Hecke ſeye? Un⸗ 
nothig ift dahero mit den beruͤhmten du Frefne ff) es zu beſchreiben, und 
zu fagen: Haga eft ſeps, ſeu ſepes, fiue ſepimentum ex virgultis cons 
fectum; Germanis Hage, Hagen & Haeghe. Vermuthlich ift es, wie 
allererſt gemeldet, daß die erſtere Erbauer unſerer Land⸗Wehr zwiſchen 
den Pfaͤhlern allerhand Geſtraͤuche, und leichtlich wachſende Boumlein 
zugleich in die Erde eingeleget, das ausgewachſene hier und dar wieder 
eingebogen, auch von neuen beſchuͤttet, und wohl, nach der Weiſe oben 
beruͤhrter Hunniſchen Circuln, in einander geflochten, und aifo eine breiz 
te, dicke, lebendige, auſproſſende Hecke gezieglet: Zumahlen an wilden, 
hohen und bergichten Orten dergleichen Gezeugs bald und leichtlich an⸗ 
und aufwaͤchſet. Gar artig ſpricht von dergleichen Hecken Alanus in 
Anti-Claudiano; gg) 

Ambit ſilua locum muri mentita figuram, 
Sonderbare Denckmahlen von dergleichen Hagẽ ſehen wir hin und wie⸗ 
der noch bey unſern Vallo, zu mahlen in unſern Gegenden, unfern In⸗ 
berbucb, Fuͤgenſtall, rc, Wie ſchwer aber dergleichen dicke Pfahl⸗ 
Hecken zu palfiren, oder auch dergeſtalten zu ruiniren, daß einem reiſi⸗ 
gen Zeug dadurch Raum und Platz gemachet werde, belehren die 
Schwuͤrigkeiten, welche weil. Alexander M in den Mardiſchen Lande, 
und Carolus M. in dem Hunniſchen Krieg dabey gefunden. hh) | 

XIV. Unter allen Nahmen aber womit unfer Vallum und Land⸗ 
Wehr von den Anwohnern, befonders in den Nordgauiſchen Gegenden, 
zum offlern benamſet wird; iſt dem gemeinen Volck keiner ſo bekannt 
und uͤblich, als der Nahme Teuffelo⸗Mauer; damit fie die hier und dar 
noch febr in die Augen fallende rudera der alten Mauer, als eines ftu- ' 
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ac und alle menſchliche Keäfften und Vermoͤgen weit uͤberſteigenden 
erckes, auf eine aberglaubiſche und ſuͤndliche Weiße, zu erkennen gez 
ben wollen. Mit welchen Nahmen zwar auch mehr beſagte rudera, 
oderlberbleibſel der Mauer, oben belobter Auctor bes Druiden⸗fuß es, 
ti) wie nicht weniger die Collectores des allgemeinen Hiſtoriſchen Le- 
siet, kk) zu belegen pflegen. Worauff aber ſolche Benamſung beru⸗ 
he, wird in folgenden Abſatz mit mehrern erwehnet werden; da deffen 
wir nur noch dieſes allhier beruͤhren und erinnern, daß dieſer Nahme un⸗ 
ferm Vallo nicht fo wohl in ben alteften Zeiten deſſelben, oder fo balden e$ 
mit Mauern befeſtiget worden; als vielmehr nach eingeführten Chriſten⸗ 
thum und darauf folgenden ruden und obfcuren Saeculis und Läufften 
beygeleget worden. Wir, unſers Orts, bleiben indeſſen bey unſern 
einmahl beliebten, und von den Orten, wo das Vallum , oder Mauer, 
ihren Anfang und Fortgang gewonnen, wo ſelbſten es auch in ihren Ru 

eribus , oder Uberbleibſeln, noch am meiften mag geſehen und notiref 
werden geſchoͤpfften Nahmen, der Nordgauiſchen Mauer oder gez 
ben ihr auch von ihren Erbauern, wovon wir fo gleich reden und handlen 
wollen, den Nahmen der Kaͤyſers⸗Mauer. 


III. Abſatz 


Unterſuchet / nach angebrachter Beſchreibung 
unſerer Nordgauiſchen Mauer, derſelben Urheber 
und Erbauer. 


Inhalt. 

6.1, Eine kurtze Beſchreibung unſerer Nordgauiſchen Mauer aus Auentino, und 
den Baſeliſchen Vninerfal-Lexico. II. Von dem Urheber der Mauer. Ill. 
Welcher keineswegs iſt der Satan, oder der Teuffel, wie viel von den An⸗ 
wohnern glauben wolken. IV. V. Von verſchiedenen Mauern und for 
berbaren Gebauden, Orten, ꝛe. weſcher Urſprung dem Teuffel zugeſchrie⸗ 
Gen worden. VI. Einige Einwürffe pon den Teuffeliſchen Gauckeleven, 
Wiltenden Heer, und dergleichen Abenteuer, welche unſern unſerer Mauer 
wahrgenommen werden. Auf welche geantwortet, und VII. davon mit 
mehrern railonniret wird. Vill. Warum man nicht ftatuiren möge, daß 


gnicr Vallum von den alten Teutſchen ied worden? oder auch IX. — 
N 2 en 
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&) p. 22. kk) Edit, Bafileenfis, Part, IV. f. 586. 
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den Alemanmiern, die Agros decumates, wie fle Tacitus nennet,zwiſchen der 
Donau, Neckar und Rhein, in Sicherheit zu telen? X. Ob nicht fuglicher 
die Carolingi bey berſchiedenen Vertheilungen der Franckiſchen Reiche vor 

: die Erbauer der Mauer angegeben werden moͤgten? Da nun XI. keine 

von beſagten probadeln Muth maſſungen Platz finden mag; fo wird XII. 
aus Spar fiano und Hepiſco, der wahre Urheber Layſer PROBVS, nach dem 
Zeugnuß Aventini, entdecket. Deme XII. Wagemann, Aaſeou, und 
andere beyſtimmen. XIV. Kayſer HAL RIAN VS hat durch ſeine Pfahl⸗ 
Hecke den Anfang des Valli gemacht. XV. Was Vopifti Alba eigentlich 
ſeyn mag? Daß nicht unrecht den Römern / und inſonderheit beſagten bees 
den Kaͤyſern unfer Vallum zugeſchrieben werde, beweiſen ; XVI. die in Das 
ſiger Gegend wahr zunehmende monumenta der alten Romer , zumahlen 
beeder Santer Numini; Wie nicht weniger XVIL bte Spuhren der Nomis 
ſchen Feld⸗Laͤger, die Vtnae; Marmora, Vtenfilia, Inſcriptiones, ie, 36. 


H 4 


As eigentlich unfer offt benanntes Vallum, oder Nordgauiſche 
: Mauer feye, ift faſt allerdings aus den beſagten abzunehmen: 
: Gleichwohlen aber werden wir uns einen deutlichern Begriff 
davon ma hen mögen, wann wit ſelbige mit öffters belobten Auentino, 
a) welcher es uns in XVI Saec. mehrentheils bekalnit gemacht, beſchrei⸗ 
ben, daß es geweſen feye, eine Land Wehr der Romer in teutſchen 
Landen, bey Pforing, an der Donau, ſich erhebende und durch 
Ko ſching hinauf, bip gen Naſſenfels CAursatum gehende, und 
folglich weiter an den Neckar ſich erſtreckende. Die Römer biez 
fen es Vallatum; jetzt nennet es der gemeine Mann auf den Pfahl. 
Welcher Anentin ſchen Deſcription aud) offt belobter Waͤgemann 
beyſtimmet, auſſer daß er die Mauer bif an den Rhein extendiret. b) 
Die Collectores des allgemeinen Hiſtoriſchen Lexici c) definire es 
eine alte mit Grund verjcbürtete und mit Hecken bewachſene 
Mauer 5 oder einen du chs Lan d gezogenen Damm. ® 
II Von der Beuamſung unfers Valli, Pfayl⸗Heck und Mauer, ift 
in vorhergehenden Abſatz zur Gnuͤge gehandlet worden. Wer es anz 
geleget und erbauet, ift, in Ermanglung genugſam Au länglicher altenur⸗ 
kunden, noch gar wenig unterſuchet, und an den Tage geleget worden. 


Be⸗ 


— — — — 


2) Diefe Beſchreibung findet fih in der teutſchen Edition, welche A. 1580. der 
Chur⸗Pfaltziſche Rath Nic. (zer vermehrt und verbeſſert heraus gegeben, t. 
160. Conf. fol. 217. b) 1, € €) Edit, Bafil, Tom. IV, Ié 586. 
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Beſonders da in den jenigen Gegenden, wo die rudera am meiſten noch 
wahr zu nehmen, an Gelehrten es mehrentheils gefehlet, fo diefe Antiqui- 
tat in Betrachtung gezogen, und aus alten monumentis die Entſcheidung 
gegeben hatten. Da inzwiſchen die Anwohner bey tummer Ignoranz 
voriger Zeiten auf die aberglaubiſche ſchand⸗ und fündliche Gedancken 
gerathen; daß, da die Sache ihnen wichtiger vorkame, als es von Men⸗ 
chen Händen errichtet werden mogte, es von den Teuffel den maͤchtigen 
tauſend Kuͤnſtler, ihren Urſprung genommen haben muͤſte: Und eben dae 
hero ift dem Werck der Nahmen erwachſen, daß es die Teuffels⸗ Mauer 
benamſet worden. 

III. Von dieſer fuͤrchterlichen Benamſung mich mehrers zu ver⸗ 
ſichern, und der wahren Urſachen mich zu erkundigen, verfügte ich mich, 
als ich den Vorſatz gefaſſet, die gantze Sache genauer zu unterſuchen, am 
erſten in die naͤchſte Hegend, wo Die rudera oder Uberbleibſel der Mauer 
noch ſonderlich wahr zu nehmen; und zwar in die Hoͤhe der Felder, un⸗ 
fern Fuͤgenſtall, zwiſchen Oberndorff, uno Ortmansfeld, gegen 
die Nürnberger Straſſe, zwiſchen Ellingen und Pleinfeld, bey andert 
halb Stund unfern Weiſſenburg, gegen Norden. Hie ſelbſten, als ich 
einen Bauers⸗Mann an den Aeckern in der Hoͤhe, gegen Oberndorff, 
welcher an einen Zaun nechſt und auf den ruderibus der Mauer arbeite⸗ 
tc, antraff, fragte ich denſelben: Was doch der in ſelbiger Höhe, zwi⸗ 
ſchen beſagten kleinen Orten mit vielen Steinen zu beyden Seiten be⸗ 
ſtreute breite Rayn feye, oder bedeute? Es zauderte ſelbiger lang eine 

ntwort zu geben. Doch, als ich die Frag wiederholte, prad er: Die: 
fen Rayn, oder verfallene Mauer habe der Boͤſe, G tt bebüte 
uns, der Satan, gemacht, und gehe dieſe Mauer durch die gan⸗ 
tze Welt. Womit er auf einmahl ſtill wurde, und mogte ich keine Rede 
weiters von ihm in dieſer Sache erpreſſen. Als ich, bey einer andern Zeit 
und Gelegenheit, unter den Flecken Raitenbuch, auf den Kupertsberg, 
mehrerwehnte rudera in Betrachtung zog, und an den Wald, bey der 
Ziegel⸗Huͤtte des Orts, unfern der erſtaunlichen und Menſchen und Vieh 
verſchlingenden Hohle, das tieffe Loch genannt, gleicher maſſen ei⸗ 
nen Bauern antraff, und obige Frage an ihn ergehen lieſſe; gab dieſer 
mit mehrern folgende Antwort: Es ware die gemeine Sage bey ibe 
nen, daß einſt en der Satan von G Ott ein Stuck, oder Antheil, 
vondendkrdkreyß verlanget haͤrte: Pe dann Gott der GT in 
D 3 i : fein 


E 
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fein Begehren in fo weit gewilliget, daß das ſenige Stuck Landes 
ill ihme zum Antheil werden folte, (o er, eb’ der Hahn kraͤhete, mit 
einer Mauer umſchlieſſen wirde, Der Teuffel haͤtte hieranf fein 
Werck gemacht; doch eh' er die letzte Hand und Steine angeleget, 
hatte der Hahn gekraͤhet; und wie er pie hiedurch des Verſpre⸗ 
chens ſo wohl, als ſeiner Hoffnung beraubt geſehen, habe er mit 
hoͤchſten Ungeſtuͤmm das gange Wert wieder Ober den Hauffen 
eworffen, und zum Steinhauffen gemacht. Als ich den Manne 
Ga abgeſchmacke Antwort verwieſe, unb feine Einfalt unb Aberglau⸗ 
bens halben ihn ſchalte, fuhr er fort: Es waͤre doch das Were fo 
groß und wichtig, daß man es menſchlichen Haͤnden und Kraͤff⸗ 
ten keineswegs zueignen koͤnnte: Nur allein der mehrentheils 
noch uͤbrige Grund der Mauer, und der hier und dar anzutreffen⸗ 
den Thuͤrne, begriffe fo viel Steine, als wohl alles Vieh des Lans 
des nicht zu Handen bringen moͤgen. Und wer ſolte wohl be⸗ 
greiffen, daß, da die Mauer auch dichte Waͤlder, Wuͤſteneyen, 
erge, Thaͤler, Moraͤſte, Pfuͤtze, Fluͤſſe und Seen, wodurch 
auch manch mahl einzele Perſonen gantz und gar nicht, oder doch 
mit qrofter Můhe und Gefahr kaum gelangen mögen, in beſtaͤn⸗ 
dig⸗fortwaͤhrender Staͤrcke und Hohe, wie aus den Grund zu 
ſchlieſſen, fortlauffe; gleichwohl fo viel Bau: Materialien durch 
Menſchen Sande dahin verſchaffet, geſchweige, ein fo dauerhaff⸗ 
tes Werck, gegruͤndet und verfertiget werden tónnen? Cin gleiz ` 
ches behaupteten auch die Inwohner des Dorffs Erckertshoffen in den 
och⸗Stifft Eichſtatt, woſelbſten die Mauer mitten durch das Dorff 
gehet, 5 den Dorff aber ſtatt eines gepflaſterten, und wie ein Damm 
erhoͤhten Wegs, dienet; nur dieſes wiederſprechende, welches an vielen 
andern Orten vorgegeben und practiciret wird, daß an denen unfern, 
oder an der Mauer ſtehenden Bach⸗Oeffen, um die H. Feyertaͤge, 
ein diegelſtein muͤſſe aus⸗oder aufgehoben werden, wo man nicht 
bey den ruin des Offens eines groſſen Schadens gewaͤrtig ſeyn 
wolte: Allermaſſen, da Keller und Oeffen bey ihnen auf und an der 
Mauer gebauet ſtuͤnden, dergleichen doch noch niemahls ſich ereignet. d) 


IV. Zu 
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| M bewundern (daß ich etwas weniges ausſchweiffe,) iſt fürs 
wahr die Einfalt nicht wenig vernünfftiger Menſchen, daß fie, wo ihnen 
etwas vorkommet, welches die menſchliche Kraͤfften zu überſteigen ſchei⸗ 
net, ſo gleich auff Sataniſche Wercke fallen. Und ſolcher geſtalten 
muß jenes Wunder⸗Gebaͤude und Geſchoͤpffe des allmaͤchtigen GOt⸗ 
tes ſelbſten, in der Graffſchafft Reinſtein, im Herzogthum Braun⸗ 
ſchweig, auff den hohen Berg, Hamburg genannt, gegen den of: 
trapp úber, eine Teuffels⸗Mauer heiſſen; indem man nicht begreif⸗ 
fen kan, wie ſo abſcheulich groſſe Steine, bey einer ſo groſſen Hoͤhe, auf 
das accurateſte, als immer durch die Bau⸗Kunſt geſchehen mag, auff 
einander gebracht, geleget und zuſammen gefüget worden ſeyn mögen? e 
Und auf gleichen Grund beruhet die Benamſung der fo genannten Teuf⸗ 
fels⸗Mauer in Unter⸗Oeſterreich, an der Donau, zwiſchen Tips und 
Stein. Es erſtaunen die, ſo in daſiger Gegend den Strom abwaͤrts 
fahren, wo ſie die ungemeine große gerad auffſtehende Felſen und deren 
Hohe betrachten; fo zwar eine menſchliche Structur praefentivet, dabey 
aber aller Menſchen Kraͤfften weit uͤberſchreitet oder uͤberwieget. Wor⸗ 
zu, und der Sache Merckwuͤrdigkeit, auch der fuͤrchterliche Nahme das 
ſeinige beytraͤget: maſſen man eben ſonſten nicht mit gleicher attention 
die ebenfals Wunders⸗wuͤrdige Felſen⸗ Mauer oberhalb Kehl⸗ 
heim, an erſtbeſagten Fluß ſo wohl, als auff den ſchnellen Lech, 
zu betrachten und zu bewundern pfleget. Ich fuͤge aber, da von Teuffels⸗ 
Mauern die Rede iſt, noch mit dreyen Worten bey, daß, ſo wenig ein 
kluger Menſch den Satan unter den Maueren einen Platz einraumen 
mag; ſo bedencklich es auch falle, was Phil. Ehrenreich Wider f) 
aus dem A. 1599. zu Saltzburg gedruckten Leben des Heil. Biſchoffen 
Wolffgangs, anfuͤhret, daß er im Gebuͤrg am Aberſee, bey Saltz⸗ 
burg, eine Capellen zu bauen ihme vorgenomen, und den Teuffel, 
der ſich ſelbſt dargeſtellt und ſehen laffen um Liefferung deren Sa⸗ 
chen ſo zum Gebaͤu nothwendig, die ſonſtẽ if rauhe hrt dazumal 
nicht vermoͤcht hate, auffgebotten hab. Dann es mogen, beyfuͤ⸗ 
gende, die heilige Leuthe wohl etwann mit den Teuffeln ſchaffen, 
und Ge zur Verrichtung etlicher Geſchaͤffte, ſo zu der Ehre GOt⸗ 
tes und Anzeigung des Verdienſt ſeiner Heiligen, ihme, dem Teuf⸗ 
fel, aber zum Spott und Schaden gereichen, zwingen. Wohin 

auch 


€) Vid. Berckenmeyeri Curieuſ. Antiquar. P. Lr. ge. Zeilleri Duc, B. SC? . & 
Lunch, Topogr, p. 3 1. £) In feiner Reif und Syrichworts⸗Poſtill, p. 134. 
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guch zu referiten, was von der Lapidicina Diaboli oder Teuffels⸗Loch, 
bey dem Schloß Beinftein, als woſelbſten ein Geſpenſt fort und fort 
ſriſche Stein brechen foll, erzehlet wird. g) , 
V. So wenig aber dieſe Gochlan zen bey den allermeiſten Platz 
finden mögen: So wird je dennoch biß h ute noch vorgegeben, daß die 
koſtbare und ſchoͤne Brücke des Orts, wo der H. Wolffgang Biſchof 
geweſen, durch Beyhuͤlffe des Satans verfertiget worden? Geſta 
ten hin und wieder erzehlet, will nicht fagen, geglaubet wird, daß, als 
der Meiſter, und deffen ehmahliger Lehrling, fence an den prächtigen 
Dohm, dieſer aber an der wunderſchoͤnen und groſſen Brucke alda, 
zu gleicher Zeit gearbeitet, und der letzere feinem geweſenen Meiſter an 
Hurtigkeit es bevor thun wollen, er den Satan zu Huͤlffe genommen / und 
durch deſſen Beyſtand ſeinen Zweck erreichet. Und ſo muß der arme 
Teuffel auch einen Brucken⸗Meiſter abgeben. Und vielleicht hat bey 
der alten Einfalt auch daher, oder doch von einer nicht ſonderlich diuerfen 
Occafion ihren Rahmen bekommen die Teuffelg⸗Sruͤcke uber die Syl 
bey Einſideln, in der Schweitz; h) it. die FTeuffels⸗Hruͤcke zu Trier; 
i) Das Teuffels⸗Bruͤcklein, an den Nuͤrnbergiſchen Landgraben, un⸗ 
weit Sünders- Bühl; der Teuffels⸗Thurn an der Donau, unweit 
Grein, k) wie auch in der Halb⸗Inſul bey Gibraltar; i) la maiſon de 
Diable, das Ceuffels⸗Hauß, im Port, bey Namur; m) die Teuffels⸗ 
Muͤhle zwiſchen Coruey und Sammen; nh das fuͤnſtliche Schranck⸗ 
Derek oder Gitter, in den Dohm zu Lubeck, unten um die Cantzel, 
welches eines Schmids Weiſter⸗Stuck, (ober Teuffel in einer Nacht 
ihme verfertigen helffen. o) Die Teuffels⸗ Schule zu Salamanca p) 
iſt nicht minder bekannt; wie ingleichen auch das u 15 
i i tots 
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g) Zeile: in ſeiner Reichs Geograph. p. m. 1428. Conf, Francifci Hölliſcher 
Proteus an perſchiedenen Orten, almo zu erſehen ob, und wie weit der Satan, 
ingleichen bie Berg⸗Maͤnnlein, (welche eine Art vonGheiſtern ſeyn folen, und 
in Geſtalt kleiner Kinder in den Bergwercken ſich ſehen laſſen, auch wohl mit 
arbeiten, anbey den Berg⸗Knappen nichts in Weg legen, wo fe nur von th 
nen zufrieden gelaſſen werden;) zum Dienſte der Menſchen (id) gebrauchen 
laſſen. b) Vid, Mercur. Helueticus J. J. Wagneri, p. 67. und Zeilleri Topo” 
graph. Heluet. p. 31. i) Beſiehe die Jopographien. k) Berkenm. Antique: 
Tom. I. p. 207. I) Vid. Tab. Chorograph. bon dieſer Stadt und Veſtung. 
m) Sef. Suͤbners Staats⸗ und Zeit. Lexic, an feinem Ort. n) Zeilleri Iti» 
ner. Germ. P. I. p. 477. 0) Berckenmeyer, l. c. p. 289. p) Id. l. c. p. 33. 
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Stockholm. q) Bonden groſſen Säulen auf den Saal der Veſte zu 
Lruͤrnberg erzehlen die, fo den Reiſenden ſolche zeigen, daß ber Satan 
von Rom ſolche dahin ſoll gebracht haben, weil ihme ein Muͤnch nicht 
trauen wollen, daß er es wuͤrde verrichten koͤnnen. r) Ich uͤbergehe was 
die Scribenten, zu mahlen die Geographi und Topographi, mit mehrern 
berichten von den Inſulis Daemonum, oder Teuffels⸗Inſuln in Ame- 
rica, gegen Africa, insgemein zsles Bermudes genannt; s) vonden Teuf⸗ 
fels⸗Berg, unter den Capiſchen Gebuͤrgen, in Africa. *) Von den 
Valle Diaboli, oder OT pe des Rieſenbergs, an den Graͤn⸗ 
Gen Boͤhmens und Schleſiens, wo die Elbe entſpringet; t) von der 
Teuffels⸗Grube, auf den Rammelsberg, in Braunſchweigiſchen; u) 
von Der Teuffels⸗Hochzeit, unweit Boza in Ungarn; x) it. von 
der Teufels: Mütze in Gothland; z von der Teuffels⸗Orgel 
zu Venedig, aa) Hon der Teuffels⸗Schlangen in Oſt⸗Indien; 
e. Ita vulgari & weteri ſuperſtitione rebus mirandis daemo- 
nes praefidere perperam credit inepta ſimplicitas. bb) Gleichſam, als 
wann G Ott und die Natur, und hie nebſt auch die Kunſt, nichts was 
rof wunderſam und fonderbar , praeftiven koͤnten? Gantz andere Ge⸗ 
ancken hatten in dieſen Stucke die liebe Vaͤtter alter Zeiten, wann fie, 
was herrlich, groß und wunderwuͤrdig, oder auch zu hoch und unbegreiff⸗ 
lich ihnen ſchiene, von den Nahmen GHttes benamſet; zum Exempel 
die unvergleichlich ſchoͤne und groffe Stadt Ninive, eine Stadt Ot 

tes, cc) die hohe und prächtige Cedern, die Cedern GOttes, 1€. dd) 
E VI. Doch 


q) Id. l. c. p. 342. 19 d. I. c. p.246.fq. s) Bef. J. C. Bebrens Hiftor. Noſen⸗ 
Garten, Cent. III. n. X. It. Hahner, e We m. 935. »Beſiche 
Barchewitzens Oſt⸗Indianiſche Reis⸗Beſchreibung, C. VII. p. 69. t) Id. 
Staats⸗ und Zeit. Lexic, p. 1745. Conf. Cluuer. Introd. Geogr, in German. 
Lib. III. C. V. p. 185. u) Beſiehe hievon erſtgedachten Berckenmeyern, 
I. c. p. 262. x) Zeiler, in Deſeript. Hungar. p. m. £6. 2) Berckenm.l.c. p.346. 
** Befiche Barchewitzens Oſt⸗Indian. Reis⸗Beſchreib, p. 349. fq. aa) 
Id. I. c. p. 157. bb) Alſo ſchreibet gar (bon der hochberuhmte Würczburgiſche 
Geheimde Nath Herr von Eckarth in feiner (omen Differtation de Apol- 
line Granno Mogouno, F. V. VI. p. 12. Was auch die Herren Botanici mit 
ihren e Waffel tree ele, Teuſßeie / Ceuffelgz 
Klaen / Teuffels⸗Kuͤrbiß / Teuffels⸗Milch / Teuffels⸗Trauben / 
Teuffels⸗Wurtz 2c. 2c. bedeuten wollen, iſt unſchwer zu erachten. oe) Jon. 
c. Ill. v. 3. dd) Pl. LXXX. v. 11. Conf. Dangii Interpr, Ebr, Chald, S. Xl V. n. 
6. p. 19. It. Geieri Praele dt. in Pfal, P. I. p. m. 27. 


VI. Doch aber, wendet man ein, werden um die hjeſelbſtige ru- 

dera der ſo genannten Teuffels⸗Mauer ſo viel Abentheuer, teuffeliſche 

Gauckeleyen und fuͤrchterliche Auanturen verſpuͤhret und wahrgenom⸗ 

men, daß maͤnniglich davon redet. Dann wer weiß nicht, daß an verſchie⸗ 

denen Gegenden, wo man auf offentlichen. Straſſen mehr gedachte 

Mayer oder vielmehr, derenlberbleibſel, pafliret, Menſchen und Vieh, 

zumahlen naͤchtlicher Weile, in Furcht und Schauer gerathen? Wie. 

dann von einer ſonſt wohl refolvirten und dabey glaubenswuͤrdigen Perz 

fon verſichert werde, daß / als Te zwiſchen O bernhochſtatt und Burck⸗ 

Salach , auf daſiger ordentlicher Straſſe mehr gedachte Mauer mit eiz 

nem guten Pferd naͤchtlicher Weil einsmahls pailiret , ſolches ungemein: 
geſchnaubet ,, geſchnarchet , und gantz ungewöhnliche boſnuren und , 
Satze gemachet. Ingleichen erzehlet man, daß zu gewiſſen, zumahlen. 

heiligen Zeiten, in der Gegend Cheilenboffen und Riedern, bey den 

dicken Walde Heresloh genannt, woſelbſt unſere Teuffels⸗Mauer 

durch und vorbey gehet, zum oͤfftern ein abſcheuliches und ſehr fürchterliz 

ches Jagd⸗Getoͤſe, bellende Hunde, nebſt einem graͤßlichen Geheul, 

Schreyen und Ruffen der Jaͤger, und was ſonſten bey hitzigen, zumah⸗ 

len par Force: Jagden, vorzugehen pfleget, gehoͤret werde, welches bey 

einen furteuſen Trieb bald nah, bald in der ferne zu Topp erachtet wird. 

Wie deßwegen auch an einigen Orten, zu erwehnten Zeiten, Stein und 

Ziegel von Bach⸗und andern Oeffen unfern der Mauer pflegen abgeho⸗ 

ben zu werden, iſt allbereit anderſt wo angebracht worden. Welches 

alles die jenige, fo den Urſprung dieſer Mauer dem Teuffel heiligen wol⸗ e 


fen, in ihrer irrigen Meinung zu beſtaͤrcken pfleget. 

VII. Worauff aber antworte, daß, ob wohl das wenigſte glaube, 
was offt und vielmahl von dem leicht⸗ und aberglaubigen Poͤbel von der 
Erſcheinung der Geiſter und Geſpenſter an ſonderlichen Orten erzehlet 
wird; dennoch aber zugeben wolte, daß, was das erſtere ſo wohl, als das 
letztere (von dem wuͤtenden Heer) betrifft, es feine Richtigkeit habe: 
gleichwohlen aber daraus, nach dem Sinn der Einfalt noch nicht folge, 
daß die Mauer von den Satan errichtet worden feye. Gefalen , was 
den Schauer und Furcht unter Menſchen und Vieh bey patfitung mehr: 
[- | gedachter Gegenden betrifft, beftens bekannt, daß man gemeiniglich die 

Orte und Stätte, wo Mord und Todſchlag geſchehen, und Blut vergoſ⸗ 
| ſen worden, als welches ans und neben unſerer Mauer, zwiſchen c 
ithe: 
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derſeitigen abgefagten Feinden, und deren Partheyen, den alten Teut⸗ 
ſchen und Roͤmern, gar offt geſchehen, vor fürchterlich und gefährlich halt, 
und auch wohl deßwegen, an ſolchen Orten, der Satan gar gersöhnlich, 
febr geſchaͤfftig und gar gerne furchtſame Gemuͤthern mit ſeinen Gaucke⸗ 
leyen zuſetzet. Was das Jagd⸗Getoͤß, welches man insgemein das 
wuͤtende Heer zu nennen pfleget, anbelanget , fo laugne zwar folches 
nicht, ziehe auch nicht, ob der relation glaubwuͤrdiger referenren, in Zweif⸗ 
fel, was kurtz vorhero erwehnet worden: jedennoch aber folget auch 
daraus noch nicht, daß, weil unfern unſerer Teuffels⸗Mauer ein folches 
wahrgenommen worden, oder auch noch wird die Mauer ſelbſten deß⸗ 
tegen ihren Urſprung dem Satan zu zu ſchrei en habe: Inmaſſen der⸗ 
gleichen abentheurliche Sataniſche eſpiele auch an verſchiedenen an⸗ 
dern Orten, wie mit mehrern in Franciſei Hölifchen Proteo ee), au 
bey den Tentzelio. in ſeinen Monathlichen Geſpraͤchen, f£) zu erſehen, ge 
ſpuͤhret werden. Wovon die eigentliche Beſchaffenheit und vermuth⸗ 
liche Urſachen anzuzeigen, als welches allbereit wohlerwehnter Francifci 
g) gethan, unſers Orts allhier nicht iſt: ſo wenig, als die Eroͤterung der 
Frage: Ob ſolche Sataniſche Spiele und Gauckeleyen auch noch 
fo frequent, als um die Zeiten des 30. fabrigen Kriegs? Worauff 
gedachter Tentzelius hh) am beſagten Ort behoͤriger maſſen ſehr ver⸗ 
münfftig autwortet. Der dritte Einwurf iſt oben ſchon beruͤhret worden. 
IX. Indeme alfo mit dem albern Vorgeben „daß unſere Nordgaui⸗ 
faye Mauer von den Boͤſen, oder den Teuffel, erbauet und errichtet wors 
den, keineswegs aufzukommen ſeyn mag, mithin auf natuͤrliche Kunſt 
und Arbeit alles anzutragen: So doͤrffte man vorderſamſt auf die nicht 
unwahrſcheinliche Gedancken gerathen, daß die Mauer von den arbeit⸗ 
famen Händen , der alten An⸗ und Einwohner der Orte, nemlich 
den von den Roͤmern unter ihren erſten Kayſer ſehr gedruckten 
und angefochtenen Teutſchen, wider die Einfälle oder Anlauffe dez 
roſelben, erbauet worden. Aber auch dieſem Afferto , oder Meinung, 
wird ein in der alten Teutſchen Hiftorie verfirter Lefer keineswegs bey⸗ 
ſtimmen moͤgen; indeme zanur allzuviel bewuſt, daß, wie die Teutſche 
ehmahliger Zeiten, nach dem Ausſpruch Senecae: ii) Nulla Germano- 
rum fuerunt Domicilia, nulla fedes, nifi es laffitudo in dies pur . 
2 ö et, 
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ge) CLIX. p. 529. ff) A. 1690. p. 195 f. gg) Lc. hh) p. 1057. ii) De Gua 
bernat, mundi. i 


36 III. Abſacz, 
fct, kein andere Wohnung, oder Sitze gehabt, als welche ihnen 
die Muͤdigkeit täglich angewieſen; auch nichts wenigers, als feſte 
Orte und Städte geliebet, wie Caefar fo wohl als Tacitus, mit mehrern 
uns belehren: kk) Alſo auch keineswegs und zwar noch viel weniger, 
dergleichen Verſchantzungen, Vallata und Retranchementen, geliebet, 
oder erbauet. Und wie mogte man wohl ihnen ein ſolches zumuthen? In⸗ 
deme nach abermahligen Zeugniſſe erft belobten Taciti, ID ne caemen- 
torum quidem apud illos aut tegularum ufus, fie nicht einmahl Ralck 
und Siegel zu gebrauchen wuſten. Nun aber wiſſen die, welche die 
rudera unferer Mauer, zumahlen den Grund derſelben, in der Erde bez 
trachten, wie auserleſen die Mauer⸗Steine, der Kalch, oder Moͤrtel, az 
ber fo weiß, fhón und feft , als man wohl zu unſern Zeiten nicht leicht in 
unſern Gegenden zubereiten, oder auch finden mag. Geſchweige, daß 
an verſchiedenen Orten der Mauer, Kellen und Haͤmmer, als nothwen⸗ 
dige Werckzeuge der Mauerer, noch heut zu Tag ausgegraben und ge⸗ 
funden werden. Welches fuͤrwahr uns fattfam belehret, daß die Mauer 
von guten Meiſtern erbauet und verfertiget worden. 
IX. Welche des oͤffters belobten Taciti mm) Agros Decumates, 
(ſo entweder alimite Decumano, qui agrum ſecat ab exortu ad occa- 
fum, nn) wie einige me ynen; oder, quod ibi decimae perDecumanos, 
i. e. Publicanorum principes à Romanis exigebantur, wie Lipfius oo) 
dafürhält,benamfet worden,) unter den gelehrten Criticis auszuforſchen 
und vorſtellig zu machen bedacht und beſorgt find, find mehrentheils der 
Meinung, daß ſelbige gegen Abend der Rhein, gegen Mitternacht der 
Mayn, oder vielmehr der Neckar, und gegen Mittag die Donau um⸗ 
ſchloſſen habe. pp) Ingleichen daß dieſe Gegenden, nachdem die Mar- 
comannen, Haruder qq) und Seduſier qus Forcht vor der sn n 
Macht 
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kk) Vid. Tacitus de fitu, moribus & populis Germ. C. XVI. Conf. Nirchmaier. in 
Comment. p. m. 245. Vetterus,p. 88. ali. II) L e. mm) l. e. C. XXIX. n. N. 
un) Heiter. in Tac, p. 152. 00) Apud Fetter, l.c. Conf. Aaſcouii Zent 
ſcheGGeſchichten, Lib. V. $.IX. p. 32. pp) Unter andern berühren dieſe ma- 
terie Dr hmarus in feinem Comment. uber Tac. Libell. de Moribus Germ. p. 
176. Maſcou in teutſchen Geſchichten, Lib. V. S. IX. p. 32. nnb Cluver. in 
Germ. Antiqu. qq) Die Harudes. feget Juncker in ſeiner Anleit. zur 
mittlern Geograph. p. 98. in den untern Theil von Francken⸗Lande, 
nemlich in das Sütftentbum Dettingen / das Biſthum Aichſtadt und 
das Nuͤrnbergiſche Gebiethe. Von den Marcomannen gibt gar fei 
ne Nachricht erſtbelobter Juuckerus,|, e. p. 102. q. 
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Macht der Roͤmer an und in der Gegend des Rheins, mehrentheils ihre 
alte Wohnungen verlaſſen, und in das Land, fo hiebevor die Boien bee 
wohnet/ und von ihnen den Nahmen Boiohemum hatte, unter ihren bart, 
fern Anführer Marbod, fich gewendet, und alda nach glücklicher ie- 
logirung der Bojen, ſich feſt geſetzet, die Alemannier, ein Volck aus 
allerhand Leuten, aus den benachbarten Gallien, und vermuthlich mei- 
ſtens Helvetier und Sequaner, als welche daherum grantzeten, und fer⸗ 
ner allerhand teutſche Ankoͤmmlinge, rr) mit Genehmhaltung der Roͤmer, 
bewohnet. Welche, wie ſie hernach in eine Nation erwachſen, und uns 
ter gedachten Nahmen bekannt worden, in folgenden Zeiten auch felbften 
wider die Roͤmer, und endlich wider die Francken, ſich tapffer defendi- 
ret, und eine geraume Zeit den letzern auch das Haupt gebotten. Wann 
nun an und in eben dieſen Agris De cumatibus unfere alte Mauer fich finz 
det; fo möchte man wohl, in fo lang man keine anderwaͤrtige gründliche 
Nachricht von der Sache haben mag, auf die Gedancken gerathen daß 
das wichtige Werck wohl niemand mit beſſern Fug, als den Bewohnern 
mehr gedachter Agrorum, den Alemanniern, genti numeroſiſſimae & 
potentiſlimae, welche zwiſchen gedachten 3. Flüffen anfänglich gewoh⸗ 
net, zu zuſchreiben; ja wohl erwehnter limes Decumanus felbften unſer 
angegebene Mauer ſeye. Wobey, was kurtz vorhero von der alten Teut⸗ 
ſchen Unvermoͤgen in Bauweſen angebracht worden, keineswegs ob- 
jiciret werden moͤgte: Indeme ſie in den erſten und aͤlteſten Zeiten, da 
die Alemannier in Conſideration gezogen worden, noch nicht, ut qui 
imperii Romani finum, i. e. partem ultimam conſtituerunt, ss) unter 
bie Teutſchen referiret wurden, mithin fich ihrer Sitten auch noch nicht 
theilhafftig gemacht. Welche Meinung dann von den Alemanniern, 
als angegebenen Urhebern der Mauer keineswegs vor abſurd angeſehen 
werden mógte. tt) Nur ware zu wuͤnſchen, daß man auch nur mit pro» 

pabeln Beweiß⸗Gruͤnden aufkommen koͤnte. 
Ez X. So 


zr) Maſcou, I. c. p. 72. ss) Conf. Cellarii Geograph. Antiqu. Lib. II. C. V. p. 
$83. tt) Und diefer Meinung fanorifiret, was mit und aus Cluuerio Mat- 
thiae in Theatro Hiſtorico, p. 702. anbringet. Conf. Cluuerius, Germ. An- 
tiqu. Lib. II. C. IV. S. XII. Nemlich, daß, wie bie Alemanni biefer Orten von 
Valentiniano zuruck getrieben worden: alfo auch fole hinwiederum ihre 
Grangen folder Orten wohl verwahret. Add. Scboepflizi Comment, Hi: 
for, de Alemannis, p. 48. e, 
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X. So wahrſcheinlich aber dieſe Meinung einigen vorkommen 
mag: fo viel Schwuͤrigkeiten ift hingegen derjenigen Muthmaſſung 
unterworffen, welche auf die mittlere Zeiten den Urſprung unſerer Nord⸗ 
gauiſchen Mauer referiven, und zumahlen auf das IX. Saeculum ihre 
Gedancken richten. Es gruͤnden fich aber ſolche hauptſachlich auf die 
tradition einiger Anwohner der Mauer. Ich habe unlängften einen 
ſonderlich gelehrten Pfarrer daſiger Orten erfüchet, er moͤgte diejenige, 
welche dergleichen Gedancken hegten, mit mehrern darob vernehmen. 
Dieſer thate mir die Liebe, und befragte die altefic und verſtaͤndigſte ſei⸗ 
nes Orts, und erhielte zur Antwort: Daß jie von ihren Eltern und 
Groß⸗Eltern, und diefe hinwiederum von den ihrigen gehoͤret, daß die 
Mauer weiland von 2. Gebrůdern, um ihre Erb⸗Lande vonein⸗ 
ander zu diſtinguiren, ware errichtet worden, welche aber zu be⸗ 
nennen, bey ihnen nicht ftünde. Wann nun auf erwehnte Zeit, nem⸗ 
lich auf das IX. Saec. es anzutragen; fo moͤgen wohl dieſe 2. Gebruͤdere 
keine andere en ſeyn als Kayſer Caroli , des Groſſen, Soͤhne, oder 
deffen Enckel von feinen Sohn Ludovico; als von welchen in der Hiſto⸗ 
rie der mittlern Zeit bekannt, daß ſie eine nahmhaffte Abtheilung der Con- 
quétirten Lander und Koͤnigreiche gemacht. un) So weiß man auch, 
daß ſothane Limites und Grange in unfer Nordgau eintreffen, nicht 
minder, als unſere Mauer darinnen Platz findet, Allein, indeme die 
Hiftorici damahliger Zeiten nicht das geringſte davon melden, und bey 
dergleichen Gräntz⸗ Scheidung ein fo erſtaunliches Werck, als unſer 
Mauer geweſen, keineswegs erforderlich ſeyn mögen ; fo wolte lieber ein⸗ 
geſtehen, daß ſelbiges vielmehr, bey ihren ruderibus zur Entſcheidung 
der Graͤntzen der Antheile, gebrauchet als darzu erbauet worden ſeye. 
XI. Da nun aber weder der Satan, welches ja kein dame 
behaupten wird; noch die alten Teutſchen, als welche des Bau⸗We⸗ 
fens vor andern Nationen unerfahren, auch dahero niemahlen kuͤnſtli⸗ 
che Gebaͤude, Staͤdte und auſſer ſich Befeſtigungs⸗Wercke und haltbar 
re Orre aeftimiyet und geſuchet; noch auch die alten Alemannier, wel⸗ 
ches gleichwohlen, wo nur die mindeſte glaubwuͤrdige monumenta 
: vor⸗ 
uv) Beſiehe hievon Caroli M. Teſtamentum in Sam. Stryckü Cautel. Teſtament. 
. Append. It. C. V. de Principe Teſtatore; ingleicheu Caroli des Großen, be⸗ 
bens⸗Beſchreib. Edit. Hamburg p.329.fqq. und Scbwzaffeifcbii Differt, de 
Divifione mper. Carolini, Add. Juncker. i. e p. 177«fqge 5 
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vorhanden, die probabelſte Meinung ſeyn doͤrffte; viel weniger aber 
die Carolingi, geftalten die Hiſtorici das geringſte nicht von einer ſo mo⸗ 
mentöfen Sache gedencken, Auctores oder Urheber unſerer Nordgaui⸗ 
ſchen Mauer geweſen ſeyn mögen: ſo lieget uns allerdings ob, einen fol 
chen Grund, die Urheber betreffende, ausfuͤndig zu machen, worauf man 
ſicherlich fußen moͤge, biß (wo es anderſt geſchehen mag) etwas zuver⸗ 
laͤßigers an Tag geleget werden moͤgte. Geſtaſten ja eine ſchwere Gaz 
che, in uralten Geſchichten, wo bie Scriptores: coaeui in Darſtellung 
derſelben geſparſam ſind, etwas mit genugſamen Umſtaͤnden vorſtellig 
zu machen. Inzwiſchen wollen wir doch, fo viel nur möglich, der ſicher⸗ 
ften Meinung zu ſtatten zu kommen, befliffen ſeyn. 

XII. Auentinus, wie oben allbereit kuͤrtzlich erwehnet worden, gibt 
M. Vals Aurel. Probum (welcher A. 276. nachdem er fic) vorhero durch 
viele Siege, zumahlen in Africa, und wider Odenatum in Orient 7 bez 
ruͤhmt gemacht, zum Kayfer proclamiret worden, und als Kayfer die 
Teutſchen in Gallien, nachgehends die Sarmatier in Illyrico, und die 
Gothen in Thracien auf das Haupt gefi chlagen, und andere groſſe Tha⸗ 
ten gethan, xx) und dahero nach feinem Todt A. 282. die Grabſchrifft 
verdienet: Probus vere probus, victor omnium gentium barbararum, 
victor etiam Tyrannorum, yy) zum Urheber unb Erbauer unſerer 
Mauer an, wann er von ihme ſpricht: zz) Diefer Kayſer 3obe auf die 
Teutfchen, jagte fie wider aus dem Roͤmiſchen Reich mit groſſer 
Mannheit, bracht Gallien, jetzund Franckreich, wiederum zum 
Romifchen Reich und Kaͤyſerthum, nahm die Staͤtt wiederum 
ein, zohe uͤber Rhein in groß Teutſchland, biß an den Neckar, te 
ber die Donau, biß an die Altmuͤhl, ſchlug allda ſein Lager und 
Wagenburg auf; und bald hernach: Dieſer Kayſer hat eine Lande 
Wehr in teutſchen Landen gemacht, von der Altmůhl biß an den 
Neckar hebt bey Pfoͤring an der Donau an, 1c. 

XIII. Und hierinnen ſtimmet ihme auch Waͤgemann bey, wann 
er aaa) ſchreibet: ayfer Hadrian Pfahl⸗ eck oder Pfahl⸗Rayn 
wurde vom R. Probo mit einer Mauer verbeſſert, und dadurch 
die. Boͤmiſche Termini von der Donau biß an den Rhein gezogen, 

und 
xx) Bef. Mafon in feinen teutfdyen Geſchichten; Lib. V. g. LI. fqq. ef. 
die Lebens⸗Beſchreib. Bee X ERA . 
Druidenfuß, p. 23. n. 80% 
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und Vallatum oder Wal genannt. Unlaugbar iſt, ( wie es dann nebſt 
Vopifco in vita Probi, bbb) verſchiedene Hiltorici in der Beſchreibung 
des Lebens und der groſſen Shaten des Kayſers brobi, zumahlen D. Ma- 


cov, ccc) genugſam belehren,) daß belobter Kaͤyſer, nachdem er die 


Teutſchen auf das Haupt geſchlagen, und fie über den Neckar zuruck gez 
jaget, & urbes Romanas ( find die Worte belobten Yopifei, ddd) & 
caſtra in ſolo barbarico pofuit, atque illic milites collocauit, &c. einen 
Limitem, oder Land⸗Wehr, befeftiget, die Teutſchen, von den Ober⸗ 
Rhein und Rhaetien abzuhalten. Und in Betrachtung deſſen, ſchreibt 
mehr belobter Mafcov eee) nicht unrecht: Es find noch Refte von 
einer ſolchen Roͤmiſchen Land⸗Wehr vorhanden, die nach Auen- 
tint Beſchreibung in der teutſchen Herausgabe feiner Bayeriſchen 
Hiſtorie p. 117. bey Pfoͤring an der Donau angegangen, und wie 
die Uberbleibſel, ſo noch davon in den Stifft Kichſtadt, im Nord⸗ 
gau, in Anſpachiſchen Gebiet und in Schwaben hin und wieder 
zu ſehen ſind, anzeigen, ſich biß an den Neckar erſtrecket. Die 
Muthmaſſung, daß Probus dieſe Land Wehr zum wenigſten erz 
gaͤntzet, oder weiter hinaus gefuͤhret, wird unter andern auch 
durch feine Muͤntzen, die allda ausgegraben werden, beftättiget, 
Endlich ſo gibt auch zum Urheber unſerer Teuffels⸗Mauer den Kayſer 
Probum an oben belobter Feurlein; *) als ein nicht minder fleißiger 
Forſcher der Antiquitaͤten feines Vatter⸗andes. Sonſten aber dienet 
mehr gedachten K. Probi Sorge und Vertheidigung durch allerhand 
angelegte Schrancken, Schloͤſſer, ꝛc. ſeiner Conquéten gegen die Anz 
und Einfälle der Teutſchen, ins beſondere der Alemannier, mehrers an 
den Tage zu legen, was unter andern auch Merian bey Beſchreibung der 
Stadt Wimpffen in Schwaben, ff£) uns berichtet. 

XIV. Aus welchen, zumahlen W/aegemanni Worten, auch das 
zugleich erhellet, daß unſere wider die beſorgliche An⸗ und Einfälle der 
Teutſchen von den Römern an den Graͤntzen ihrer Conquéten errichte⸗ 
te Land⸗Wehr nicht auf einmahl und zu einer Zeit in vollkommenen Stanz 
de geſetzet worden. Kayſer Hadrianus machte den Anfang, und errich⸗ 

tete 
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bbb)C.XIIL ccc) l. c. ad n. 8. p.194. ddd) J. c. eeeile * Vid. fupra C. 
II. . V. fff) In Topogr. Sueuiae, f. 220. Hieſelbſten nemlich ſollen noch 
viel rudera, welche einige zu unſer Kayſers⸗Mauer ziehen, und den terminum 
ad quem bafe(fften ſuchen, eines Rom. Valli wahrzunehmen fep. 
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tete erſtlich ſtipitibus magnis in modum muralisfepis funditus jactis ats 
que connexis, durch Dfáble, Baume und Hecken einen Wall, oder 
Land⸗Wehre, dergleichen wir oben bey den Mardis, Neruiis, wie auch 
in Britannien, und bey den Hunnen und Auaren, wahr genommen ha⸗ 
ben; auch noch heut zu Tag an den Rothenburgiſchen, Haͤlliſchen, 
ranckfurtiſchen Land⸗Wehren, ꝛc. einiger maſſen wahrnehmen moͤgen. 
er loͤbliche Kayſer Probus verſtaͤrckte und vermehrte es nachmahlen 
(indeme die unbaͤndige Teutſchen durchaus nicht das Roͤmiſche Joch 
auf ſich leiden konten,) mit einer Mauer, und ſcheidete dadurch die Moz 
miſche Conquéten, die Agros decumates, oder Alemanniſche Gegen⸗ 
den, von den Teutſchen ſonderende; beſonders in ſo weit die Donau nud 
der Rhein die Barbarn nicht zuruck und abhalten mogten. Daß nem⸗ 
lich wo die Donau und Rhein, als natuͤrliche Wehre, nicht zulaͤnglich 
die Lande in Sicherheit zu ſetzen, es die Land ⸗Wehre, wie in der erſten 
angeſetzten Tabelle zu erſehen, praeſtiren koͤnte; mithin geſammte Roͤ⸗ 
miſche Conquèten zwiſchen beiden Fluͤſſen geſichert waren. Welcher 
maſſen auch fonften die Roͤmiſche Vallata und Land⸗Wehre nicht nur mit 
Erd und Raſen, ſondern zum oͤfftern auch von Steinen erbauet worden, 
berichtet uns mit mehrern der gelehrte Commentator, R. H. S. in ſeinen 
Notis ad Hyg hmm & Polybium de Caſtris Romanis, ggg) 

XV. Wann oben angefuͤhrter Vopiſcus hhh) meldet, daß Probus 
die Alemannier, oder Teutſchen, ultra Nicrum fluuium & Albam re- 
mouiret; fo wollen einige Interpretes durch Albam, die Elbe, verſtehen. 
Welches aber nicht wahrſcheinlich iſt: Geſtalten nach der Niederlage 
des Vari Quintilli, welchen Octav; Auguftus A. V. C. 762. Zum Stadt⸗ 
Halter der Roͤmiſchen Conqueten, zwiſchen den Rhein und der Elbe in 
Teutſchland verordnet, die Romer zu keiner Zeit mehr fo weit gekommen, 
oder zu kommen ſich getrauet. ii) Daher dann einige durch diefes Albam 
vielmehr einen Wirtembergiſchen Fluß dieſes Nahmens, ubi redera 
Abbatiarum Albae Dominorum & Albae Dominarum, wie wir bey 
den berühmten Schannat kkk) leſen, wahr genommen werden, ve ſte⸗ 
hen wollen. Da hingegen Mart. Cruſius 11) unſere Altmuͤhl dadurch 
angedeutet haben will, wann er ſchreibet: Nicrus nofter in Wirtember- 

| gia 


gee) p. 122.fqq. Conf. Schediaſma noſttum de Vallo hoc noftro. hhh ) Lib. cit. 
C. XII l. Conf. MAaſcou, l. c. p 194. iii) Conf. Hl. Gundlingii kinperialia, p. 25. ſq. 
kkk) Vindemiar. Litter. Coll. I. III) Annal. Sueuic. Lib. V. P. l. f. 117, 
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gia Neccarus eft, Alba vero Alemannus eft; die Altmuͤhl, Alemannis 
ibi habitantibus: i. e. Unſer Vicrus ift im Wirten. Pevgifcben der Ne⸗ 
Pars Alba aber, die Altmuͤhl, wo ſelbſten die Alemannier wohnten ꝛe. 
Solte deme alfo fen, wie es dann febr probabel , fo würde der curieu- 
fen Frage: Wie es doch komme, daß bey keinen alten A. "ieren zu⸗ 
mahlen Römiſchen, der Altmühl gedacht werde? Noch einiger 
maſſen zu begegnen ſeyn. Und da eben auch unſere Teuffels⸗Mauer en 
eures Stuck der Altmühl einſchleiſt, auch an 2. Orten durch den Fuß ges 
het, kommt es alerdings unſern Aſſertis von den Erbauer und egend 
unſerer Mauer ſehr zu ſtatten. Wolte man aber endlich aus den Alba 
Vopifci ein gewiſſes Orte, oder Stadt, machen ‚und durch Album Ca- 
ftrum es auslegen doͤrffen; ſo wuͤrde man ein ſolches Ort in und an den 
Gegenden unſerer teutſchen Nordgauiſchenand⸗ Sehr bald ausfuͤndig 

machen moͤgen. 
XVI. Und deffen, nehmlich des Urſprungs unſers Vali, haben wir 
ouch nicht unwahrſcheinliche Spuhren unb Merckmahle an denen oͤffters 
in allhieſigen Gegenden ausgegrabenen und gefundenen Nummis, nicht 
nur des Purg vorhero mit Ruhm gemeldten Kayſers Hadriani , ſondern 
auch des mehr gedachten Löblichen Kayſers Probi ; wie uns deſſen der zum 
öfftern belobte Waͤgemann mmm) verſichert. Und was ſind die Ca- 
ft:a Probi in folo barbarico, ubi Imperator milites collocavit, nec um 
quam pugnari ceſſatum eft, die fortreſſen Probi , wo der Kayfer 
Kriegs⸗Leute pofirer, und wo zu fechten niemahls unterlaſſen 
worden, anders, als unſer Vallum, woran man an verſchiedenen Or⸗ 
en annoch die rudera ſtarcker Thuͤrne wahrnehmen maa? Die viele 
Tumuli fepulchrales in hie felbftigen Gegenden, unfer der dand⸗Wehr 
uud Altmühl, nahmentlich in den Feldern der Doͤrffer Unter⸗Aſpach, 
Windsfeld ꝛc. wo ſelbſten, als offt mentionirter Waͤgemann einige 
benannter Tumulorum auf hohen Befehl öffnen laffen, er nicht wenig 
Romiſche Aſchen⸗Toͤpffe, Waffen, Muͤnt e, und andere Gerathe mehr 
gefunden; bezeugen genugſam gemeldte Poſten und in der Gegend vor⸗ 
gegangene Schami tzeln. nnn) Wagemanns eigene Worte hievon find; 
Es werden fabrlich laͤngſt dem Kömiſchen Pfahl⸗Rayn hie fo 
an⸗ 
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mmm)! c. p. 23. Conf. F. VI. des ll. Sëch, vnn) Don forhen Tumulis, Vr 
- is — mit mehrern der 9. VI, des gedachten U. Ablatzes belobte 
cue. CH » €» 
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Landes, in den Orten, zumahlen wo die Roͤmiſche Cafra und co 
lonien geſtanden, in Stein gegrabene Gert cbafKten, Ringe, Urnae, 
Nummi von Gold, Ciber, Corinchiſchen unb andern Extzte derer 
Rayfer ausgeackert, welche die 3. erſten Jahr hundert gelebet. 
Dieſe werden entweder von Juden ein gehandelt, und verſchickt, 
oder von den Bauern⸗Kindern wieder verlohren, oder kommen 
auf andere Weiſe um; welche wohl wehrt, daß ſie von denen, ſo 
das Dermögen haben, geſammlet, und der gelehrten Welt damit 
gedienet werde. Der Autor beſitzet mehr, als 150. ſonderlich eis 
nen Druſum in reinſten Gold, darauf das Haupt Druji febr ſchoͤn 
noch conſeruirt; auf der andern Seiten ein lediges Pferd, unter deſ⸗ 
fen Süffen ein fignum militare, in Form eines Creutzes. Hinter dem 
Pferd aber ein langes Weibsbild mit einer Spieß ⸗Ruthen, das 
Pferd antreibend; in der transuerfa diefe 3. Buchſtaben: DRV. 
&c, 000) Und gleich wie bey uns die gemeine Opinion herrſchet, daß 
nirgend wo mehrere Abentheuer, Geſpenſter und Teuffels⸗Laruen in 
Vorſchein kommen, als wo viel Mordens und Blutvergieſens ſich eh⸗ 
mahlen ereignet; Dergleichen Zeugs aber ſonderbarlich, wie allbereit 
auch oben gemeldet worden, um die Gegend unſerer Land⸗Wehre ſich 
wahrnehmen p nini auch wohl ein ſolches unſern Gedancken zu ſtat⸗ 
ten kommen. So wollen auch einige die Roͤmiſche alte Colonie Oui- 
liam in der Gegend Theilenhoffen, welche von utzalten Zeiten her bit 
Weil genannt wird, (unfern welches Orts unſer Vallum gegen Mitter⸗ 
nacht lieget,) ſuchen. Was geſtalten auch eine Roͤmiſche Colonie, 
Epona, Epanburg, Limburg genannt, unweit Pföring, woſelbſt 
unfer Pfahl⸗Rayn den Anfang nimmt, remarquiretwerde, und wovon 
ein mehrers bey Aveniino, ppp) und Ertl qqq) u leſen, uͤbergehe 
der Kuͤrtze halben, alhier. Und was find die alten Burgſtaͤlle, derglei⸗ 
chen unweit Bungenbaufen, und an der Donau, wo 6 unſer Mauer 

anſchlieſſet, anders, als dergleichen vorgedachte Roͤmiſche Caftra? 
XVII. Welches alles fattfame Spuhren der Roͤmiſchen Expedi- 
tionen, Feld⸗ Lager, Kriege, Gefechte und Scharmuͤtzel in unſeren Gez 
genden. Worzu noch kommen die viele Marmota, Columnae, und In- 
leriptiones, die Romiſche zm c Nahmen der Kriegs- Haupter 
F 2 der 
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ooo) Dieſe Wägemanniſche Muͤntzen folen ſämtl. in das Anſpachiſche Mung 
Cabinet gebracht worden ſeyn. ppp) l. c. f. 160. qqq) lc p. 146. 
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der Roͤmiſchen Armeen, Legionen , Alarum, 2c. vorſtellende; derglei⸗ 
chen nicht wenig erſt belobte Scribenten uentinus und Ertl rrr) uns vor 
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rr) I. cc. sss) In Commentar, Philippi Epifc. Fichftettenfibus ſubjunctis, 
p. 754. it. 558. 

* Diß iſt der Ort, wo unter vielen andern reliquien des alten Heidniſchen Sots 
tesdienſtes, auch der ſchaͤndliche Priapus, oder vielmehr Ofiris, fo die alles sett» 
gende und hervor bringende Sonne hieroglyphíce porftellen fof; ingleichen 
die in hieſiger Gegend nicht minder verehrte lis, an einer andern Seite des 
ungeheuren Steines, wo jener exprimitet tft, gezeiget wird. Wir mögen a 
ber dieſes Idolum, oder Priapum, insgemein Miplezeth genannt, mit allem 
Recht auch den Egyptiſchen Oram, oder Horum (ab Ebr. YR , que vox 
lucem & Soleat me onymice fignificat, ita dictum,) definiren , oder doch bar 
bey ſuchen und finden. "Miplezeth ift mehr cine Gittin weſbl. Geſchlechts zu 
hetittlen, und dunden mich die jenige nicht zu irren, welche fle durch die Heca- 
gen, oder Lunam interpretiren: nam Lunae epulas ; choreas & omnis generis 
ludicra vctus ſuperſtitio deſtinabat, am b,, f. ConjunGione, primum 
maximeapparenti, ut gaudium faum de Dea antea caua & lumine cafla, nune 
fibi & fais reftirutateftarentur. Und diefe falſche Got heit iff es, welche wen⸗ 
land die fameuſe Getzendienerin Mascha 1. Neg. XV. v. 13. (circa Novilunia 
maxime) vereh ret, wo etwann nicht ſelbſten die latibula & luci, in quibus c- 
nas àc conuentus egit Maëcha, Miplezeth genennet worden, Conf. Spezce- 
vus de Leg. Ebr. Lib. III. Diff. W. c. I. 

ttt) Vid. Schediafma de Vallo:noftro Nordgau. p. fo. 61. Von der alten meri, 
Inſcription an ben Schloß zu Treuchrlingen und andern monumentis beg 
Alterthums daſiger Gegend, hat der gelehrte Herr e. Ge. Gerer ein beſo bs 
res Tract itlem verſertiget, deſſen publication wir ſehr wunſchen. win) C. X, 
de Caracalla. 


von der Teuffels⸗Mauer oder Dfablzóecte, 45 
Mayn überwunden. Nach welcher Zeit aber bie Teutſchen fonder 
allen Zweiffel bald wiederum ihre Fein de hinter ihr Land⸗Wehr zuruek 
gejaget, wo nicht ſelbſten ſolches Rewenchement forciret und hier und 
dar wieder ruiniret haben. Biß endlich um das Ende gedachten Ul. sgec. 
mehr belobter Kayſer Probus, nachdeme er oͤfflers auch erwehnte Ale. 
mannier auf das Haupt geſchlagen, das Vallum oder Land- Wehr von 
neuen behauptet, mit Mauern verſtärcket, und mit vielen Caſtellen, 
Thuͤrnen und Fortreilen befeſtiget. Auf welche Weiſe auch nach der 
m mehr befagte Rómer ihre Congueren wider bie Bojos, durch ihre 
and⸗Wehr bey Keilenbach , xxx) jenſeits der Donau, an den Iim⸗ 
Fluß, unweit Wal, welche uns Auentinos unter den Nahmen und 
Worten Summontorium und Vallatum bekannt gemacht, verſichern wole 
len: Wo anderſt dieſes Vallatum von den unſrigen zu diltinguiren. 


IV. Asfıg 


Von der eigentlichen Befchaffenbelt s Hobe 
Breite unſers Roͤmiſchen Valli, oder Land⸗Wehr, wie fel- 
biae aus den ruderibus, oder noch vorhandenen Uberbleib: 
feln, zu ſchlieſſen und abzunehmen ; ingleichen auch von den 
serminis à quo & ad quem, oder den Anfang, Fortgang 
und Ende derſelben; wie nicht weniger den Orten, 
nebſt welchen, und durch welche die Mauer 
hin gehet, und oͤffters auch die Graͤn⸗ 
tzen ſcheidet. 


Inhalt. 


8. J. Was noch weiters beyunſern Vallo zu bemercken. U. Der alten Romer 
Klugheit und Fleiß in Erbauung ihrer Defenfiors-Werde wird gelobet. 

III. Ven den Bau rialien der Rom, Valorum und Land Weh ren ue 
berhaupt. IV. Von dem Grand und Hohe unſers Valli, oder Leuffe e 
Mauer. V. Von der Breite und Stärcke derſelben. VI. Von den da r⸗ 
nen und Propugnaculis der Mauer. Ch Ob ſelbige auch mit Graben bus 
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xxx) I. c. f. 262. Conf. Gewioldi Delin Vet. Nosich ad voc, Vallatum, p. 218» 
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IV. Abſatz, 

ſeſtiget geweſen! HX, Der rerminus à quo, ober Anfang, wo bas Vallam 
ſich anſchlleſſet, iſt die Donau bey Pfoͤring, unter Ingohſtatt. IX. Von 
bat lencket es ſich gegen Dettüng. X. Und verbindetſich mit den Vallo, fo 
von Naſſenfels entgegen kommei, und gehet fo fort auf Koͤſching zu. XI. 
Von dar dringet es an Kupffenberg, an der Altmühl, hin; und dann 
uber Pfahldorff nach Erckertshoffen. XU. Wo es zwiſchen Petersbuch 
und Kahldorß in den Feldern hingegangen, berbirgt es fi) in das anties 
gende Gehölße, und gehet nnter Rattenbuch fort. XIII. Dann berühret 
es die Felder von Burck⸗Salach und Inderbuch, und dringet durch den 
Hoͤhberg in den Rohrberg ein. XIV. Wo es neben den Auhoff burch das 
Gehoͤltze durchgekommen, zeiget es fid) wiederum zwiſchen Fügenſtall und 
Hottingen, und erhebt fih in den Felde an einer langen Hecke, zwiſchen 
Oberndorf und Ottmannsfelb hinlauffende. XV. So bald es fid) in die 
anliegende Tiefe geſtartzet, erhebt es fih bald wieder, durchſchneidet die 
Nürnberger⸗Straſſe zwiſchen Ellingen und Pleinfeld, und dringet obet 
halb derfelben in daſiges Prahlhoͤltzlein, palſiret die Schwabiſche Resat bey 
Fauterbronn, und laufftzwiſchen Huͤrlbach und Guͤnthers bach in das an⸗ 
liegende Gebüſche. XVI. Dann auf Dorsbronn zu, nnd dringet in 
das dicke Gehoͤltze Heresloh, von dar in die Gegend, die Nutzing genannt. 
XVIL. Gilet es ferners, nachſt an Pfohfeld, auff Gundelsholm zu; — 4 
het zu Guntzenhauſen durch bie Vorſtadt, und palliret alda bie Alkmuͤhl. 
XIX. Von unter⸗Wurmbach wendet fid) die Mauer gegen Unter⸗Haben⸗ 
bach, gehet auf Klein⸗koͤlleſeld zu, und fendet fid) in alldaſigen groſſen 
Weyher an der Heyde. XIX. Wo es durch das große Gehölgegelanget, 
und den Krauthoff erreiche ſteiget es in alldaſiges Frauenholtz, unf ern Tan- 
bach. XX. So es von dar heraus, und das Felde erreichet, folglich das 
anſehliche Dorff Ehingen und den Heſelberg etwas zur Linden lafende, 
die alldaſige Vieh⸗Weide durchloffen, auancitet fie cuff Grüeben zu, und 
ferner zwischen Duͤrhen und Amelbruck auff die Gelt- Mühl unfern Uns 
ter⸗Michelbach an der Sulz. XXI. So weit dann der Autor bey den ru- 
deribus der Mauer ſelbſten den Augenſchein eingenommen; und ferner 
durch Glaubens würdige Freunde fid) erzehlen lafen, daß die Mauer von 
dem letzten Ort durch den Hahner-Riet auff Wailtingen, dann auff Veits · 
Weiler, Wildburgsitetten und Moͤnchs⸗Roth, unweit Dinckelsbuhl, und 
fo fort auff Teuffitetten, Heresbühl, Durrnzimmer, Brachbach, re. zugehe, 
e 00 A Neckar, unfern Wimpfen, an daſige alte Mow, munimenta fidh 
anſchlieſſe. 


I 


fet Hadriano ftipitibus magnisin modum muralis fepis fun- 


SS. geſtalten unfer Roͤmiſches Vallum von den loͤblichen Kaye 


ditus jactis & connexis, bag ift, mit ſtarcken Pfaͤhlen, oder 


Paliſaden, Staͤmmen und Hecken, nicht viel anders, als eine Mauer, 
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errichtet; nachmahls aber von Kayſer Probo nicht nur repariret , und in 
beſſern Stande gefeget , ſondern auch mit einer foͤrmlichen ziemlich ſtar⸗ 
cken ſteineren Mauer befeſtiget worden: Haben par in vorigen Abſatz 
mit mehrern gezeiget und vorfiellig gemachet. Sun ift ferner Furglich ans 
zumercken, was es fo wohl in den aͤlteſten Zeiten , als auch dermah⸗ 
len, mit ſolcher ſonſten noch vor cine Beſchaffenheit habe; wo es 
ſonderlich noch wahr genommen werde; auch welchen tra&um , 
oder Strich Landes, fie wey land eingeſchloſſen, und in Sicher⸗ 
heit geſetzet. : 

II. Wie ſorgfaͤltig und fleißig ehmahlen die Roͤmer in Verſchan⸗ 
tzung und Verſicherung e e aͤger, und der ihnen dienenden Ge⸗ 
genden, um alle beſorgliche An⸗ und Einfaͤlle ihrer Feinde abzuhalten, 
und fich und das ihrige in gute Sicherheit zu ſtellen, und zu ſetzen, geweſen, 
ift faſt nicht genugſam zu beſchreiben und zu ruͤhmen. Wer des unver⸗ 
gleichlichen Roͤmiſchen Heldens, Ful. Caefarts, Commentarios von fete 
nen Kriegen und T haten lieſet, der Fan nicht anderſt als ſeine kluge Vigilanz 
und Fleiß in biefem Stuck hoͤchlich ruͤhmen. Anderer Roͤmiſche Feld⸗ 
Herren gleichrüͤhmliches Verfahren zu übergehen; fo wiſſen wir, bof fis 
ſo gar ihre Arten und Weiſen, Valla, Retrenchementen und Land⸗Weh⸗ 
te zn machen, auf gewiſſe Gründe und Lehr Gage geftellet , und in die 
Form einer beſondern Kunſt und Wiſſenſchafft gebracht. Wie mit meh⸗ 
rern die berůt mie Scribenten Hyginus und Polybius, de Caftris Romanis, 
bezeugen, und beeder Auctorum Editor & Interpres , R. H. S. in Prole- 
gomenis nicht ohne Urſach es bewundert. a) Nach welchen Grundz 
Sätzen und Reguln daß auch unſere Roͤmiſche Land⸗Wehr in unſern 
Fordgau und Schwaben erbauet worden keineswegs zu zweiffeln. 

III. Die gemeine Valla, oder Walle, der Romer belangend , fo 
waren, nach erſt belobten Hygini , und deſſen Interpretis, Auſpruch, b) 
vulgaris Valli materia ceſpites & terra; unde & ab apgeflu terrae dictus 
agger; das ift, die Materie eines gemeinen Valli waren Daten und 
Erde; dahero auch von det aa en und erhohten Erde ein 
Damm benamſet wurde. Und ſolche cefpites, oder Naſen SS 
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7 a) Wier dieſe haben verſchiedene andere deruͤh mte Scribenten von den Kriegs, 
efen der Alten gert ben „welche der unvergleichlicheboly bin $ sbricius - 
B feiner Bibl, Graeca, Lib. II. C. XXX. p. 753 fqq. vorſtellig machet. 
De 122a 
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nach Vegetii c)Beridyt, ſeyn alti ſemiſſem, lati pedem, & longi pedem 
emis, einen halben Schuh hoch, einen breit, und einen halben 
lang. Welcher geſtalten dann jenes Vallum Hadriani in Britannia ce- 
pinum genannt wurde. Sed & materia, faͤhret belobter Audtorfott, 
fiue concaedibus, dh Graeci vogant, ſtruebantur Valla. Das ift: 
Es wurden auch zuweilen die Malla voncholtz und verhauten Wal⸗ 
de gemacht, d) Geſchweige, daß auch zum offtern lebendige Straͤu⸗ 
che und Baume daru gebrauchet worden. Wohin oben angebrachte 
Larid-Webre der Marder, Nerurer, der Hunnen, Kc. wie auch des 
Kapſers Hadriani Pfahl⸗Hecke, zu rekeriren. Gleichwohlen wurde re 
ita exigente & dante lo ci natura, lapidibus & caemento das iſt, wo es 
die Sache erforderte, und genugſame Steine verbanden ‚manche 
mahl auch ein Vallum von Steinen und Mauer⸗Werck verfertiget. 
Wie dann mehr belobter Scholiaftes Hygini fo gar auch die hierzu erfor⸗ 
derliche Steine beſchreibet. e) Und dergleichen ſteinernes Gebaͤude, ſo 
wir eine Mauer zu nennen pflegen, haben wir, nebſt verſchiedenen oben 
auch angeführten, bey unferer Land⸗Wehrewahr zu nehmen, 

IV. die hoch aber dergleichen Roͤmiſche, zu mahlen gemauerte 
Valla, und inſonder heit das unſtige, nach oben berührten Principiis Ar- 
chitecturae militaris Romanorum geweſen; mögen wir gleichwohlen, 
meines erachtens, nicht ſo wohl aus Hygino und Vegetio wahr nehmen; 
als welche mich duͤncken meiſtens nur von den Vallis caſtrenſibus muro 
inſtructis zu handeln: Geſtalten ja 6. Pedes, oder Schuhle, piel zu wenig 
bey dergleichen Land⸗Wehren, beſonders, wo ſie ohne Graben fiib; 
Doch erhoͤhete Tul. Caeſar feine Valla mehrentheils auf 10. biß 2. Schuh, 
auch manchmahl no ch höher; wie hin und wieder in feinen Commenta- 
ris zu erſehen. Der Grund unſerer Teuffels⸗Mauer ſtehet mancher 
Orten bep r. 6. und mehr Schuy tieff in der Erde; wie diejenige perz 
ſichern, welche von Nette pig anb ſchoͤne Bau⸗Steine hier und dar 
ausgraben, und zu andern Gebaͤuden weg fuͤhren Nun mag man aus 
einen Grunde bons. bif. Schuhen unſchwer ſchlieſſen, wie hoch und groß 
die Höhe einer auf ſolchen Grunde ruhende Mauer ſeyn muͤſe. Wel⸗ 
cher geſtalten es dann wohl auf beſagte Hohe der Waͤlle Caefaris ankom⸗ 
men dorffie , und die Mauer auſſer der Erde, ober im Geſichte, auf eine 


©) Bef. auſſer Megetian, de re militar, Il. 22. Tat. Annal. I. 0.2. End nav. 
XVI. 25. it. XVII. 20. Add. Scholiaftes Hygiui, p. 124. d) I. ciwe) i. e 
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doppelte Höhe des Grundes ſtehen. Dergleichen Höhe daͤnn wider 
die An⸗ und Einfälle der Teutſchen genugſam erachtet werden mochte: Als 
welche nicht Mann und Mann zu Fuße, ſondern mit Karren D Waͤgen, 
und oͤffters mit Weib und Kindern, ihren Feinden in das Bande fielen. 
Dermahliger Zeiten, da diefe Land-Dage und Mauer an den mehreſten 
Orten ausgereutet und ruiniret, und faſt nirgends, als in den Anh hen 
der Felder „in Bergen und Waͤldern, und andern ungebauten Orten, 
als "Konnen und Wegen, z. e. in unſerer Nachbarſchafft auf den Rır 
perts⸗Berg, unter Burck⸗Salach, gegen Inderbuch und Bohr⸗ 
bach; und wiederum zwiſchen Socting und Fuͤgenſtall, fo wohl in 
als an den Gehoͤltze, jenſeits des kleinen Flußes Felche; als auch auf den 
erhöhten Feldern, gegen und zwiſchen Oberndorff und Ottmanns⸗ 
feld; wie nicht weniger, diſſeits der Nuͤrmberger Straße, in daſiger An⸗ 
hoͤhe und Aeckern, nechſt an den dahero benamſten Pfahl⸗Hoͤltzlein, te. 
deutlicher erleben und wahr genommen wird; remarquiret man gleich⸗ 
wohlen doch auch hier und dar hohe, ſteinigte und dabey ziemlich breite 
Rancken, fo auf beyden Seiten mit febr vielen Steinen beworffen; wie 
inſonderheit eft gemeldter Rancke, an der Nuͤrmbergiſchendand⸗Straſſe, 
zwiſchen Elling und Pleinfeld, an einer Anhoͤhe, wie geſagt, lineg 
Hand , juft oberhalb daſigen Weyhers, auf den Aeckern, über 6. 
Schuh hoch und breit, wohl zu confideriten und zu bewundern. Da iu⸗ 
zwiſchen an gebauten Feldern, alles bey nahe der Erden gleich gemachet, 
und die Steine, wo nicht gaͤntzlich weg gefuͤhret, doch hin und wieder zer⸗ 
ſtreuet finds an tieff⸗liegenden feuchten Gründen aber alles dergeſtalt verz 
ſuncken, auch durch das Vieh vertretten, daß man in⸗ und unter den da⸗ 
rob erwachſenen Graß wenig, oder wohl nichts mehr, ſehen und wahr⸗ 
nehmen kan. Welcher geſtalten es auch vielen verfallenen weyland ſtar⸗ 
cken Gebaͤuden und maͤchtigen Schloͤſſern ergangen. 

V. Die Staͤrcke und Dicke unferer Land⸗Wehre, oder Kayſers⸗ 
Mauer betreffende, fo foll, nach den Róm. Bau⸗Reguln, welche Hygi- 
nus f) mit folgenden Worten ausdrucket: Sufficit latus pedum otko, i. e. 
ſufficient latitudini pedes octo, auch ſelbiger Staͤrcke ungefaͤhr in g. 
Schuhen, als eines Valli, beſtanden haben. Da aber gedachte unſere 
Mauer, ſo viel auffer der Erden geſtanden, mehrentheils allenthalben zu 
Boden lieget: So moͤgen wir Eu n / oder Breite, keines⸗ 

ens wegs 
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wegs determiniren; es ſey dann, daß wir aus dem noch mehrentheils in 
der Erden ſtehenden Grunde, welcher, ſo dem Bericht der Auwohner zu 
glauben, an manchen Orten 4. biß 6. Schuh breit und flare ſeyn foll , 
ſchlieſſen wollen, welches auch gar fuͤglich geſchehen kan, daß diefelbe (die 
Staͤrcke und Breite) auſſer der Erden nicht viel weniger wird aus⸗ 
gemacht haben. Wo wir uns aber dermahliger Zeit an den rude- 
ribus, zumahlen bey Anhoͤhen, belieben zu ergoͤtzen: So nehmen wir 
wahr, daß ſelbige mancher Orten, als wir nur beſagter Gegend der 
Nuͤrmbergiſchen Straſſen, noch zweymahl fo weit in den abgeworf⸗ 
fenen Steinen aus einander liegen, und daheto auch hier und dar, zumah⸗ 
len unter Raitenbuch, unfern Erckerts hoffen, ingleichen von Wiche- 
lob, unweit Naſſenfels, gegen Pfintz hin, wie nicht weniger auf der 
Heide, die Mauer genannt, bey Ehingen, ꝛc. zu gepflaſterten We⸗ 
gen dienen. Da inzwiſchen das Mauer⸗Werck an den noch verhan⸗ 
denen Grund fo dicht und feſt, daß es nicht anderſt, als mit ſchwerer Ar⸗ 
beit, erbrochen werden kan. Beſonders ift der Kalck, oder Moͤrtel, wo⸗ 
durch die Steine auf einander und ne gefuͤget, fo ſtarck und feft , 
als bey nahe die Steine ſelbſten. Dergleichen Mauer⸗Werck wir heut 
zu TFag nicht leicht irgend wahr nehmen. e | 
VI. Da auch an verſchiedenen Orten unſers Valli, in einer ziemlich 
räumlichen Runde, eine not able Höhe, und ſonderlich viel Schütt von 
Steinen und Mauer ⸗Wercke, in den ruderibus wahr zu nehmen; wie 
man dann ſonderlich dergleichen tumulos , oder Hoͤhen, unterhalb Rai⸗ 
tenbuch ‚ zwiſchen Peters buch und Kahldorff, unfern des fo gez 
nanten Tieff⸗Lochs, (Diebs⸗Loch nennen es einige,) auf der Hoͤhe, 
oberhalb Inderbuch, Hohberg genannt, unweit der fo benannten Soͤhe 
berger⸗Linden, an, und um welche die rudera einer daſelbſt geſtandenen 
alten Capelle zu erſehen; wiederum auf der Höhe, zwiſchen Ottmanns⸗ 
feld und Oberin Doft, beſonders abet in der groſſen Heyde, nechſt am 
Wege, Clinckes Hand) der von Schwanigen nach Anſpach gehet, 
bemercket: So ſchlieſſe allerdings daraus, daß unſere Kayſers⸗Mauer 
hier und dar Thuͤrne und Caſtelle muͤſſe gehabt haben; welche, wie zur 
ſtarcken Defenfion des Werckes, alſo auch zu einer ſichern retirade der 
hinter der Mauer geſtandenen Mannſchafft dienen mogen. Geſtalten 
ja dergleichen propugnacula; wie vor geraumen eiten alfo auch aun och 
heute, in den ſo genannten Linien adhibiret werden, Wobey inſonder⸗ 
: heit 
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heit mich auf die turres und loricas , welche bey Caefare g) Q. Cicero 
in feinen Vallo wider die Neruios, und andere, nach feinem, oder vielmehr 
Caefaris, Exempel aufrichten laſſen, beziehe. Welcher maſſen auch 
Druſus feinen Pfahl⸗ Graben bey den Cattis mit unterſchiedlichen mu- 
nimentis & caítellis befeſtiget. h) 

VIL Ob aber auch, wie ert erwehnter Wetterauiſche Pfahl⸗ 
Graben unſer Roͤm. Vallum, wie man an einigen Orten, ſonderheit⸗ 
lichen bep Waſſenfels wahrnehmen will, mit Graͤben verſehen gervefen; 
ift allerdings in Zweiffel zu ziehen: Indeme nicht nur allein an den mei⸗ 
ſten Orten kein Merckmahl deſſen wahr zu nehmen ſondern auch dieSitua- 
tion an vielen Anhoͤhen und Bergen ſo beſchaffen, daß dergleichen Graͤ⸗ 
ben ohne hoͤchſte Beſchwerde wohl nicht bewerckſtelliget werden moͤgen. 
In welchem Stucke dann unſer Vallum von den mehreſten Land⸗Weh⸗ 
ten unterſchiedem, als welche nebſt einen ſtarcken und faft unpaßirlichen 
Gehaͤge auch tiefe Graben bey und neben fich haben. Unter welche An⸗ 
KI die Rorenburgifche; Can der Tauber,) die Saͤlliſche in Schwa⸗ 

en ‚ingleichen auch die Franckfurtiſche (am Mayn) zu referiren ſeyn 
doͤrfften; deren Hage durch beſonders darzu beſtellte Arbeiter und Aufſe⸗ 
her beſorget und unterhalten wird; die Durchgaͤnge und Paflagen aber 
ohne groffe Sera anderſt wo nicht, als bey und durch beſondere 
hier und dar erbaute Thuͤrne/ die durch Düter und Wächter obſeruiret 
werden, geſchehen koͤnnen. 1) 

VIII. Hben haben wir gemeldet, wie Taciti Agri decumates zwi⸗ 
ſchen bet Donau, Mayn und Rhein, als der alteſten Alemannier Sitz 
und Wohn⸗Platz, K) zu den ehmahlichen Rom. Reich, tanquam finus, 
gleichſam als der Saum und ET: Theil deſſelben, referiret wor⸗ 
den: Da ſonſten die Donau die Graͤntze, wie des alten ermaniae ma- 
gnae, oder groſſen Teueſchlande n,!) alfo auch des Roͤm. Reichs, 
geweſen. Welchem nach besagte Agri decumates, als eine . 

Ki A er 
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g) Conf- Scholiaft. Hygini, p. 126. Caefar, Lib. V. B. G. C. LII. h) Eccardus 
in differt. de Apolline Granno Mogouno; P. 15» F. IX. Vid. AuGor bet 
Nachricht von der Stadt Rotenburg, nebft K. Maximiliani Priuilegio die 
Rothenburg. Land⸗Wehr Thurne ‚Riegel, Hage, Graben, ve. betreffend. 
Homann Abbildung der Stadt Franckfurt am Mayn. it. Meriani Topo- 
graph. Sueuiae, f. 91. K) Vid. Schæpfini Commentat. de Antiquit. Ale- 
manicis, p.9. fqq. I) Cluaerius Germ. Antiqu. Lib. I. c. XI. $. III. Add, 
Hellerus , l. c. f. 311. fg. 
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der Roͤmer, wider die continuirliche An⸗ und Einfälle der Teutſchen in 
Sicherheit zu ſtellen, unſer Nordgauiſches Gehaͤge und Mauer errichtet 
und erbauet worden. Beſag deſſen dann der Terminus à quo, den An⸗ 
fang des Valli die Donau, und an derſelben das uralte Röm. Epona, 
wie deffen Clunerius, Ortelius, und Apianus bey Ertl, m) wohl ver⸗ 
ſichert ſeyn, und nebft verſchiedenen daſelbſt gefundenen Infcriptionibus, 
mehr andere ſonderbare monumenta antiquitatis Romanae, anruhmen. 
Heut zu Dag heiſt der Ort und Flecke, oder Marck, Pföring. 
IX. Unſer Auentinus, welcher in der Gegend erſt benannten Mar⸗ 
kes Dfoving, indem, gleich gegenüber, jenſeſts der Donau, feine Bas 
ter⸗Stadt Abenſperg, fo Antonini Abuſina ſeyn foll, gelegen, ſehr bez , 
wandert geweſen, ſchreibet hiervon alfo: n) Rayſer Probus bat ein 
Land Wehr in teutſchen Landen gemacht, von der Altmuͤhl biß 
an den Neckar: Hebt bey Pfoͤring an der Donau an, sc. und anderſt⸗ 
wo: Bey Pfoͤring, an der Donau, da obgenannte Rom. Land⸗ 
Wehr wider die Teutſche gemacht, bey den Schloß Ottling, da 
die Kels entſpringet, ausgehet; allda noch taͤglich Wins ausge⸗ 
ackert, ſiehet man noch ein alte Burgſtall: We ein alte Beſaͤtz⸗ 
ung geweſen, hat Eponagebeifen. Der gemeine Mann nennt es 
noch Limpurg. Lasius und Hewoldus o) melden ein mehrers von 
den allda gefundenen Rom, Marmorn und Inſchrifften: Welche hier ane 
zuführen, nebſt Auentino p) Ertl q) uns der Mühe uͤberhebt. Des 
Mom. guldenen Schau⸗Pfennigs zu geſchweigen, welchen belobter Gea i 
woldus r) allda geſehen. s) Welches krafftige Beweißthuͤmer, daß, 
was Auent inus uns belehret, zu verlaͤßige Wahrheiten. 
X. Wie aber, moͤgte aus erft belobten Aventino eingewendet werz 
ben , feat und verleget dieſer anders wo t) den Anfang unſerer Kaͤyſers⸗ 
Mauer in die Gegend desEichſtaͤdtiſchen Marckfleckens Waſſenfels, 
welcher, nach den Bericht Gretferi , x) das alte berühmte Aureatum, 
y) wo⸗ 
m) Baheriſch. Atlant. p. 146(q. n) Annal. Bolc.£. 160: 217. 0) bey Ertl / 
J. c. 146. p) H. cc. V. Ertl / J. c. p. 146. 1) Lc. p. 147. s9 Schedliſma 
noftrum, p. 36. t) I. c. p. p. 160, u) Dieſes Naſſafels, oder Naſſenfels, 
von der Naſſen und moraſtigen Gegend, worinnen des Orts ſchoͤnes und 
ſtarcke Schloß auf einen Felſen erbauetſtehet, benamſet, ifl dermahlen ein, 
einem Dorff ahnlicher Marckfeck zwiſchen Aichſtadt und Neuburg 
liegende, » In feinen Commentario, uber Plalippi Ecclefiae Ey ſtettenſis 
Givos Tutelares, p. $54. 
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y) wovon weyland das Hoch⸗StifftEichſtadt ihren Nahmen geſchoͤpf⸗ 
fet, 2) ſeyn ſoll? aa) Auentini Worte ſind: bb) Allda (bey Naf 
enfels) haben die Romer zu wehren den Teutſchen eine Lano- 

Wehr ce) mit aufgeſchůtten Graͤben und aufgeworffener Wehr 

neben den Holtz und Forſt herum gemacht, gehet von Naſſenfels 
durch Röfching, bif hinab gin ring, ꝛc. Welcher Nachricht aud) 
KE Gret- 


men von Aureato führte, der Eichſtaͤdtiſche fuccediret, Conf, Helſerus, Lib. 
V. Rer. Boic. Sagittar. Antiquit. Gentilifini & Chriſtianiſmi Thuring. p. 
254. nnd Gregſer. l. c. p. 567. bb) 1. c. p. 160. cc) Daß die Roͤmer mere 
land eine ſtarcke Land⸗Wehre in der Gegend von Naſſenfels errichtet, tft 
an verſchiedenen Orten alda noch klarlich zu erſehen. Wer von mehr be 
fagten Naſſenfels nach Pfintz / unterhalb Eichſtadt, reiſet, der kommt fo 
halben auff der Höhe des Weges gegen Eichſtadt, bey Dafiger Saule, an 
ben Waldlein liner Hand, auf die rudera der Mauer, weſche bald gar in 
die Straſſe eindringen, und mitten durch das Dorff Mickeloh / oder 
Möͤckeloh, gehen. Auſſer den Dorff weichet die Mauer etwas gegen die 
Rechte und gehet in einer ziemlichen Höhe auf einen breiten Randen, fp 
ſtatt eines gepflaſterten Weges dienet, auf der linden das alte Ort und Dorff 
Adelſchlag zuruck lafende, auf Dietenfelo zu. Welches Dorff die 
Mauer gleichfals in der Nahe vorbey ſtreichet, und auf Pfintz zueilet, als 
ein ſicherer Weg der dahin reiſenden. Es auſſert fid) aber noch ein andere 
Mauer, oder (wie daſige An⸗und Inwohner ſprechen, Pfahl,) wo er 
anderſt von den vorigen zu diftinguiren, welcher unweit Naſſenfels, bey 
Zell an der Speck / zur rechte gegen daſiger Anhoͤhe und Waldlein drin⸗ 
get, und von dar Më gegen Dolnſtein an die Altmühl fiH erhebt; da in; 
leichen auch ſolche kaͤnd⸗Weh r unter Naſſenfels gegen Buchſesheim auf 
Dammersheim zugehen, und fh bey Koſching mit unſerer Kay; ers⸗ 
Mauer vereinbaren (ol. Daß je zu 1000. Schritte eine runde mit Röm. 
Infcriptionibus bezierte Säule, dergleichen noch eine in den Naſſenfelſi⸗ 
ſchen Schloß zu erſehen, geſtanden/ verſichert daſiger Schloß⸗Beamte, 
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Gretferus dd) beypflichtet. Ich diſtinguire hierinnen zwiſchen unſerer 
Nord gauiſchen Kayſers⸗Mauel, und zwiſchen den Vallis der ehmahligen 
Station der Römer in e vaffenfefe welche mit gvoſſen Gräben, 
ec) gubey auch mit einen febr ſtarcken und ſehens⸗wuͤrdigen Thurn Dr 
annoch, und zwar nicht, wie Gretferus faͤlſchlich vorgibt, mitten in den 
Waſſer des Flußes Schutter, fonden in daſigen Schloß, etliche 
Schritt jenfeite des Waſſers, nebſt noch einigen anderen Thuͤrnen von 
gleichen Alter, FFF) ſtehet, befeſtiget waren. Von welchen Vallis auch 
einer gegen Koͤſching hin mag gereichet, und fich alda mit der Land⸗ 
Wehr vereiniget haben. Da inzwiſchen mehrgedachte unſere Land⸗ 
Wehr gegen Koͤſching fid) weiters hinzohe, Als wovon unfer Auenti- ; 
nus : Sebt bey Dforingan, gehet durch Roſching 2, gg) Koͤſching 
aber ift dermahlen ein Marckfleck in Ober⸗Mayern, unfern Ingol⸗ 
ſtadt gelegen, und iſt in vorigen Seiten Caefarea benamſet worden. 
hh) Auentini Bericht hievon iſt: caeſarea, jetzt Röfching, ift in der 
obern des Rom. Reichs Land⸗Wehr wider die Teutſchen, gele⸗ 
gen. Auch daſelbſten werden noch heutigen Tags ausgeackert alte 
Röinifche ſilberne, kupfferne und guldene Muͤntze. Allda find 


noch 
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dd). Seine Worte find l. c. p. 559. Auentiuus Valli, quod Romani cohibendis 
Germanis oppofuerunt  principium:ducit à Naffenfelfio , & per Koefchin- r 
gam Neoftadium usque deducit, ubi ejus finem ponit: quod Vallum ingen- 
ti foflacingebaturimmifla paludes cujus foffae veftigia adhuc circa Naffo- 
felfium apparent. ee) Diefe Graben, Deren auch Gretferus in erft ange 


führten Worten gebend'et , mögen wohl keine and 1, als die moraſti⸗ 
ſtige Tiefen, durch welche die Shutter alda hin Probabel iſt es, 


c £t 


daß weyland ein Arm von der Donau in dieſer Gegend hingegangen, und 
von den Römern dahin geleitet worden, tt) Daß verſchiedene alte Rom. 
Thuͤrne von ſonderbarer Stare, und nicht nur einer, in mehr belobten 
ſchoͤnen Schloß zu Naſſenfels wahr zu nehmen wiſſen, die das Ort beſuchet. 
Doch ift keiner unter benfelben , der in der Shutter, berührter maſſen fle 
het. Statt des Heidniſchen Lararii ; ober Götzen⸗Capell, auf den Haupt 
Thurn, (worinnen das in einem unfern des Eingangs des Schloſſes ver⸗ 
ſchlagenem Winckel, nebſt der gedachten runden Saule verwahrte Dianae- 
Bild well. geſtanden, da kuropens und andere dergleichen efigies, in den 
Mauer⸗Werck, auſſerhalb des Fani, zu ſuchen, ſichet man jetzo ein kleines 
dem H. Willbaldo geheiligtes Sacrarium, gg) Le hh ) l. c. p. 93. 
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noch vorhanden 3. alte Steine mit Römifcber Schrift, ii) Wet 

e Inſchrifften und deren Auslegung bey dem Auctore ſelbſten nachzu⸗ 
chlagen. 
4 Tat Welchem nach wir dann gar wohl oͤffters erwehnten Flecken 
Pfoͤring an der Donau zum terminum à quo, oder Anfang unſers 
om. Valli conftituiren mögen; da immittelſt mentionirtes Vallum Au- 
reatenſe, oder die Naſſenfelſiſche munimenta, eszmoͤgen gleich ſolche 
vor⸗ oder auch nach der Errichtung unſerer Land⸗Mauer verfertiget wor⸗ 
den ſeyn, als ein Anſchluß anzuſehen; zumahlen in der Gegend vorbe⸗ 
ruͤhrten Fleckens Röfebing, Von dar fid) dann unſer Vallum unweit 
Junſtorff aus den Chur⸗Bayeriſchen Landen in das Hoch ⸗Stifft 
Eichſtadt, und nachdem es bey Kuͤpffenberg die Altmuͤhl paffiret in 
den fo genannten Buperts⸗Berg infinuiret , und dem Ort Dfabloorf 
ſeinen Nahmen beyleget. Hierauf naͤhert ſie ſich immer mehr dem Flu 
Anlauter, und tritt endlich, wie ſelbſten daſigen Orts den Augenſchein 
eingenommen, in das Dorff Erckerts⸗ oder Archershoffen ein: Thei⸗ 
let es in der Mitte / und dienet fo gar einigen Gebäuden zur Wande, und 
Grund. Nirgend wo fande mehr laͤcherliche raiſonnements von dem Urz 
førung der Teuffels⸗Mauer, wie es allenthalben hie ſelbſten heiſt, als 
an dieſem Orte. 

XII. VoneErckertshoffen kommt man auf den ruderibus , oder 
Grund unſerer Mauer, als einen wohl gepflaſterten erhabenen Wege, 
zwiſchen den Dorffſchafften Petersbuch und Kahldorff, jenes zur 
lincken, dieſes aber zur rechten ‚in faſt gleicher Diftanz, habende, durch 
die Felder beeder Orte ‚indie Gegend deß daſelbſten fo genannten Da» 
radeifes, oder luſtigen Waldes, und bald weiters in das dicke Gebuͤſche; 
welche Gegend die Anwohner das tieffe Loch, oder Diebs⸗Loch, kk) 
zu nennen pflegen. Bald hernach durchſchneidet die Mauer dafiaeLandz 
ſtraſſe, und laufft unfern ſelbiger in den Gebuͤſche dahin, das Dorff 
Reuth am Wald zur rechten habende, gegen den Flecken Raltenbuch, 

in 
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ii) kc. p. 160. Welche Chelesea (daher Pagus Norgoiae antiquus Chelefzau den 
Nahmen fuͤhret,) in Köſching ſuchen, laſſe hier unberührt. Conf. Solerius 
in Adis S8. ad d. 7. Jul kk ) Iſt ein erſtaunlich; und dermahlen mit Schran⸗ 
cken verwahrte unergruͤndliche Höhle, das hohle Loch insgemein ges 
nannt, woraus weder Menſchen noch Vieh, wo fie darein ſturtzen, (wel⸗ 
ches einem Brandenburgiſchen Reuter und feinem Pferde ehmahls begegnet 
ſeyn ſoll,) mehr zu retten. 
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in einer notablen Hohe und Breite hey welcher auch an manchen Orten, 
wie zumahlen in der Hegend JA üpffenberg, das Mauer Werk aus der 
Erden noch hervor raget, und ſonderbare tumuli , oder Anhoͤhen von 
Schutt und Steinen die Merckmahle ehmahliger Thuͤrne zu erkennen 
geben. Wo die Mauer gerad unter Aaitenbuch ſtehet, gehet man ne⸗ 
ben einer ZIiegel⸗Zuͤtte hin, welche auf die ruderader Teuffels⸗Mauer 
erbauet iſt. Auch allhier ſchwaͤtzte man mir vieles vor, wie und was gez 
ſtalten der Satan die Mauer erbauet, und ſelbſten wiederum umgeſtuͤr⸗ 
Bet, und über den Hauffen geworffen. . 
XIII. So bald unfer Mauer in den 49, Grad der Breite eingetret⸗ 
ten, und den 33. der Laͤnge IL) beruͤhret, gibt fie fich in ihren ruderibus E 
aus dem Gebuͤſche wiederum hervor, und laͤuffet mit der Straſſe an den 
Wald, welcher ſie mehrmahlen als ein Pflaſter dienet, unfern des zur 
rechten liegenden ſchoͤnen und Then zu Zeiten Kaͤyſers Conradi IL ber 
ruͤhmten Hochgdelich⸗Schenckiſchen Orts, Burck⸗Salach, mm) 
Nordwerts in einer beſtaͤndig fortwaͤhrenden Anhöhe gegen den Weyler 
Inderbuch hin. Wo es mitten im Felde, an einen Gehaͤge die Regen⸗ 
ſpurgiſche ei durchſchneidet, follen die Reiſende, beſonders naͤcht⸗ 
licher Weile, nicht ſonder Furcht und Schauer, op der Geſpenſter und 
Sataniſchen Gepolters, die Gegend palſiren: Und releriret, wie auch 
anderſtwo gemeldet ein glaubwuͤrdiger Freunde, daß in daſigen Creutz⸗ 
Wege fein Pferd nicht wenig geſtutzet, auch zu ſchnauben und rafen nicht 
eher aufgehoͤret, als bipes aus der Gegend gekommen Welches wir " 
an feinen Ort geftelletfeyn (offen. Wie aber unſer Teuffels⸗Mauer 
erſt gedachten Weyler Inderbuch etwas weiters zur rechten zuruck laͤſ⸗ 
ſet; alſo bleiben die Dorfftſchafften Obernhochſtatt und Niederhof⸗ 
fenzur lincke elwas mehrers abgelegen. Und wann es bey einen forte 
waͤhrenden Gehaͤge, oder Hecke, durch den Hoͤhberg, auf welchen es 
gar ſonderlich notabel, auch wiederum einige veftigia von Thuͤrnen zei⸗ 
get, nicht weniger die Graͤntzen und Hut erft bemeldter Orte Oberhoch⸗ 
ſtatt und Inderbuch ſcheidet, und in den anliegenden Rohrberg bey daz 
figen den Anwohnern febr bekannten Windioch eindringet, o Die 
Stade 


H) Nach des beruͤhmten Geometrae und Ingenieurs Hrn. J. G. Vetters 
ſchoͤnen Charte von den Burggraffthum Onoltzbach. mm) Vid Praeceptum 
Imp. Contadi II, apud Eccardum in Corp, Hiftor, med, aeui; £ 116, fqq, 
NW eiffenburgi traditionum concerneus. 
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Stadt Weiſſenburg ungefaͤhr eine halbe Stund gegen Abend abgele⸗ 
gen. Die rudera einer verfallenen Eapell bey der ſo genannten uralten 
Hoͤhberger⸗Linde welche weit und breit in der Ferne erſehen wird, wie 
auch verſchiedener Wohnungen oder Hoffe, unfern der Capelle, welche 
heut zu Tag die 4. Biſchoͤffliche Hoff auf den Hoͤhberg genennet werden, 
dürften, weilen fie über 2. oder 3. Acker⸗ Lange bon unſerer Mauer nicht 
entfernet ſind, als Warten und propugnacula in alten Zeiten, angeſehen 
werden; oder auch, und zwar wahrſcheinlicher, vor ein dermahliger gei⸗ 
ten verlohrnes, weyland aber verſtoͤrtes und verlaſſenes altes Villa, oz 
der Doͤrfflein. nn) . 

XIV. Gkichwicaber keine Anhöhe fo rauh und ſteinigt: Alſo find 
auch keine defiléen und Thaler ſo waldicht und unfreundlich, wo unſere 
Mauer, welches zu bewundern, nicht durchdringe. Was iſt ſo unfreund⸗ 
lich und unwegſam „ale bie Holtzung gedachten Rohrbergs in der Ge⸗ 
gend von Mittag? Jedennoch gibt ſich die Mauer von der Hoͤhe allda in 
die duͤſtre Tieffe, gegen den Ort Rohrbach hin, und eilet den Weyler 
zur rechten laſſende, auf den in der E liegenden Auhoffzu. Dann 
fället fie noch weiters in die Tieffe des Waldes hinein, und zeiget fich end⸗ 
lich wiederum, das Loch an der Wee, 00) und daſige . 

ette 
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uille. l 
Gbeen⸗Hochſtatt welche nicht W N ſeyn ſoll. pp) Diele Son 
e. 
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Leite, zur Linden habende, neben den Wald und Aeckern, in Angeſicht 
des vor ſich gegen die Rechte liegen Dorfes Fögenſtall, in notabler 
Höhe ‚und durchſchneidet amEnde des Gehoͤltzes daſigen Ertenſtatter⸗ 
Weg, verliert fich aber, wie mehrentheils an tieffen und ſumffigten Or⸗ 
ten, wo es den kleinen Bach, die Seic genannt, patſiret: Doch zeiget fle 
fich bald wieder in der fich fo gleich naͤherenden Anhoͤhe, durchſchneidet 
auff den offenen Feld daſige Fuͤgenſtaller⸗Straſſe, und theilet das an⸗ 
liegende lange Gehaͤge, oder Hecke, diftinguiret auch als eine Feld⸗ 
Marckung die Hoͤttingiſche und Fuͤgenſtalliſche Felder und Hut. Er⸗ 
hebt fid) ferners mit vielen Baͤumen und Gebüfch begleitet gegen die klei⸗ 
ne Orte Oberndorf und Ottmannsfeld, zwiſchen welchen fie dahin 
gehet, m ihren Rucken verſchiedene Zaͤune neben den Aeckern in der An⸗ 
bibe, unfern Oberndorf, tragende; wo ſelbſten wiederum ein Raum 
eines alten Thurns in ruderibus ſich zeiget. 

XV. Unfern gedachter kleinen Orte, Ottmannsfeld und Obern⸗ 
dorff ftür&t fich ; gegen Abend hin, das Vallum wiederum in einen Thal, 
und verleuret ſich, wie oͤffters, in demſelben. Gleichwohlen aͤuſſert es 
fo in etwas wieder an den Wege, neben den Gehoͤltze, und durchwan⸗ 

ert gleich oberhalb daſiger zu Ancken liegenden Weyhern die Nuͤrmber⸗ 
er⸗Straſſe; und wo es die Anhöhe, jenſeits felbiger, erreichet, verraͤth 
fe fid) bald durch bie in den anliegenden Aeckern ausgeſtreute viele Stei⸗ 
ne; gebieret auch bald einen notablen Rancken, der über 6. und mehr 
Schuh hoch und breit. Verliert ſich dann bald wieder in den anliegen⸗ 
gen Wald, das Pfahl⸗Holtz babero genannt, die praͤchtige Reſidenz 
des hohen teutſchen Ritter⸗Ordens Ellingen, eine halbe Stund weit, lin⸗ 
cker Hand, oder gegen Mittag, zuruck laſſende. Unfern Lauter⸗Bronn 
und der Soll übt ſtuͤrtzt ſie ſich wiederum in die Tieffe, und verleurt 
[o abermahlen, die Schwaͤbiſche Retzat und anliegende Wege 
urchſchneidend. Beſteiget aber gleich wieder jenſeits der Straſſe dafi- 
ge Berg⸗Hoͤhe, und zeiget fich in dem Gehoͤltze zwiſchen Huͤrlbach und 
Guͤnthersbach hinlauffende. In der Höhe der Felder wird es mit vie⸗ 
le Geſtraͤuche und wilden Baͤumen begleitet, und iſt dadurch, bey den 
Nahmen der Pfahl⸗Heck und Pfahl⸗Rayns, ſehr kennbar. Wann 
es vor er oc Tuiffelbach, fo gleichfals den Nahmen von der 
Mauer haben ſoll, zur Rechten vorbey geſtrichen, verbirgt fie fich wiede⸗ 
rum in das anliegende Gehoͤltze und Gebuͤſche. Hie ſelbſten nimmt man 
zum 
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zum oͤfftern Gruben und Tiefe, an-und auf den ruderibus der Mauer 
wahr, als woraus viele Fuder Mauer⸗Steine weg gehohlet, und zu al⸗ 
lerhand Ge daͤuden verwendet werden. 

XVI. Von dar ziehet fid) unfer Nordgauiſche Land⸗Wehr, St. 
Veit, wie auch das unlaͤngſten aus einer Einſiedeley artig erbauete klei⸗ 
ne Cloſter zum 93. Blut zur Rechten hinter fid laſſende, gegen Dor⸗ 
ſpronn hin, hält fich aber in den tieffen und feuchten Orten mehrentheils 
verborgen. Wo fie aber neben Dorſpronn, zur Rechten, wiederum et 
ne Anhoͤhe gewonnen, erhebt ſie ſich auf ſelbiger, gegen und in das dicke 
Gehoͤltze, Heresloh genannt, Tannhauſen, wie nicht weniger auch den 
Flecken Absberg und das mit ihrer ſchoͤnen Kirche und einen alten Sla⸗ 
voniſchen Heiligthum prangende Kalb ſteinberg rechter Hand, das 
anſehnlich Dorff Stopffenheim aber lincker Hand vorbey lafende 
Wo es folglich aus den dicken Gebuͤſch beſagten Heresloh hervor ges 
brochen, beſteiget es die mit vielen Eichen beſetzte Heide, von den Anwoh⸗ 
nern die Vutzing genannt, gegen die Pin eben Weyler Riedern in det 
Naͤhe, gegen die Rechte aber Langla vor ſich habende. Auf den zurkins 
cken weiter hin liegenden flachen ſehr fruchtbaren Felde, welches die An⸗ 
und Inwohner die Weil nennen, ſoll die weyland berühmte om, Co- 
lonie Ouilia geftanden ſeyn; welches einige auch aus den vielen daſelbſt 
und in der Nähe, Dë zunehmenden Roͤmiſchen monumenten, als 
Rom. tumulis, oder Begrabniſſen, urnis, oder Aſchen Toͤpffen, manz 
cherley Kriegs⸗und Hauf- Gerathen , beſonders vielfältig ausgegrabe⸗ 
nen alten Muͤntzen, behaupten wollen. Heut zu Tag machet dieſer Flaͤ⸗ 
che das ſchoͤne Dorff Theilenhoffen einiges Anſehen: Wo ſelbſten 
man nicht minder, als in erſt bemelten Ort Riedern, vieles von unſerer 
Pfahl⸗Hecke und Teuffels⸗Mauer zu raifonizen ; beſonders aber von 
den unfern der Teuffels⸗Mauer aus den Forſt Heresloy mit groſſenun⸗ 
geſtuͤmm e öfftern hervor brechenden wuͤtenden Heer zu ſchwaͤtzen 
pfleget. Wovon auch oben mit wenigen gedacht worden. 

KVil. Nachdem in beſagten Gegenden unſer Mauer einen langen 
Strich hin, die Anhoͤhen gethellet, ſteiget fie plotzlich im Angeſicht des 
nicht unfeinen Dorffes Pfofeld, oder vielmehr Pfablfeld, von den 
Nahmen unſerer Mauer, welche mehrentheils in allhiefiger Gegend die 

fahl⸗Hecke benamſet wird, alſo genennet, in eine Tieffe: Durchſchnei⸗ 
et das Dorff etwas zur MO VPE ‚alldafige Wege; und 
2 fi 


60 IV, Abſatz, 
ich bald wieder an den Waͤldlein rechter Hand, verbirgt ſich auch 
ald in etwas darinnen, zeugt fic) aber auch bald wiederum, und laͤuffet 
Berg⸗ ab in den Weyler undelsholm, und traͤgt allda den Keller des 
Wirthshauſes, oder Schencke, auf den Ruͤcken. Auſſer dem Orte läufft 
es, neben den Wege und einen kleinen Gehoͤltze, gegen Abend zu. Und 
wie die Beſttzer daſiger Felder nicht unterlaſſen, auf den Aeckern allente 
halben die Steine der Mauer auff⸗ und auszugraben: Mfo pflügen und 
befaen fie auch den mit Erde belegten Grund der Mauer, welche die hin 
und wieder zerſtreute Steine und Schütte genugſam bezeichnen. Zur 
mahlen ift hieſiger Orten der mit Sand vermengte Kalck allerdings wie 
Steine der Härte nach. Inzwiſchen erhebt ſich mit der Anhoͤhe des 
Feldes auch die Mauer, und laſſet ſich auch mercklich wieder ſehen. Sie 
dringet aber doch bald, St. Michael zu Aberaſpach zur Lincken, rech⸗ 
ter Hand aber Frickenfeld habende, inden Burgſtall, oder den Guns 
tzenhauſiſchen Walde ein, und indem fie die Vorſtattvonchuntzenhau⸗ 
fen durchwandert, unterſtuͤtzet fie daſiges Hoſpital, auf die Altmuͤhl aberz 
mahlen zueilende. Woſelbſten fie, welches zu bewundern, nach dev gez 
meinen Ausſage, dem verfolgten flüchtigen Wilde auf ihren Grundſtei⸗ 
nen eine ſichere paffage über den Fluß giebet. 

XVIII. Nachdem alfo unſere Römifchefand- Behr, oder Mauer, 
die Altmuͤhl das andere mahl palſiret, neiget fie fich etas in den jenſei⸗ 
tigen tieffen Grunden und Auen, wie wohl verborgen, gegen Norden; 
wo ſie aber in die fruchtbare Felder eingedrungen, und in einigen Ran⸗ 
cken fich wieder ſehen laſſen, durchſchneidet fie bafíge Straffe, fo auf das 
Dorff Wald zu gehet, Unternwurmbach einige 100. Schritte zur 
Lincken laſſende, und gehet unter einen Creutz⸗ und Feldwege an das Ge⸗ 
hoͤlze gegend Abend hin auf das Dörfflein Unterhabenbach, allwo, 
ſo hald ſie aus den Gebuͤſchen hervor geruͤcket, und die anliegende Muͤhle 
erſehen, nechſt an ſelbiger lincker Hand dahin faͤhret; und wo ſie ſelbige 
in verborgen vorbey paſſiret, beſteiget field gleich die Anhöhe, und laͤſſet 
fich um fo mehrers erblicken, um fo rauher, untuftig und ungebaut die 


Gegend iſt: Immaſſen, wie offt erivehnet , je wilder und unfreundlicher 


das Land ‚je weniger auch die Mauer defoliret, und folglich um fo viel 
mehrers in die Augen faͤllt. Und ſolcher geſtalten gehet fie gleichſam an 
den Rand des ſandichten und unfruchtbaren Feldes, nebſt den Gehoͤltze, 
dahin: Verbirgt ſich aber bald wiederum in daſſelbe/ und dringet ſo fort 
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in daſiges Thal ein. Aus welchen wo fie fic) wieder erhoben, eilet ſie in 
der Anhöhe des offenen Feldes gegen klein Qollefeld, qq) und dienet 
dem Weg dahin zu einen Pflaſter. Das Ort ſelbſten durchwandert es, 
das mit einer ſonderlich ſchoͤnen Kirche prangende Groß- Rollefeld, rr) 
etwas zur Lincken laſſende. Die unfreundliche und rauhe Gegend auſſer 
bem Dorffe zur Linck en an der Straſſe, ja auch ſelbſten der ſehr groſſe in 
der Tieffe gegen die Rechte liegende ſo genannte WMarckgrafen⸗Wey⸗ 
her, mag keine Hinderniß geben, daß die Mauer nicht beede palire. Zu 
dewundern ift es, daß die Manerüber Berg und Thal, Stock und Stau⸗ 
den, hin⸗ und durchdringet; noch mehr aber, daß fie auch durch Fluͤſſe und 
Seen nicht auffgehalten wird. Welches, oben befagter maffen, auch 
man von der groſſen Kaͤyſers⸗Mauer in China referiret. 
; XVII. Und wann endlich unſere Wunder⸗wuͤrdige Roͤmiſche 
Land ⸗Wehr beſagten groſſen Weyher patfiret , dringet es, Tennenloh, 
wie nicht weniger auch den durch das fuͤrtrefflich ſchoͤne Marggraͤffliche 
Onoltzb. Schloß berühmten Ort Schwaningen, er) in der Naͤhe, 
zur Lincken, bewunderende, in den anliegenden Wald, die groffe Hei⸗ 
de genannt. Woſelbſten fie die von erft gedachten Schwaningen nach 
Anfpach führende Straſſe, unfern des Eintritts in den Wald, durch⸗ 
ſchneidet. In welcher Gegend, und zwar nah an der Straffe zur Line 
cke, ein notabler tumulus, oder runde Höhe, von Steinen und Schutt, 
wahr zu nehmen. Welches daß es weyland ein Thurn oder propugna- 
culum der Mauer geweſen, keineswegs zweiffle. Aus bemelbter Heide 
bricht ſelbige in der Gegend des Kraͤuthoffs wiederum heraus und ge⸗ 
het bey und neben daſigen Weyhern in das anliegende Gehoͤltze, von den 
caper c gem s See . "ine 
qq) Bocrifus referiret in feiner Differtatione de Lollio diefen unter 
bie Idola Franconiae, und ein gewiſſer Gelehrter deduciret daher die 
hey uns ſehr übliche Redens⸗Art: Du alter Bolla! Sonder allen Zweif⸗ 
fel hat auch unſer Zöllefeld daher ben Nahmen. 1r) Nach einiger Er⸗ 
zehlung ſol unſer Mauer unter diefer Kirche dahin gehen. ss) Ob das 
in der Hiftorie medii aeui nicht unbekannte Schwanfeld / oder Swart: 
feld / ſo ein beruhmterPagus des Nordgaues (Gretſerus in Comment. in Phi- 
lippi Epifc, Eyftett. p. 225. nennet diefen Pagum, oder tractum Noricum 
auch Sualefeld,) geweſen ſeyn fol, den geſammten Pago den Nahmen 
gegeben; ober das Ort dahero den Rahmen bekommen, laffe dahin geftellet 
em, Aleiſterlinus in feiner Nuͤrmbergiſchen chronic irret, wann er auch 
urnberg zu dieſen Pago ziehen will. Vid. von Zudewig Reliqu MSS. o- 
ninis aeui Diplom. Tom, VII. p. 1 5. fqq. 
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Anwohnern das Fraun⸗ Hols genannt, das Dorff Tannbach ss) 
nahe zur linden, das wegen feiner anſehnlichen Kirchen tt) aber ber 
ruͤhmte Ort Königshoffen etwas weiters zur Rechten habende. In 
der Tieffe fo wohl, als in der Anhöhe des Waldleins ſiehet man hin und 
wieder Gruben auf der Mauer, fo allhier wiederum ziemlich notabef , 
als Merckmale, daß Steine ausgehoben und weg gefuͤhret worden. 

XX. Go bald unſere Mauer beſagtes Frauenholtz von Tant 
bach erſtiegen, und aus denſelbigen des anſehnlichen Dorffes Ehingen 
(welches ſie bey einer viertel Stund, an den Fuß des Heſelberg, aue zur 
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5) In dieſer Gegend ſollen annoch die rudera eines alten Feanen: Clofters 
C wovon auch fonder Zweifel das Frauen⸗Holtz den Rahmen bekommen A 
Nonnenfurth genannt, (einige wollen es vor ein Beginen⸗Hauß ausge⸗ 
ben, )nebſt verſchledenen anderen Antiquitaen , (id) finden lafen. Cont. Co- 
burg. Zeitungs, Extract ad A. 1728. p. 310. tt) In bieſer anſehnlichen Site 
che habe in den Chor folgende Infeription notiret: Magnificum hoc Parochi- 
ale Templum fundatum eft & conſtructumà Domina Anna Marſoballia Pap- 
penbeimenfi , ex nobilifima Preufizgenfi Familia nata fcemina , aufpiciis Dem, 
matis antiquitatae confpicui Perilluftris ac Generofi Dómini Johannes à Se- 
ckendorff circa finem. Saec. XII. Aeſtuante tricennali Bello nefariis à Croatis 
ob injuriam pabulatoribus ex Caefarianis ad Norimbergam caftris pabulatum 
emiffis illatam, ignibus , in quibus magna incolarum pars miferrime periit, de- 
flagratum ac penitus exuftum A. 1632. d. 13. kal. Sept. Reftaurationi iterum , 
atqne iterum ſiniſtro irritoque conatu atque euentu cceptae tandem Reueren- 
diffimi Domini Antonii , S. R. Imp. Principis laudatiſſimi acEpifcopi Eyftetten- 
fis Digniffimi , Templi hujus Patroni inpenfis manumimpofuit ultimam Abra- 
bamus Deederlinus, A. ı 723. uu) Dieſer Heſelberg, welcher fonder allen 
Zweiffel von den alten Goͤtzen der Teutſchen in unſerer Gegend Heſo, von wel: 
chen Cl. Schedius de DiisGermanis p. m. 161. fqq. einzuſehen; Nach anderer 
Meynung aber son den vielen Haſel⸗Stauden, fo befonberà auf ber Höhe 
des Berges wahr zu nehmen ‚ut, meines erachtens, einer der hoͤheſten Berge 
unſers bandes. Deſſen hoͤchſter Gipfel unfern der fo genannten Oſter⸗Wie⸗ 
fen, ift mir dergeſtalten erſtaunlich und fürchterlich vorgekommen, daß, alt 
ich unlaͤngſten mit einen Pferd ſolchen beſtiegen, nichts mehrers wünſchte als 
wiederum darunten zu ſeyn. Auf der Seite, gegen Norden, allerdings auff 
der Mitte des Berges, ſiebet man, unfern einer Kalck⸗Gruben, an einen ho⸗ 
hen Baume, das fo genannte Gottmannsloch, welches unſern Wager 
mann in feinen Druidenfuß nicht unbewuſt geweſenz Vid. p. 35. fq. Oben bee 
lobter Feuer lein aber halt es in einen gewiſſenb rogrammate por eine Schule 
der alten Heidniſchen tentſchen Priefer, Druiden genannt, morinnen fie 
ihre Jugend ihre heimliche und verborgene Weiß heit gelehret; ( vid. Cl. Kæ- 
leri diff. de Vet. & recent. Geriuanorum Scholis ad und nicht fo wohl vor ein 
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Line erſiehet,) Felder zu palſiren anfaͤnget, verlieret fie fic) in etwas: 
immaffen nur vor 7. Jahren fie allda faſt gantz ausgereutet und zu einen 
Felde gemachet worden. Wann ſie aber aus dafigen hohen Felde ent⸗ 
kommen, let fic wiederum in notabler Hoͤhe und Breite, zwiſchen ſchö⸗ 
nen Auen und Aeckern, innerhalb 2. Hecken und doppelten Gebuͤſchen, 
unter den Nahmen An⸗Waaß, gegen die unten anliegende kleine Wey⸗ 
her, zur Lincken mentionirtes Dorff Ehingen, zur Rechten aber GE 
Kraut⸗Gaͤrten, faſt in gleicher Weite vorbey lauffende. So balden 
ſie ferners erwehnten Weyhern, und den nechſt da bey liegenden gemei⸗ 
nen Tranck⸗Trog entgangen, beſteiget fie die groffe Ehinger Vieh⸗ 
Weide, insgemein die Mauer, oder auf der Mauer genannt; geſtal⸗ 
ten ſie auf und neben derſelben ein geraumes Spatium durch die Straſ⸗ 
ſe dahin gehet. In der Hoͤhe nimmt man rechter Hand das Dorff Dey» 
erberg, zur Lincken hingegen das Ort und Weyler/ Grüeben (deren 
Wieh⸗Hut bey angefuͤgten Graͤben und eingeſchlagenen Pfaͤhlen fie ſchei⸗ 
det,) wahr. In den anliegenden tieffen Aeckern iſt unſere Mauer an⸗ 
dern Feld gleich gemachet ‚und mit friſcher Erde vor kurtzer Zeit beſchuͤttet 
und verdecket worden; kommt aber in den anliegenden dicken Gehoͤltze, 
die Sill genannt, wiederum in Vorſchein, und wo fie in denſelbigen 
das Doͤrfflein Duͤrhen, nah zur Lincken Aur Rechten aber Amelbruck, 
bey einer halben Stunde zuruck gelaſſen, dringet fie durch das Fuͤchs⸗ 
lein abermahlen in das fepe Feld , nebſt ein und anderer Hecke/ und gee 
het durch daſige fruchtbare Auen uber das Waſſer Suls, oberhalb des 
Dorffs Untern⸗Michelbach, in und durch die Scheuern daſiger hò- 
nen Muͤhl, ſo man in der Gegend die Gelts⸗Muͤhl zu nennen pfleget. 
Wo ſie hierauf die ſich wieder erhebende Felder beruͤhret, wendet fie fid) 
etwas gegen die Linde, und cilet auf den fo genannten Höhner cone 
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füffugium hyemi und receptaculum frugum, wovon mit mehrern Tacitus 
dc fitu, moribus & populis Germ. C. XV. handelt, (Conf. Commentat. Dith. 
mar, p: 99. Vetter. p. 90. Cluuer. Germ. Antiqu. Lib. 1. C. XII. $. VL p. m. 
96. ubi rubrica marginalis §. Specus Germanorum Domicilia. Stube Germanis 
antiquisnon uſurpatae. Addo & memoratu digna ejusd. &. verba : quando //u- 
bis primum uti coeperint Germani , haud facile dixerim, Nec fcio an Gallo- 
zum hoc fit inuentum. InGallis certe primum memoratur. Etr. und vor ein fol 
ches ſulfug um undreceptaculumhalte auch die ſonderbare und febr groſſespe⸗ 
cum oder Hoͤhe unfern desPegniz Flußes, bey Velden, das Geyßloch aenafit, 
dergleichen vielleicht keines, fo offt benannter Waͤgemann be. anfuhret⸗ 
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Hühner Rieth iu einer ziemlichen Anhoͤh des Feldes gegen Waltingen 
u. 


XXI. Und biß hero habe alle Gegenden, welche unfer Nordgau be; 
ſonders angehen, uud zwar von Erckertshoffen in den Hoch⸗Stifft 
Eichſtadt an, mit Zuziehung jeder Gegend mobietfabener Leute, auf das 
genauefte in Augenſchein genommen, bemercket und hiemit bona fide 
referiret. au twunfehentoare es, daß nach folchen meinen Exempel, auch 
andere in ihren Gegenden, durch welche unſer Kaͤyſers⸗Mauer gehet, mit 
p Curiobtàt den weitern Fortgang obferuiren ‚und mit gehörigen 

mſtaͤnden getreulich dem publico communiciten moͤgten. Und viel 
leicht doͤrffte bey unſern curieufen Saeculo ein und anderer noch, welches 
ſehr wuͤnſche, die Mühe ſich nehmen, und ein gleiches, wo nicht ein mehr 
res, praeſtiren. Inuentis facile eſt aliquid addere. Mich reuen wenig⸗ 
ſtens meine deß wegen gehabte Bemuͤhungen nicht: Indeme fo gar auch 
an entferneten Orten mein Beginnen und erſter Entwurff beſtens aufge⸗ 
nommen, und mit niemahlen vermutheter Ehre recompenſiret worden. 

XXII. Auf unſere Rayferz Mauer aber wiederum zu kommen; fo 
habe was ſelbſten, bey deffen weiterer Entfernung von hier, nicht in Aus 
genſchein nehmen koͤnnen, durch verſchiedene der Orten kundige gute 
Freunde mündlich mich benachrichtigen laffen. Welche dann mich verz 
ſichert, daß nachdeme ſelbige, unſer ſo offt mentionirte Mauer, oder 
Vallum jenſeits der Sultz, bey der Gelts⸗Muͤhle, unfern Unter⸗Mi⸗ 
chelbach , 2. Stund diſſeits Duͤnckelsbuͤhl, ben Haͤhner⸗ieth erſtie⸗ 
gen, und in daſigen hohen Aeckern und Feldern gegen die Linck ſich wen⸗ 
dend in alldaſige Hecken und Baume vorbey patfiret auf YOailtingen, 
und fo fort in das Gettingiſche, ſich ziehe. Wo es das Dorff Veits- 
weyler hinter ſich gelaſſen, ſoll es hinter den kleinen allda liegenden Ge⸗ 
hoͤltze das Dorff Willburgſtetten (Wilfferſtetten) angehen, und folge 
lich dem Flecken Muͤnchsroth ‚eine Stunde, unter halbgedachter 
Stadt Duͤnckels⸗Buͤhl, fich naͤhern. Von dar ziehet fie fich etwas 
wiederum zur Rechte, und neiget fich gegen Teuff⸗ oder en 
und von dar auf Dfablbeim zu: Welche beede Orte ihren Nahmen ber 
Mauer zuſchreiben. Wann es aus daſigen Gegenden in das Elwan⸗ 
giſche eingetreten, und ſich unfern Rechenberg in das Gehoͤltze verz 
ſtecket; folles bey Heres buͤhlſſich wieder ſehen laſſen, und allda die Jaxt 
paſſiren. Daß es aber auch das Gebiet der beruͤhmten Schwaͤbi⸗ 
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ſchen Reichs ⸗Stadt Hall, nachdem es den Fluß Bühler, unfern 
Sontheim, durchſchnitten, beruͤhre, ift dahero zu fehlieffen, weil es über 
Duͤrrenzimmern auff Brachbach, unweit Waldenburg und Cie: 
enſtein in den Hohenloh⸗Oeringiſchen Landen, andringet/ und von dar 
gegen das Weinsberger Thal, in die Gegend Hallbronn, welche 
Stadt noch diſſeits, oder innerhalb des Valli Platz findet, eilet; bif fie 
fich endlich mit den etwas tieffer liegenden alten munimentis in apris 
Wimpinenfibus (deren mit mehrern Merian in Topogr. Sueuiae geden⸗ 
cket,) wo ſelbſten unfer Kaͤyſer Probus weyland ſein Feld⸗Lager gehabt, 
conjungiret. Von welchen Gegenden nur neulich ein in daſigen Orten 
bekannter Freunde mich verſichert, daß allda der Nahme Teuffels⸗ 
mauer bem Volck nicht unbewuſt feye. Wenigſtens confirmiren die 
rudera alter Befeſtigungs⸗Wercke alda nicht wenig unfer affertum. 
Daß aber Waͤgemann 1. c. behauptet, daß unſere Kaͤyſers⸗Mauer 
von dar weiter biß an den Rhein hingereichet, worinnen er ſich vor⸗ 
nehmlich auf die tradition der Alten beziehen mag, laffe dahin geſtellet 
ſeyn; in faueur feiner Meynung nur dieſes noch beyfügende, daß, wie das 
alte Alemannia, nnd alfo auch die oͤffters oben beruͤhrte agri decumates, 
tanquam finus imperii Ro mani ac pars prouinciae , fich bik an den Rhein 
erſtrecket, auch, wo die Cluuerianiſche und Cellarianiſche alte Charten 
von Teutſchland eingeſehen werden mögen, nirgend beffer , als an erſt er⸗ 
wehnten Gegenden, die beede groſte Fluͤße in Teutſchland durch ſothane 
groffe Mauer gleichſam connectiret, und bie Roͤmiſche Conquéten am 
fuͤglichſten wider der Teutſchen An⸗ und Überfälle in Sicherheit geſtellet 
werden mogten ; es gantz und gar nicht unwahrſcheinlich, daß unfere 
Mauer von der Donau, beſagter maffen, big an den Rhein ſich erſtre⸗ 
cket. Daß es durch die gantze Welt, wie viele von den Poͤbel vor⸗ 
geben, und einander erzehlen, wird wohl, auffer der 
Einfalt, niemand glauben, oder ernſtlich 
vorgeben. 


66 V. Abſatz, 


V. Abſalz 


Stellet vor die Abſicht / und den End⸗Zweck une 
ferer Pfahl: Hecke und Kaͤyſers⸗ Mauer, und belehret, 
wie nach den Unterſcheid der vorgegebenen unterſchiedli⸗ 
chen Erbauer, ſolcher nicht einerley geweſen ſeyn moͤgte: 
Fuͤget endlich die Abſicht der Erbauer an, und zeiget, von 
wem? wie? und wann? die Mauer beftritten, uber den 
Hauffen geworffen, und immer mehr und mehr ver⸗ 
nichtet und Mj vg gemacht wor⸗ 
en. 
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g. I. Die wahre Abſicht und End⸗Zweck unſerer Nordgauiſchen Mauer. I. 
Keineswegs hat der Satan einen gewiſſen Antheil der Welt, wie viele der 
Anwohner glauben, dadurch ihme abſondern und zueignen wollen; III. 
Roch auch weyland die alten Teutſchen und Alemanniet thre Graͤntzen, die 
Agros decumates, dadurch in Sicherheit ftellen. V. Der Einwurff, daß 
die Alemannier wider die Marcomannos, Seduſios, und andere angran⸗ 
tzende Teutſche, ihre neue Wohn⸗Plaͤtze durch unſere Mauer verſichern 
wollen, wird beantwortet. V. Ob unſere Nordgauiſche Mauer, als eine 
Graͤntz⸗Scheidung, bey den — tedlichen Vertheilungen der Frandi- 
ſchen Reiche, im IX. Saec. anzuſehen? VI. Die wahre Abſicht und End⸗ 
Zweck unſerer Mauer iſt nichts anders, als die Separation, oder Abthei⸗ 
lung der teutſchen Bolder von ben Roͤmiſchen Conquétem , wo die Donau 
und der Rhein nicht zulangen mögen. VU. Die Ze rſtoͤrung und verhe⸗ 
rung der Rordgauiſchen Mauer tft. auch keineswegs VII. Dem Satan 
zuzuſchreiben; ſondern vielmehr IX. den Teutſchen, Alemanniſchen, 
Franckiſch⸗und Hunniſchen Kriegen. X. Was der Send nicht ruiniret, hat 
die Zeit zerſtoͤret. XI. Auch Menſchen und Vieh beſtreben ſich noch heut zu 
Tag der Mauer den Garaus zu machen. XI. Gleichwohl findet doch ein 
curieufer Liebhaber der antiquitäten an den Uberbleibſeln, was ihn vergnu⸗ 


gen mag. 
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Rhein ‚über Berge, Shaler, Suͤmpffe, Weyher, Stüffe und Bache, 
mit erſtaunlicher Arbeit, Muh und Koſten auf- und fortgefuͤhrte Pfahl⸗ 
Heck und Mauer errichtet und erbauet worden; mag allerdings aus de⸗ 
me, was hin und wieder, doch nur obiter, hievon gemeldet worden, er⸗ 
hellen. Eine Thorheit wäre es, die Sache nicht ſo wohl ſelbſten, als den 
End⸗Zweck eines fo groſſen Werckes zu laugnen: Geſtalten ja, wie in 
natürlichen Dingen, alfo auch wo Kunſt und groſſe Arbeit erfordert wird, 
nichts ohne Urſach geſchiehet; mithin ein fo wichtiges Werck fo wenig oh⸗ 
ne einen gewiſſen End⸗Zweck, als ohne einen gewiſſen Urheber, conci- 
pirt werden mag, oder auch foll. 

II. Daß der Satan mit GOttes Verguͤnſtigung und Genehm⸗ 
haltung, durch dieſe Mauer den halben, oder einen gewiſſen Antheil, 
der Welt ihme zueignen, und ſolchen von den andern und übrigen Theil, 
fo G Ott folte zugehoͤren, diſtinguiren und abſondern wollen; ift, obwoh⸗ 
len der Poͤbel in unſern Gegenden dieſe Meinung heget und darauf be⸗ 
barret, fo alber und laͤppiſch, als das mit mehrern oben angebrachte thoͤ⸗ 
richte und gottloſe vorgeben, daß dem Satan, als Urhebern, die Mauer 
zu zuſchreiben. Ferne ſeyen dergleichen profane Gedancken und raifon- 
nemens ! Der Satan ſuchet fein Reich nicht an Landen , Städten und 
Flecken, fo wenig, als GOtt ſelbſten; ſondern vielmehr in den verkehr⸗ 
ten Willen, Hertzen und Sinnen der Menſchen, ſolche von GOtt ab⸗ 
zukehren, und hiedurch fein Suͤnd⸗ und Hoͤllen⸗Reich zu vermehren. 

IIl. Da auch oben gedacht worden, wie einige dafür halten duͤrff⸗ 
ten, daß unſere Pfahl⸗Heck und Mauer von den Teutſchen, oder Ale- 
manniern, wider die bald nach den Zeiten der Geburt unſers Erloͤſers, 
auch noch öffters in in folgenden Saeculis tentirte Ein-und Anfälle der 
Roͤmer erbauet worden: So waͤre, wanns deme alſo, nichts anders 
zum End⸗Zweck folcher Land⸗Wehre anzugeben, als die De fenſion und 
Sicherſtellung der oben oͤffters gedachten Agrorum decumatium, odet 
Alemannifehen Lande, wider die Anfälle gedachter ihrer Feinde. Nun 
ift zwar nicht ohne, daß wie allſchon der tapffere Jul. Caefar ein und ane 
dermahl die an den Rhein wohnende Teutſchen, beſonders die Schwa⸗ 
ben, hefftig gegüchtiget und verfolget; alfo, und nochmehr, der glorwuͤr⸗ 
digſte Kayſer Auguftus durch feine Generals, Ner. Cl. Druſum- Lollium 
SentiumSaturninum, M. Vinnicium, Domitium, Tiberium und Va- 
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rum Quintillum, a) wie nicht minder ihre Succeffores, beſonders aber 
Kaͤyſer Probus im III. Saec. mit den Teutſchen, zumahlen den Aleman- 
niern, fich vieles zu ſchaffen gemacht; doch fie niemahls gantz und gar un⸗ 
ter ihr Joch bringen moͤgen. Dabey aber leſen und finden wir nicht, daß 
gedachte Teutſchen mehrers mit Bollwercken, Feſtungen, Vallis und 
Land⸗Wehren, als mit Tapfferkeit und Waffen ſich defendiret, und 
ihe Lande in Sicherheit geſtellet. Nur das einige wird von ihnen bey 
Tacito b) gemeldet; quod ſpecus ſubterraneos aperuerint, ſuffugium 
keem, &c. Dergleichen Höhlen und Löcher wir annoch hier und dar 
in unſern Gegenden wahrnehmen, und nebſt oben zum oͤfftern mentio- 
nirten Waͤgemann, c) oͤffters auch belobter Hr. Feuer lein d) beruͤh⸗ 
ret, wir aber auch in vorigen Abſatz nicht gaͤntzlich uneroͤtert gelaſſen. e) 
In Betrachtung deffen dann nicht wahrſcheinlich, daß unſere Nordgaui⸗ 
ſche Mauer ein Werck der alten Alemannier und Teutſchen ſeyn moe 

en. 
$ IV. Gleichwohlen möchte doch erft erwehnte Abſicht bey unfer Nord- 
gauiſchen Mauer in fo weit ſouteniret werden: Daß, nachdeme die 
Marcomanner, Sedufier , und andere angraͤntzende Voͤlcker, aus Forcht 
vor den Roͤmern ihre Gegende zwiſchen den Rhein, Mayn, oder viel⸗ 
mehr Neckar und Donau, verlaſſen, und in Boͤhmen ſich geſetzet, die 
Alemannier , oder die neuen Einwohner in gedachten diftrict, den fo gez 
nannten Agris decumatibus, fonder Zweiffel durch unfer Vallum ſich 
werden Vorſehung gethan haben, daß, wo etwann erwehnte Marco- 
mannen von der Furcht vor den Roͤmern befreyet, in ihre alte Wohn⸗ 
Platz zuruck zu kehren fich gefüften laffen duͤrfften, fie durch ſothane Lands 
Wehre ſelbige abzuhalten vermoͤgend waͤren, mithin ihre neue Wohnung 
behaupten konnten. Geſchweige, daß offt beſagte Alemannier , ehe fie 
fich mit den Teutſchen genugſam verſtanden und alliret, von denenſelben 
ſcheel angeſehen ſeyn mogten , als eine mehr Noͤmiſche, als teutſche Nati- 
on, oder wohl als ein Miſchmaſch allerley Voͤlcker, ſo mit ihnen weder 
heben noch legen wuͤrden; hie nebſt auch jure Clientelae & decimarum 
den Römern verbunden. Welches gewiß ein neue Muthmaſſung PA 

en 


d Conf. Ill. Gundlimgii Impertalia, I. Anmerck. b) German. C. XVI. $. 6. 7. c) 
I. c. p.35.fq. d) In Program. quodam A. 1728. edito. e) Zu ſolchen Spe- 
cubus referire ſonderheikl. die viele fo genannte Wolffs⸗Gruben in den 
Eichſtädtiſch⸗ unb Weiſſenburgiſchen Walde, die Grube auf ben Rohr⸗ 
a u. b. g. welche aber von natürlichen und Wafler-Döhlen wohl zu di- 

inguiren, 
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den End⸗Zweck der Erbauung der Mauer geben moͤgte. Allein auch 
dieſe plaufible opinion laſſen wir dahin geſtellet, in Betrachtung, daß wir 
oben an den Alemanniern der Erbauung wegen angeſtanden. 

v. Wann jemand auf der irrigen Meinung beſtehen ſolte, daß 
unſere Nordgauiſche Mauer den Carolingern Saec. IX. zu zuſchreiben, 
wie oben mit mehrern gedacht worden: So koͤnte man von den End⸗ 
Zweck derſelben kein anders Urtheil faͤllen, als daß ſelbige zu einer Graͤntz⸗ 
Scheidung der Reiche, entweder der Söhne Caroli M. nemlich Lu- 
douici und Caroli, nach den Innhalt des Vaͤtterlichen Teſtaments; 
oder auch der von Ludouico Pio, oder wohl Ludouico Germanico, f) 
unter ihre Soͤhne und Erben vertheilten Lande dienen ſollen. Geſtalten 
ja notable und dauerhaffte Graͤntz⸗Scheidung und Land ⸗Wehre, Cine 
griffe und Zwiſtigkeiten unter benachbarten Herrſchafften, wie uns ver⸗ 
ſchiedene Exempla deffen. belehren mögen, beſtens zu verhuͤten pflegen; 
auch unlaugbar, daß annoch zu unſeren eiten die rudera unſerer Kaͤyſers⸗ 
Mauer an vielen Orten zu Marckungen und Graͤntzen benachbarter Gee 
genden dienen. Allein, gleichwie keineswegs zu vermuthen, daß bloß eis 
ner Graͤntz⸗Scheidung halben dergleichen momentoͤſes und koſtba⸗ 
res Wercke errichtet worden, alle Hiftoriciauch , gedachter maſſen, das 
von ſchweigen; fo iſt allerdings leichtlich zu ſchlieſſen, deß der wahre End⸗ 
Zweck unſer Nordgauiſchen Mauer keineswegs eine Graͤntz⸗Scheidung 
— am Carolingis unter ihre Erben vertheilten Fraͤnckiſchen Landen 
eyn koͤnne. pet t 
: VI. Bleibet alfo der wahre End⸗Zweck unſers Valli die von Spar- 
tiano angegebene und hin und wieder zum oͤfftern erwehnte Separatio 
Barbarorum, oder Abſonderung und Abhaltung der barbariſchen 
Nachbaren, der Teutſchen, von den Roͤmiſchen Conquéten in den 
Nordgauiſchen und benachbarten Gegenden. Es hatten nemlich 
offt beſagter maffen die Roͤmer aus Rhaetien und andern, ihnen jenſeits 
der Donau liegenden, Landen beſagten Fluß zu pafliren angefangen, und 
ihre ſiegreiche Waffen biß an den Mayn extendiret. Dieſe neue Con- 
quèten nun, welche Tacitus g) finum imperii nennet, und feine Agros 
decumates darein logiret, die folgende Zeit aber Alemanniam benamfer, 

[64 2 

a 3 ſtun⸗ 

f) Von den unterſchiedlichen Theilungen der Fraͤnckiſchen Landen mag vor ane 
dern eingeſehen werden Schzrzfeifchüi Diſſert, de diuifione Imperii Cara 

lin» g) l. c. C. XIX. n. 10, 
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funden den angelegenen Teutſchen zu vielmahligen Einfaͤllen und Blüns 
derungen offen; und muſten zugleich auch die Rómer beſorgen, daß, wo 
fie den Rucken wenden würden ‚ihre Feinde auch hier nnd dar, wo nur 
die Donau zu patficen, Darüber ſich wagen, und Rhaetien, oder auch 
Vindelicien angreiffen moͤgten. Dieſes aber zu verhindern, und die 
Teutſche ab⸗ und zuruck zu halten, verfertigten ſie unſer Land⸗Wehr/ und 
fochten in fall der Noth an und hinter derſelben tapffer und ſtandhafft, 
fe lang ſie auch konten. Wenigſtens mogten fie fich ſelbiger zu ihrer reti- 
rade, wo es noͤthig, trefflich bedienen; wie aus Yopifco in vita Probi mit 
mehreren zu erſehen, oder doch zu ſchlieſſen. Welches auch offt anges 
fuͤhrter Auentinus fo wohl, als Waͤgemann, an beruͤhrten Orten hin⸗und 
wieder bezeugen. h) Ja dieſe unſeke Mauer mach et eben die Valla und 
Caſtella aug , welche Kayſer Probus, nach gluͤcklichen geführten Kriegen 
und Siegen wider die Teutſchen, hier und dar in lolo barbarico erbauet 
und mit Soldaten beſetzet. Die viele Roͤm. Monumenta, die rudera 
der alten Róm. Stationen, oder Burgftälle, zumahlen bey der weyland 
von den Hunnen zerſtoͤrten alten Stadt Aureato, an nnd in der Gegend 
von Naſſenfels, wo ſelbſten die an der Schutter erbaute ſtarcke Thuͤr⸗ 
ne und ausgegrabene Monumenta, Saͤule, fimulacraDianae, Jouis, &c. 
nebſt denen Inferiptionen , in Wahrheit fer confiderabel, i) trugen 
fuͤrwahr nicht. , 

VII. Und fo viel zwar von den End⸗Zweck und Abſichten bey der 
Errichtung und Erbauung unſers Nordgauiſchen Valli und Kaͤyſers⸗ 
Mauer, nach ben Unterſcheid der Meinungen von den Erbaueren derſel⸗ 
ben. Nun wollen wir noch mit wenigen von derſelben Zerſtoͤrung und 
Verherung das noͤthigſte anhaͤngig machen: Allermaſſen nun nichts 
mehrers, als einige rudera und Uberbleibſel, die doch gleichwohlen in un⸗ 
ſern Nordgau noch ſehr notabel, und gar wohl ſehens und betrachtens 
wuͤrdig, uͤbrig und vorhanden. 

IX. Daß unſer Nordgauiſche Mauer der Satan zerſtoͤret und úz 
ber den Hauffen geworffen habe, wie die Anwohner in unſeren Gegen⸗ 
den mehrentheils glauben; und zwar deßwegen, weilen er um die be⸗ 
ſtimmte Zeit, nemlich in der vorgegebenen Nacht, ante Gallicinium, ehe 
der Hahn krehete, mit den Bau, an welchen er doch nur noch wenige 
Steine an⸗ und aufzuſetzen hatte, nicht fertig worden; ge pit 

ut, 
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h) Conf. Gretſerus, I. c. p. 559. i) l. c. p. 50. 
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Wut, ob feiner vergebens angewandte Muͤhe, und gaͤntzlicher Beraubung 
aller Hoffnung fein Geſuch zu obtiniren, oder auch Eunfftig hin weiters 
darum ſich zu bewerben, gerathen, und forthin ſo gleich das gantze Werck 
wiederum über den Hauffen geſchnuſſen; welcher Unwille ich annoch in 
den vielfältigen Gepolter, den fo genannten wuͤtenden Heer, um und 
nebſt der Mauer zu gewiſſen Zeiten auffere: Dieſes, ſage ich, kommt e⸗ 
ben fo abgeſchmack, alber und laͤcherlich, als die angebliche von Satan 
igi Erbauung, wovon wir oben mit mehrern gehandelt, bere 
aus. 

IX. Was insgemein fo wohl andern ſtarcken von menſchlichen 
Handen erbauten Feſtungen, Schloͤſſern, Thuͤrnen und Staͤdten; als 
auch anſehnlichen und maͤchtigen Vallis und Land⸗ Wehren zu begegnen 
pfleget, daß fie entweder von feindlichen Handen erobert, zerſtoͤret, rui- 
niret und vernichtet; oder doch endlich durch die Zeit, tempus enim e- 
dax rerum, geſchwaͤchet úber den Hauffen geworffen und zu Grunde 
gerichtet werden: Das ift allerdings aueh unferer Kayſers⸗Mauer wie⸗ 
derfahren. So eyffrig die Rómer weyland geweſen, Teutſchland, pe 
der doch das meiſte davon, unter ihr Joch zu bringen, und was ſie ero⸗ 
bert, zu behaupten und in Sicherheit zu eg So eyffrig hingegen 
waren hinwiederum die Teutſchen ihr Vaterland zu vertheidigen und das 
eroberte zu recuperiren. Dahero fie dann bey aller Gelegenheit durch 
die Pfahl⸗Hecke zu brechen, und die Mauer wo fie nur konten, uͤber den 
Hauffen zu werffen, niemahls ermangelt, oder fich ermuͤdet: Geſtalten 
fie ja nichts weniger, als Staͤdte und feſte Orte leiden und vertragen 
mogten. Mithin es dann gar bald nach den Ableiben des tapffern Kaͤy⸗ 
fers Probi einboch bekommen; ba immittelſt auch die anwachſende Macht 
der Alemannier und Francken ſo und dergeſtalt empor gekommen, daß 
fich die Rómer diffeits der Donau wenig mehr blicken laſſen doͤrffen. 
So werden auch die ſchwere Kriege der Alemannier und Francken in 
den V. und VI. Saec. wie nicht weniger auch die nachfolgende Hunniſche 
Einfälle und Streiffereyen, durch welche die ſchoͤne und groſſe Stadt 
Aureatum, nach den Zeugniß Gretſeri, 1) zerſtoͤret worden, nicht das gee 
ringſte zum völligen ruin unſers Valli und Land⸗Wehr beygetragen haz 


ben. 
X. Was 
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TK) Conf. das allgemeine Hiftor, Geograph. Lex. ed. Bafil, I. c. I) J. c, in ap- 
pendice de Aureato. 
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X. Was an den Überbleibſeln der Seit und das Alterthum weiters 

vermogt, ſtehet auch aufer Zweiffel geſtellet. Wo ift die vor anderhalb 
tauſend und mehr Jahren fur unůͤberwindlich erachtetes ine ſche Mauer 
in Aſia? Wo des Julii Caefaris Mauer in den Heluetifchen Graͤntzen ? 
Wo die groſſe und ſtarcke Valla der Roͤm. StápferHadriani , AntoniniSe- 
vert in Britannien? Wo find die Roͤmiſche Munimenta inVedrouia oder der 
Wetterau? Wo die Mares reign, oder lange Mauern, nebſt der 
Mauer in Iſthmo peloponneſi der Griechen? o das Danewerck in 
Schleßwig? &c. Was n emlich der Feind übrig gelaſſen, hat die Zeit 
zu ruiniren niemahls unterlaſſen. Und wie mogte dann auch unſer Nord⸗ 
gauiſches Vallum ein andere Fatalitaet und Schickſaal haben? 
El. So ermanglen auch heute noch nicht fo wohl Menſchen als Vieh, 
den Garaus mit den Uberbleibſeln zu machen. Das Land⸗Volck wen⸗ 
det auf der Ebne und Fläche, ihre Felder zu mehren und zu beſſern, allen 
Fleiß an, ſo viel nur moͤglich, die Steine in den Grund auszureiten, um 
füglich mit den Pflug durchbrechen zu koͤnnen; oder wohl in Ermanglung 
der Bau⸗Steine, aus der Tieffe ſolche hervor zu ſuchen, und weg zu fuͤh⸗ 
ren. In den Anhoͤhen und Walder! ſuchen Jaͤger und Wilde eine freye 
paffage und lauffen durch und t ara iff bin. Die fahrende bedienen ſich an 
verſchiedenen Orten des aus derckede noch hervorragende Mauer⸗Grun⸗ 
des, als eines gepflaſterten Wegs. Die Grunde endlichen verſchlin⸗ 
gen die reliquien gar. 

XII. Doch deme allen ungeachtet, bleibet dem curieufen Forſcher 
unſerer Nordgauiſchen WAlterthumer noch ſo viel von den ruinen unſerer 
Kaͤyſers⸗Mauer uͤbrig, daß felbiger die Augen daran weiden, die Stu- 
pende Unternehmungen der Alten bewunderen, unſerer Vor⸗Eltern der 
alten Teutſchen, gar beſondere Tapfferkeit, gegen welche die auch ſon⸗ 
ſten niemahls genugſam geprieſene tapffere Somer mit fo groſſen Were 
cken zu kampffen hatten, gleichwohlen aber fie nicht uͤberwaͤltigen und 
gaͤntzlich unter ſich bringen koͤnnen, bewundern; und dann endlich beleh⸗ 
vet werden kan, daß, wie wir oben auch gemeldet, unfer Nordgau und 
Gegend mit ſolchen und ſo vielen monumentis Antiquitatis prange, als 
man anderſtwo in Teutſchland, in dergleichen kleinen Bezircke, nicht 
leicht antreffen mige. Welches dann auch mich veranlaſſet, den Liebha⸗ 
bern der Antiquitaͤten unſerer Gegend inſonderheit ein ſolches bekannt 
zu machen, oder doch nicht geſchehen zu laſſen, daß ein fo remarquables 
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monument in verborgen bleibe, und mit der Zeit gantz und gar ſo wohl 


an ſich ſelbſten, als bey curieuſen Gemuͤthern, zu Grunde gehe. Wel⸗ 
ches fürwahr gar vielen wichtigen Dingen in Ermanglung gehuͤhrender 
ae e leider! wiederfahren. Zu geſchweigen, daß nicht den ge⸗ 
r arten Anthell derſelben, wie die Sorgloſigkeit der obigen Zeiten, al⸗ 
fo auch zum offtern eine fträffliche Superftition , und folgende Aboli- 
tion, was nur einen anderwaͤrtigen, zumahlen Heidniſchen Urſprung 


ëm mogte, auf eine bep unſeren curieufen Zeiten ſehr bedaurliche 


eife , damit nemlich auch fo gar das Angedencken des Heidenthuns 
vertilget werden moͤgte, zu Grunde gerichtet und zernichtet. Ge⸗ 
nug, daß dergleichen Dinge, durch die Zeit ſelbſten, und 
auch wir mit denenſelben, gelangen zu einen 
i gaͤntzlichen 
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Ammelbruck, V. XX. 

An⸗Waas, IV. XX. 

ee e vid. Erckerts⸗ 

offen. 

Auentinus gedencket mit mehrern 
SEH Nordgauiſchen Mauer, 


Auhoff, IV. XIV. 

Aureatenſiskpiſcopatus, ob es das 
Aichſtaͤdtiſche, oder Neuburgi⸗ 
ſche Biſthum? IV. X. n, aa, 


B. 
Bergmaͤnnlein, was fie ſeyen, und 

was ihr Thun? III. IV. n. g. 
Bayerberg, IV. XX. i 
Brachbach, IV, XXI. - 
Bri 


| 
f 
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EUER Valla und Mauer, I, 
V - 


Buchſesheim, IV. X. n. cc. 
Buͤhler IV. XXII. 
Burck⸗Salach, IV. IV. XIII. 
Buͤrger (tapffere) find die beſte 
Mauer einer Stadt, LI. i 
Burgſtaͤlle, was fie feyen ?IILXVL 
Burgſtall bey Guntzenhauſen, IV. 
IX. XVII. a 


Caefarea , hod, Koͤſching, IV. X. 


Caefaris Mauer in Heluetia I. V, 

Caroli M. Foffa, oder Graben, den 
Rhein und die Donau zu con- 
jungiren, Vorrede. Ob CaroliM. 


Soͤhne, oder Enckel, die Nord⸗ 


gauiſche Mauer zu einer Graͤntz⸗ 
Scheidung errichtet? III. X. 
Cedern GOttes „III. V. 
Cheleſga, IV. X. n. ii. 
Cheleſgau, IV. X. n. ii. 


RE | 
Dammersheim , IV. X. n. dd. 
Daͤnewerck, oder Dinewerck in 
Schleßwig, J. X. Defen Bez 
ſchaffenheit , Urfachen und Erz 
bauer, I. X. 
Dianae Bildniß in Marmor, zu 
Naſſenfels, IV. X. n. ii. 
Diebslach, oder Diebsloch, vid. 
Tieffs⸗Loch. 
Dinckelsbuͤhl, IV. XXII. 
Dolnſtein, IV. X. n. dd. 
Dorſprunn, IV. XVI. 
Druiden, IV. XX. n. mm. 
Druſi Pfahl⸗Graben in Heffen,- 


Elwang, IV. XXII. ; 


Clg 
heit, L IX. IV. VI. ſchaffen⸗ 


Duͤrhen IV. XX. 


Duͤrrenzimmer, IV. XXI. 


Franciae, II. VI. n. i. 
Ehingen IV. XX. 
Ellingen, IV. IV. XV. 


Eckarths (Jo. Ge. ) Antiquitates 


Emmetzheim „II. HX. III. XVII. 

n. b u, 

Epona, eine alte Roͤm. Colonie, wo 
fie liege? II. XVI. IV. IX. IX. 


Erckertshoffen, IV. IV. XI. XII. 
XXI. ’ 
F. 


Falckenſtein (Joh. Heinrich bon) 


gedencket unſer Nordg. Mauer, 
IL IX 


Felche, ein Fluß, oder Bach, un⸗ 
fern Weiſſenburg, IV. XIV. 
Feuerlein, gedencket unſer Nordg. 

Mauer, II. VII. IV. XX. n. m. 
Wa Land⸗Wehr, IV. 


Soe Holt bey Tannbach, IV. 


Frickenfelden. IV. XVII. 

tigen ftall, IV. IV. XIV. | 

Furcht. Sich gantz und gar niche 
y es ſtreittet wider die Natur, 


; e 
Gelts- Mühl, IV. X. 
Genſpenſter und teuffeliſche Gau⸗ 
K 2 cke⸗ 


Regiſter. 


dti * — . Mau⸗ 
er 

ge, d 4 

Geyßloch, W. XXIV. nm. 

EC Kaer an den Heſelberg, 
IV. XX. 

euo apel zu Naſſenfels IV. 


Gre 0 Naſſenfels, IV. IX. 


Grins ; Scheidung ob unfere 
Mauer geweſen? V. V. 
Gretſerus gedencket unſers Nordg. 
Valli. II. V. 
Seine piquante Schreib⸗ art 
und Paroramata werden taxi- 
ret. II. VI. n. g. 
Gruͤeben, IV. XX. 
Guͤnthersbach, IV. XV. 
Gundelsholm, IV. XVII. 
Gunthilds⸗Capell IV. XIV. n. e. 
Guntzenhauſen IV. XVII. 


H. 

Habenbach, IV. XIX. 

Hadriani Vallum in Britannien, L 
VIL deſſen Pfahl⸗Heck im Rold⸗ 
gau, lll. XIV. 

fitum „IV. XXII. 
all, (Schwaͤbiſch) IV. XXI. 

Haͤlliſche Land⸗Wehr, IV. VII. 

Harter Weg, das Loch an ſelbi⸗ 


gen, IV. XIV. 
Hecate, v. Miplezeth. 


Heck, Hage, l. XIll. 
Heide „(groſſe) IV. XX. 


eresloh, IV. XVI. 

efelberg, „IV. XIX. XX. n. m, 
Heſus, IV. XX. n.m. 
Hoͤhberg/ IV. VI. XIIL XIV. 
Hoͤhberger Linde, IV. XIll. 
Horus, v. Orus. 

oͤttingen, IV. IV. 

ühner-Riet, V. XX. 

úli, V. XX. 

ürlbach ,IV. SÉ 


SE IV. md. 
derbuch, IV. IVV. XIll. 


Iſis, v Miplezeth. 
Junſtorff ; IV. XI. 
, K. 

Kahldorff, IV. VI. XII. 
Kalbſteinberg, IV. XVI. 
Kaͤyſers⸗Mauer, II. XIV. 
Kels, IV. IX. Xil. 
Kloſter yum H. Blut, IV. XVI. 
Koͤnigshoffen, daſige Kirchen und 

Infcriptiones, IV. XIX. n. Il. 
RN VX hieß weyl. Caeſarea, 


Krazau, koche an der Krazau, IV. 


XIV 
Kucheſe „IV. XIIl. n. nn. 
L. 


Landvvera wird die Nordg. Mauer 
genannt bey Auentino, Il. XI. 
E ES , Rhingi, der alten, l. 


Land» 


pes, IV. XXII. 


Regiſter. 


Land⸗Wehr, Schut⸗Wehr, von 
Baͤumen und Straͤuchen der 
Marder, Neruier ,2c. 1.1. 

PN in teutfchen Landen , 


Land- Wehr, 
Bee „IV. VII. 
Daͤlliſche, IV. VII. 
SRotbenburgifcbe , IV. VII. 

Lange Mauer in Attica, I. X. 

£auterbrunn, IV. XV. 

Limpurg, IN IX. 

Löllefeld, IV. XIX. 

Lollius, Lollus, £ölla, IV. XIX. 


T EE. Lords: 
Longi Muri, ibid. 
Luna, v.Miplezeth. 

M, 


Macrotichos Gr. l. X. 
Macrotichosin Iſthmo Thraciae l. 


. 1i 

Maifon de Diable, lll. V. 

Marcomanner, V.IV. 

Marggraffen⸗Weyher, ander 
groſſen Heide, IV. XIX. 

Mafcov befehreibet mit mehrern die 
Róm. Mauer, II. VIII. 

Mauer, tapffere Bürger find die 
befte Mauer einer Stadt, 1.1. 
Sonderbare Mauer, oder Fel- 
fen an der Donau, oberhalb 
Kehlheim, und an Lech, IIl. IV. 

Michelbach, cunter) IV. XX. 

Miplezeth zu Emmetzheim was ei⸗ 
gentlich feyeunbbebeute?lll X VII, 
n, ` 


Moͤckeloh, IV. V. X. n. dd, 

Moͤnchs⸗Roth, IV. XXII. 

Muri Longi, l. X. 

Murus Anaftafiii, I. X. 4, 

Murus Aulaei, l. X. 

Murus Corinthiacus, I. X. e, 

Murus Hadriani in Britan. LL 

Murus Picticus, |. VII. 

Murus a: in fyluaBacenis, 
I. VII. 


N 


Naſſenfels, Il. XVII. V. IV. IX. n. u. 

Neuburg. Biſthum/ V. X. n. aa. 

Niederhoffen, IV. XIII. 

Nonnenfurth, IV. XIX. n. kk. 

Nordgauiſche Rom. PfahlzHech, 
deſſen Urheber Hadrianus, II. IX. 
III. Xlll. XIV. 

Nordag. Mom. Mauer, wird ber 
ſchrleben, III. I. 
Deren Urheber iſt nicht der Sa⸗ 
tan III. H. fqq. V. l. Vielmehr 
Kayſer brobus, nach den Zeug⸗ 
niß Auentini, Ill. XU. der Mauer, 
ſo wohl alter, als dermahligen 
Zeiten eigentliche Beſchaffenheit, 
IV. I. IV. Grund, IV. IV. Hobe, 
IV. IV. Breite und Staͤrcke, V, 
V. gehet durch Berge, Thaͤler, 
SE unb Weyher ‚IV. XIV. 
Der Mauer Ends feck, V. LVL 
wird táglid) mehr und mehr rui- 
niret und verheeret, II XIV. V. 
VI. Die termini à quo und ad 
quem, oder der Mauer Anfang 

K 3 und 


— — 
— = 


Se 
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und Ende, IV. VIII. IX. XXIl. viel Priapus , v. Miplezeth. 
R 


Nummi und Vrnse, werden all⸗ 
da gefunden, V. X. XVI. 
Nutzing, V. XVI. 

O. 
Ober⸗Aſpach, V. XVII. 
Ober⸗Hochſtatt, IV. Xil. 
Oberndorff, V. V. VI. XIV. 
Orus Ill. XVI. n. * 

Ottling, V. IX. 

Ottmannsfeld, V. IV. VI. XIV. 

Quilia, eine Roͤm. Colonie, Hl, 
XVI. IV. XVI. 


P. 
Pappenheim. Marfchalckin IV. 
XIX. n. ll. 


Paradeis, ein Gehoͤltze. V. XII. 

Petersbuch, IV. XI. 

Pfahl, oder auf den Pfahl, wird 
die Nordg. Mauer von den An⸗ 
wohnern ecneiit,ll, XLIV. X n. cc. 

Pfahl⸗Graben in der Wetterau 

II. V. VI. f 
Die rudera deſſelben wie weit ſie 
fick erſtrecken, ibid. Wer dertte 

heber? ibid. 

Pfahldorff, IV. XI. 

Pfahlfeld, Pfofeld, V. XVII. 

Pfahl⸗Heck, U. XM 


Pfahl⸗ Holtz, Pfahl⸗Hoͤlzlein, W. 


V. XV. 
Pfahl⸗Rayn, ll. XII. 
Pfintz, V. V. 
Pfoͤring, lll. XVI. V. IX. IX. 
Pietenfeld, IV. X. n. ce. 
Pleinfeld, V. V. 
Preuſing. Famil. IV. XIX. n. Il. 


Nah am Wald, W. XII. 


Naitenbuch, V. V. VII. XI. 
Namesau, IV. XIII. n. nn. 
Rechenberg, IV. XXIL 
Regenſpurg. Brücke, lil. V. 
Netzaͤt, (Schwabiſche „NV. XN. 


Riedern IV. XVI. 


Rohrbach, IV. IV. XIV. 
Rohrberg, IV. XIV. Das Loch auf 
den Roͤhrberg, V. XIV. n. O0. 
Es t 
Saule, Roͤmiſche Säule zu 9 taf? 
ſenfels, V. X. n. cc. Saͤulese- 
foftris, l. IV. Säule in der Ve 
ſten zu Nuͤrmberg, lll. V. ; 
Schediafma Hiftor, de Muro 
Schutter, ein Fluͤßl. in den Hoch⸗ 
ſtifft Eichſtadt, IV. X. n. ee. 
Schwanfeld, L7. XIX. n. ii. 
Schwaningen V XIX. 
Seckendorff. Famil. IV. XIX. u. 
d ? 


Sédufier V. IV. 
Impp, Hadriani & Probi, Il. IX. 

Sepes & limes muralis, ein Land- 
Wehr von ſtarcken Pfaͤhlen, 
wird unfer Yallum von Spartia- 
no genannt, II. XII. 

Seſoſtris, Koͤnigs in Egypten Yal- 
lum und Saͤule, 1 17. 

Sinefer Mauer,derofelben Erbay? 
er, Groͤſe, Zerſtoͤrung, 2c. l. J. 

Sorgloſigkeit der alteu jn Betrach⸗ 
tung und Beybehaltung PR: 

aret 


barer Alterthuͤmer wird taxiret , 
Or xm, 


Spartianus gedencket des Nordg. 
Vallis 1L T7. 
Städte verachten die alte Teut- 
ſchen, J. I. Il. g. | 
Stadt G Ottes, II. , 
Stillſchweigen der altenScribenten 
hebt bie Exiftenz einer Sache 
nicht auf, II. II. Hl. i 
Stopffenheim, 17. XVI. 
Stube, wer fie erfunden, 1% XX. 
Sualefeld, vid. Schwanfeld. 
Sultz, 17. XX, XXII. 
T 


Tabernae Romanorumin Alfatia, 
LIX. 
Tannbach , IV. XIX. XX. 
Tannhauſen, IV. XVI. 
Tenneloh, IV XIX. 
Teuffel verſchaffet Bau⸗materia- 
lien zu einer Capelle, lll, IV. 
Teuffels⸗Berg, ib. ; 
Teuffels⸗Bruͤcke in der Schweitz, 
Zu Trier, III. E ais 
Bruͤcklein zu Suͤndersbuͤhl, ib. 
Teuffels⸗Buch zu Stockholin, 
ib 


Teuffels⸗Grube, ib. 

Teuffels⸗Grund , ib. 

Teuffels⸗Hochzeit, ib. ` 

Teuffels⸗Loch, bey Reinſtein, III. 
I7. 


Teuffels⸗Mauer, in der Graff- 
ſchafft Reinſtein , Ul. IV. 


Teuffels⸗Mauer in Nordgau, maz 
rum fie alfo genennet wird, 17 
XI. XI und wo 2 Ill. 1. wird auch 
vom Authore in einen Lat. Sche. 
diafniate porgeſtellet, Vorrede. 
Ob der Teuffel die Mauer uber 
den Hauffen geworfen? 7^ IX, 
Wer ſolches gethan? ~ Xl. 
Seuffels < Mauer in Oeſterreich, 
BUA 
Teuffels⸗Muͤtze, UL 7% 
Teuffels⸗Orgel, UL 7 
S e ene ib. 
Deuffeliſche Gauckeleyen an und 
unfern der Nordgauiſchen Mau⸗ 
er, Ill. VI. XII 
Teutſchen (die alte) befleiffen fich 
mehr ruͤhmlicher Shaten, als fol- 
che ſchrifftl. zu verfaffen, II. Il. 
Beliebten keine Mauer⸗Wercke, 
Städte und Waͤlle, IW UX Haz 
ben die Nordgauiſche Mauer 
nicht erbauet. V. Ill. 
Theilenhoffen, Ul. XI /. X771. 
Thuͤrne an der Nordgauiſchen 
Lee XVI. IV. Vl. XII. XI, 


Thüͤrne € Róm.) zu Naſſenfels, 
IV. X. n. ff. 
Tieffloch, IV. VI. XII. n. kk. 


Treuchtlingen, In Xl. n. cc. 
Tuiffenbach, Tuiffelbach, / X7. 
V 


Vallatum , Feilenbach z jenſeit der 
Donau, an den Ilm⸗ Fluß Il. 
XVI. ! 


Val- 


Vallatum mir auch das Nordg. 
Lallum genannt, l. XI. 
Vallorum (der Roͤmiſchen) Art 

und Beſchaffenheit, 17. ]1. die 
Materie derſelben Vll. kommt 

mit der unſtigen überein , ib. 
Valium Antonini, I. VI. Il. 
Vallum Hadriani, v. Hadrianus, 
Vallum Seuerj, 1. VII 
S. Veit, IV. X7, 
Veſts⸗Weyler, 17: XXI 
Vrnae und alte Vtenfilia bet Niz 


mer werden an und bey ber Om 
Nordg. Mauer ausgegraben, YG 


III. X7], 
N, 
Waegemann, fo in den Nordg. An- 
tiquitdten wohl bewandert ^ 
Cveibet ein Practätl. unter ben 
Tit. Druidenfuß, Vorrede: ge⸗ 
eed der Nordg. Mauer, 
Vi.€ 
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J oiltingen, 177 XX. 
Wal, oder aufden Wal wird die 
koͤrdg. Mauer von einigen An⸗ 
wohnern genannt „I. XI. 


Weil, bey Theilenhoffen y IIXVI. 
IV. XVI. 


Weiſſenburg, I». XII. Alba, A. 

bum Caſtrum, Ill. X. 
Willburgſtetten, IV, XXI. 
Wimpffen, IZ XXJL 
Windloch, IV. XIII. 
Wolffs⸗Gruben, 17 
urmbach IV. XIX. 
tend - Heer op und bey der 
Teuffels⸗ Mauer Il. 17, was 
daſſelbige ſeyn mag? ll. Il. 

Z 


Zeit ruinicet die ſtaͤrekſte Palla und 
Mauern, VX. 

Zell an der Speck, I, X. n. cc. 

Joll⸗Muͤhl, 17; x. 
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